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Singen will ik, wat ik weet, 

As um't Hart mi is, 

Is't ook man en platdüdſch Leed, 
Klingt' doch hartli wiß. 


Kumt mi dat in platte Sproak, 
Friſch dermit fern Dag, 
Platdüdſch krigt ſo'n Hartensſoak 
Eerſt den rechten Slag. 


Let jo eernſthaff, guut und truu, 
Hett' doch achter't Oer, 
Bringt di, büſt en Platten dun, 
Wiß in't rechte Spoer. 


Leeder und Stückſchen. : 1 


Lieſe. 


Ik weet man nich, wat is't, 
Dat ik man jümmer kiik 
Und goa, as weer'k vertißt, 
Und drömi fner und ſlikk. 


Dat is keen Gruuweln nich; 
Den tuckt mi dat jo deer 
Und Lieſe er Geſich 

Dat ſteit den hell mi feer. 


Se ſücht ſo bliid mi an, 
De lütje Kuulenback; 

Ich ftoa und kiik verdan 
Und röer mi nich van' Plack. 
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Se liikt en Rooſenbloom, 
So root und ook fo witt, 
As wen en witten Soom 
Noch um de Bloom rum ſitt. 


Dat hett di Drei und Kneps, 
En Foagel gau vun Gank, 
Dat liikt en lütje Weps 

So rund und doch ſo rank. 


Und as en Weps ſo ſtikt 
Se mie int bloote Hart; 
Dat prickelt und dat prickt, 
Ik weet ni, wo mi ward. 


Netangel is hiddeli, 

He rünnt di as ſchiddeli, 
He ſpringt di as niddeli, 
He nifft di ſo gniddeli 

Und kreit rein as kiddeli, 
En Sniider ſo ſpiddeli, 

So geli, as ſeeg en 

En galligen, leegen, 

1* 
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As Backbern jo eegen. 

En argert de Fleegen, 

Is allens togeegen: 

De Minſchen, de ſchreegen, 
Und dee, de ſik hegen. 
Van luſtigen Tegen 

Is nix na ſiin Magen, 
Hee kan man noch wragen. 
Em dünkt nich to degen 
De Köling, de Flegen, 
De Sünſchiin, de Regen, 
Wat ſlech und wat degen, 
De Noot und de Segen, 
Wat wiit uut'n Wegen 
Und all, wat gelegen: 
Verdrögt ſünd ſün Bregen. 


Guude Nach 

Und ſöte Rau 

Noa Möch und Sweet 
Und Hartensleed, 

Dat nümmer nau 
Bringt de Dag. 
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Guude Nach: 

Nu wes vergnögt, 
Wul weet noch wat, 
Dat nun di ſmatt, 
Doch good ſik fögt; 
Be man ſach. 


Guude Nach; 

Vergit in't Bett, 
Wat flimm und ſlech 
Di keem in' Weg: 
An' Heben hett 

Gott de Wach. 


Dat oole Huus. 


Dat oole Huus 
In hooge Böm, 
Dat ſücht fo duus, 
As wen et dröm. 


Em ward de Miin 
Man knapp ins glei 
In Sünn und Schiin, 
In grönen Mai. 


Se weer moal nie 
De oole Koat 
Und hell und frie 
In fullen Stoat. 
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En junges Poar, 
Vergnögt und bliid, 
Dat ſett ſik doar, 
Van Leew umfriit. 


Dat danz und ſung 
Und wank und ſchaff, 
De Tiit vergung 

In fullen Draf. 


De Hoadeboar, 

De buu ſiin Neſt 
Und broch um't Joar 
De lütten Gäſt. 


Se wuſſen groot 

In ſunne Deg 

Und ſprungn mit Moot 
Op Weg und Steg. 


Se lachen ruut 

Fer Heng bit Spill, 
See worren luud, 
De Oolen ſtill. 
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Wo worrn je gau 
Dee ſoer, dee grön, 
De Oolen grau, 
De Jungen ſchön. 


De Oole led 

Sik ſtill int Graf, 
Und oppe Sted 
De Junge ſchaff. 


Soo öller gau 

De Tiit de Lüd, 
Soo worr ok grau 
Dat oel Gebüd. 


2. 


Wen't ſtörmt und ruust, 
Den fiift jo kruus, 

Van Doak bedruust, 
Dat oole Huus. 
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Doch is ſiin Dak 
All faſt beſackt, 
Man bloot dat Fak 
Dat bewt und knackt. 


De Buutenſiit, 
Beſchiint, beſniit, 
Is jeeder Tiit 

So eernſt, ni bliid. 


De Tiit de moakt 
Bald Foel und Rill, 
Und den je roaft,/ 
De ward bald ſtill. 


Un de Tiit de löp: 
Nuu ſteit und ſinnt 
De oole Röp, 

Wo alles ſwinnt. 


So menni een, 

So junk as oelt, 
Hett ſee all ſeen, 
De nun all koelt; 
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So menni Heeg 
Und Hartensleed 
Und dulle Tag 
Und Möch und Sweet. 


Dat weſſel af, 
As ſik de Tiid 
In't Weſterhaff 
In Loop verniit. 


Dat junge Bloot 
Dat lach vergnögt, 
Harr alles good 
Und wull ſik fögt. 


Doch leet den Kopp 
Dat hangn ok deep, 
Wen't Wedder drop 
Togeegen leep. 


Dat oole Hart 

Dat wuß, dat Freid 
Und bittern Smart 
Sik foaken dreit. 
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Dat neem noar Reeg 
Dat, as dat droop, 
Und güng und ſweeg: 
It kenn den Loop. 


3. 


Wen Oabends loat 
An Heben hooch 
De Steerns opgoat, 
De Betklock floog, 


Den weegt und ſtoat 
De Böm und knarrt 
Doar um de Koat, 

As harrn ſe Smart. 


De Uel de ſchrigt, 
De Fleddermuus 

De ſchütt und ſtigt 
Doar rum in Sms. 
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De Hoan de kreit 
Van't Reck ſiin Red, 
De Wind de weit 
In Stöt de Bled. 


De Moand de ſüt 
In' Krink een an 
Und allens düd 
Unwedder an. 


Dat oel Gebüd 
Dat markt gewiß, 
Wat num geſchüt 
Und wat dat is. 


Dat worr all brack 

In Loop der Tiit, 

De Stenners ſwack, 
De Foogen wiit. 


Siin Holt is meer; 
Wen Storm et packt, 
Wul ſteit derfeer, 
Dat it nich knackt? 


13 


Dat hett all ſeen, 
Wiis doar dat ſtunn, 
So menni een, 

Wat lang verſwunn. 


Wen't düſter woar, 
Wen Storm ſik ſpood, 
Den ward em ſwoar 
Und ſnoakſch to Mood. 


Den nüelt ſiin Höwd 
Und gruuwelt deep 
Und ſtill aftöwt 
Dat, wo et leep. 


Wul weet, wo neeg 
Dat Schickſoal keem, 
Dat noa de Reeg 
De annern neem. 
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Dat Moer dat hett ni Weg ni Steg, 
Dat Moer dat hett keen ſeker Patt, 

Doar koamt keen Minſchen in't Geheg, 
Wen't Oabends düſtert fuchd und natt. 


Doar ſpökelt dat in Düſtern noch: 

De Moerkerl und de wille Jach 

De hoelt doar Nachens noch Umtoch; 
De den doar geit, dee krigt ſiin Drach. 


Doar kumt noch een; dat's banni loat, 

De Doak de treckt jo dich un ſwoar 

Und dünt, as wen de Waggen goat; 

Wo finnt de Minſch fin Stiig noch doar? 


He ſpood und ſtappt in fuller Haſt, 
En Sweetdripp hangt an jeedes Hoar, 
He ftent, as wen en ſwoare Laſt 

Em drück und jümmer ſwerer woar. 


Doar ſeeg, wat foat en umme Nack 
So gneterſwart und gluupt ſo ſcheef 
Und rit em oppen Huckeback 

As een, de Gott nich allto leef? 
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De Kerl, de löppt fer Angſt in Draf 
Und ſtrengt ſik an, as goll't den Doot; 
Ja weer he man van't Moer heraf, 
Den, föelt he, weer he uut de Noot. 


De Swarte moakt en Oogverſchrön; 
Doo, dünkt em, ſücht he'n ſeker Spoer; 
He rünnt, em brennt de Soal und Tön, 
Doch jümmerloos in' Krink op't Moer. 


Dat drückt fin Hart und Hals toſoam, 
Dat drückt eu as en bliern Loot; 

He grest und bewt, he ſliikt all loam, 

To Kopp hin ſchütt em hitt dat Bloot. 


He ſtültert all, he ſnert, he knickt; 

De Angſt de joagt en wedder op; . 

Doch bald — he ſchrigt, as wen't en ſtikt, 
He ſtörrt und nüelt den bleeken Kopp. 


Des Morgens ſeet en gruuli an 

De Lüd, de den doar koamt to goan; 
Du leewe Gott! en dooden Mann: 
Dat hett de böſe Moerkerl doan. 
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Noa en delt Leed. 


Min Foader heet Hans Foagelneſt, 
Weer Buer in Klernelln; 

He weer ook ins op Reiſen weft, 
Drum wuß he to vertelln. 


Hee fü to mie: min Jung, nu kum, 

Du mußt di wat verſöken, 

Suns bliwſt du meiner Seel ſo dumm 
As Eeken un as Böken. 


De nun obſtunds nich achterum 
Vun Rüßdörp hett moal keken, 

De gellt doch allnagroad fer dumm 
Und kumt nich inne Reken. 
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Doar inne Welt, doar rift ſik dat 
Und wankt und warkt int Drüben, 
Doar tiidt dat as de Wagg opt Watt, 
Dit Oole kan't nich bliiben. 


Nu moak di driibens op et Patt, 

Diin Oogen bruuk und Hacken, 

Suns ſittſt du bald in't achterſt Swatt, 
Und weeſt van nix to ſnacken. 


Man jümmer nies moakt ſe noch 
Uutfünni, tom Verfeern 

Und allens kumt fer Damp in Toch, 
Handarbeit ward tom Beern. 


De doar ni'n beten kookumm is 
Und weet ſik nich to foaten, 
De deit den beter, dat is wiß, 
Dat heele Spill to loaten. 


Doch hebbt ſik, as dat anners woar, 

De ſlechen und de leegen 

Ook heel verbetert, dat is woar, 

In't Leegen und Bedreegen. 
Leeder und Stückſchen. 
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Ik doo di dat nu ünner Kund; 

Nu loat dat Tüg van Wiiden 

Und hool diin Hart und Boſſen fund, 
Ik woarſchu die in Tiiden. 


Ik ſün fo wiit all rummer koam' 
Und weet doarop to loopen: 

Ik ſegg: Verſtand und Geld toſoam, 
De künt dat Glück nich koopen. 


Doch heſt du'n degen Hart und Moot, 
Den kanſt du die ook hegen, 

Den fögt ſik allens lich und good 

Bi Sünſchiin und bi Flegen. 


Du lütje Hempſteert, 

Du büſt keen Dreelnk weert! 
Un doch ſo zuckerſöt, 

Du lütje Kuulenback! 

Mit runne Been und Föt 
Un dicken, fetten Nack. 
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Du lütje Flaßhoar, 

Wat heſt fer'n Pull doar! 
Und rein ſo'n root Geſich; 
Doar fleegt de Lucken ran; 
Ik löw, dat ſmücker nich 
En Engel weſen kan. 


Du lütje Blauoog! 

Wo hee in Eck floog: 

He hett ſün Mooder tickt, 

Nu ſchuelt he ſchelmſch ſik um, 
Ob er dat ook wull ſtikt, 
Und ſteit fer Hegen krumm. 


Du lütje Foartoo 

Nu moak man gau too! 
Dioar kik, diin Mooder weent! 
Wo leggt den Kopp he an: 
„Dat weer ja bös nich meent“ 
Und fiichelt wat he kan. 


Du lütje Guuthart, 


Se hett di bloot narrt. 
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Op Mooders Schoot. 


Doar ſü en an, 
Wo platert hee, 
So'n Snakverdan 
So witt as Snee, 
En Roos ſo root 
Mit dicken Moot. 


Wo ſücht he die 
Unſchülli an 

Und reckt na mie 
De lütten Hann': 
Bi Mooder is 
He ſeker wiß. 
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Miin ſöten Snuck, 
Diin Mooder ward 
Ja reedi buck 

Fer Leew dat Hart, 
Wen duu ſo kiikſt, 
Dat Kinn mi ſtriikſt. 


Nu ſchuel di man 
An' Boſſen hier 
Und legg di an, 
Doar kan di ſchier 
Ok ganz keen een 
Meer finn' und ſeen. 


Du lütje Muus, 
Op Mooders Schoot 
Doar is diin Huus, 
Doar diigſt du groot 
Und luerſt warm 
In' weeken Arm. 
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Hartleed. 


Och Gottes! miin Noawerſche, denk ſe ſik doch, 
Miin Mann de weer fiſchen und kreeg man en Pogg. 


Ik heff mi meiſt loopen ut Hoaſen und Soaln, 
Um Botter to koopen und Nelken to hoaln. 


Wo heff ik dat hild hatt und ſchüert und ſpöelt, 
De Meſſen de blenkert, de Broatpann is delt. 


Och Gottes! miin Medderſch, wat fang ik nu an? 
Doar ftoat nu miin Schütteln, miin Putt und 
miin Pann. 
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Swelbrooder. 


Ha Kröger gif mi noch en Snaps, 
Doar too en Anker Beer 

To'n Schüllnk; ik ſün ja doch keen Taps 
Dat ik hier ſitt und freer. 


Wen't buuten früſt, dat' huelt und klingt, 
Den pack ik mie to Kroog, 

Und wen de Snee an Grund ok ſingt, 
Doar finn' ik Warms genoog. 


Den ſtoppt de Kröger mie de Piip 
Und deit je Hansoom hin 
Und treckt mi jümmer'n bliide Flip, 
Dat is ſo noa miin Sinn. 
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Ik feel und feel mit Noawer loos, 

Wi drinkt enanner too; | 

De Weert vertappt uns Kroos op Kroos 
Und ſlit ſik tweie Schoo. 


Dat Snacken geit, as weer et ſmert, 
Doar deit en Slag op Slag; 

Um Küll und Jis ward ſik nich ſchert, 
As weer dat Summerdag. 


Und Summerdag, wen't brüddi is, 
Wen den de Kroog nich weer, 
Den leeg ik leewer, dat is wiß, 
En Tiit lank inne Eer. 


Den ſmeckt dat Beer ſo köli ſöt, 

De Hitten mut deruut, 

Und Hart und Boſſen ward di fmödt; 
Dat deit een reedi Guut. 


So jeel ik den den Winter lank 

Und Summers drink ik Beer 

Und loat de Welt ern ſcheeben Gank: 
Hö Kröger! noch een meer. 
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En lütten Placken Land de liggt 

Doar deep hen doal an't Haff; 

Doar ſchütt de graue Meew und ſchrigt, 
Doar tiidt et op und af. 


Doar waggt de See bi Sünnenſchiin 
Und blenkert ſülwerwitt; 

De Schep de ſeilt doar witt und fin 
Und Butz und Dümmler mit. 


De Storm de bruust doar heeſch und balkt 
Und drift dat Woater op, 

De Deepde grünst, de Waggen ſwalkt 
Und riist den witten Kopp. 


Bi helle, warme Summertiit 

Den liggt de Marſch ſo grön 

Mit Koern und Tüg, dat wüt und ſiit 
Nix anners is ſo ſchön. 


In Doak und Smook bi Winterdag, 
Vun Wind und Floot umhuelt, 
Soo födt fe die en Minſchenſlag, 
Dat ſik fer Ruus ni ſchuelt. 
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Dee fünd ok noch van't vole Dart, 
Noch wranti, treetſch und kruus, 

Und ſtolt und weet ſik wat um' Boart; 
Doar höer ok ik to Huus. 
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Maimorrn. 


Mo ſtigt de Sünn ſo ſmuck und root 
Maimorrns in't Ooſten ruut 
Und ſchiünt fo bliid in fulle Gloot, 
As weer ſe'n junge Bruut. 


De Foagels ſingt fer Leew und Luß 
Er nüdli inne Möt; 

Se kiikt fo hell, as wen fe wuß, 
Dat ſee man er begröt. 


In Feld und Wiſchen blenkt de Dau 
As Sülwer und as Gold; 

De witte Doaf vertücht ſik gau 

Und grön is Boom und Holt. 
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Dat Tüg dat groast und roart und röppt 
Far Wäl und Wwermoot, 

Dat Kalwerkroam dat hüppt und löppt 
All lich und ſlank to Foot. 


De Dierns de koamt opſchörrt und keit 
Und ſingt, de Wiis ſe goat, 

De Kei to melken oppe Weid, 

Un wiist en kralle Woad. 


Den doar dat Hart ni vapen geit, 
Nich bubbert und ſik rögt, 
De doar ſik nich van Harten freit, 
Is meiner Seel verdrögt. 


30 


Hartleed. 


Wat heff ik doan? 

Och wuß ik dat doch man; 
Hee leet mi goan 

Und kükt mi nun nich an. 


Och Gott! he meent 
Gewiß, dat Noawers Sen 
Mi beter deent, 

Wen dee hier ſteit in' Klen. 


Gewiß ik dach 

Doch jümmer man an em, 
Wen ik ok lach 

Und moal uutloaten ſchremm. 
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Dat is ja doch 

Ok keen ſo'n groot Vergoan, 
Und koſt mi noch 

So menni hitte Troan. 


Och Gott! ik wull, 

Ik harr ſo mall nich narrt: 
Hee is nu dull, 

Dat brikt mi rein dat Hart. 


Schippers Brunt. 
* 


Min Hart is ſwoar, 
Hee güng to See 

Noa Groonland doar, 
Noa Küll und Snee. 


Nu grönt de Böm 
Mit fullen Moot, 
Nu blöt de Blöm 
So witt und root. 


Doar blenkt de Tiid 
As Sülwer witt; 
Ik warr ni bliid, 
As ik hier ſitt. 


33 


De annern hegt 
Sik, lacht und drillt, 
As ſee dat megt, 
Und hebbt et hild. 


Ik ſitt fer mie 
Und tell de Stunn', 
Dat hee bi mie 
Wull weſen kun. 


Mie ſtigt dat op 
Bi Spoaß und Spill 
Noa Hals und Kopp; 
Den warr ik ſtill. 


2. 


Huu! dunst de Floot 
Far Storm an'n Diik! 
Mie ſackt de Moot, 
Ik ſner und ſlik. 

Leeder und Stückſchen. 
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Hee güng all unt 
Fer Joar und Dag; 
Mi grest und gruut 
Fer jeede Wagg. 


De Tiit is doar, 

Dat Hinnerk kumt; 
Dat weit ſo ſwoar, 
Mi ward beklummt. 


De Waggen roart 
Und ſchümt an'n Wall 
In fulle Foart 

Und ſünner Tall. 


O Gott! ik bed, 
Dat düſſe Nach 
An'n ſeker Sted 
Hee foaren mag. 
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Schippers Mooder. 


Neemſt du nun doch man an't Land, 
Miin San! dat ik di ſeeg; 

Och! mi höllt de Doot ſiin Hand, 
Ik fün fo krank und leeg. 


Joaren heff ik die nu all, 
Miin Hinnerk! nich meer ſeen; 
Keemſt du anne faſte Wall, 
Ik woar fer Freiden ween'. 


Gott! diin Mooders Hart, dat weer, 
As dun vun't Ower reemſt, 
Rum bi die op See und heer, 


Dat nös du wedder keemſt. 
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Lange Joaren heff ik töwt, 
Ik dach, dat kun ni feiln; 
Lange Joaren heff ik löwt, 
Ji worrn to Huus nu ſeiln. 


Swack und grau ſün ik nu worrn 
Und ligg bald inne Eer, 

Lew fellich nich meer to Morrn; 
Och Gott! wen hee hier weer. 


Kind! diin Mooders Hart dat lengt 
Na die mit Smart und Groam, 
Kum doch her! dat Hartleed wrengt 
Den Boſſen mi toſoam. 
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Afſcheed. 


Min ſöte Anna, ween man nich, 
Mi ward all ſnoakſch to Mood; 
Ik be di, moak en bliid Geſich, 
It geit nich gliiks tom Dood. 


Dat ward mi ſoo all ſwoar genoog, 

Dat ik in Kriig nu mut, . 
Doch drappt nich all, wat ſchoot und floog, 
Un menni Spitz ward butt. 


Miin Anna, kum! nu drög de Troan' 
Und kiik mi hartli an; 

Soo! küß mi ins! — nu mut ik goan, 
Nu be fer mi ok man. 
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Bit Melken es Morrns. 


Ha Oelſche, ftoa min Tier, 
Du büſt ja doch keen Quen; 
Nu bliiw an'n Ammer hier 

Und loat mi ſmuck de Spen. 


Su! Su! de Melk de ſtrikt, 
Op't Gras doar ſpelt de Dau, 
De warme Sinn de kikt, 

De Heben is ſo blau. 


De Lurk de ſingt ok all 
Doar boaben heel vergnögt 
En Kreller kort und krall, 
Dat ſik de Boſſen rögt. 
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Su! Su! de Melk de ſtrullt, 
Ik ſün fo guut to Mood, 

Sün nich verſchrappt, verſchrullt 
Und heff vergnögtes Bloot. 


Su! Su! de Melk de ſuust, 
De Ammer enkt dat knapp; 
De nun verdreetli huust, 

Is weert, dat man en klapp. 


Su! Su! ik ſtripp und ſtripp, 
Is nix in't Jüdder meer; 
Dat ſteit ok oppe Wipp. 

Wat ſün ik bliid und heer. 


Blauwipſteert, töb du man! 
Ja, harr ik nich de Drach, 
Ik hüpp mit die dervan, 
As ik ſo geern dat mag. 
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Beekenbrennen. 


Moch brennt Maioabend doar, 
Nemem Ditmarſchers huust und ſitt, 
As wull fer duuſend Joar 

De Beeken glöni hell und hitt. 


Wen den dat düſter ward, 

Den float und flaſcht de Lüchen root 
Und moakt een ſchier dat Hart 

As luuter Freidenfüer groot. 


To Morrn den is dat Mai, 

Den treckt dat Faerjoar richdi in; 
Nu wes vergnögt und frei 

Di ook und koam noa'n Krüzweg hin. 
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De Junges dregt in Loop 

Op Forken doar in alle Winn' 
De Beeken all to Hoop, 

De Hümpel gniſtert medden in. 


Wo brennt dat Stroo und Loof, 
Wo ſmit dat wit den Lüchenſchin, 
Wo fluſcht dat Beekenſchoof 

Und regent Gloot as iidel Kiin. 


Und as man rum ok ſücht, 

Dat glenſtert, nem de Krüzweg twelt, 

De Buutendiiken lücht, 

As wen en Kranz van Steerns doar ſpelt. 


Ferwoar, wonem de Mai 

So hartli bliid entfungen ward, 
Beſchert und bringt he glei, 

Wat ſegent Huus und Hof und Hart. 


* 
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An'n Feldbarger Ser. 


(26. Mai 1861.) 


Och ſprikt ſo'n platdüdſch Woert 
Mi rech truuharti an, 

Ik grön, und weer'k verſoert; 
Dat kumt mi ſmödi an, 

As wen in Küll een week 

En warmen Braaten ſtreek. 


Dat treckt een reedi deer, 

De Boſſen geit een op: 

Dat is, as doo as Geer 

Man ſpel doar mank den Tropp 
Und Hand in Hand in'n Ked 
Sik platt uutueln ded. 


Wo lang is dat all her, 

Wo leep de Kinnertiit, 
W'nem een de Welt nich ſcher 
Noch flechte Lüd und Striit, 
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Do man fif hartli heg 
An dulle Junges Tag. 


Vertöern wi uns ok ins, 

So wraſſeln wie uns moal, 
Woar een bi't Löpern lins, 
So hung de Kopp wat doal; 
Doch bald vergeet man't all 
Und lach und alwer mall. 


Nun heff de Welt ik ſeen 

Und weet, wat et doar deit, 

Wo menni ſpitzen Steen 

Man dreppt, wen man doar geit, 
Wo weeni eben Boan, 

In Malkligheit to goan. 


Vertellt mi een nu ſoo 

Moal wat in platte Sproak, 
Den dünkt mi dat as doo 
Ni Lunk noch Steen mi roak, 
As ik as gaue Jung 

Noch lich derewer ſprung. 


41 


Feldbarg. 


(26. Mai 1861.) 


De Junges hebbt uutdoawt und doalt 
Und ward all ſwichdi, ſtill und möd; 
Dat ſchummert düſter, köli hoalt 

De Nachluch, moakt den Boſſen röd 
Und kroagt, ſo fel nu bie to leggn, 
Und Noawer guude Nach to ſeggn. 


De ganze Welt de geit to Rau; 

De Pocken quirrt und quarkt in'n Diik, 
In't Fenland bruut de Foß den Dau, 
De Uel hett inne Luch dat Riik 

Und Freden liggt op't wiide Feld, 
Man enkelt ins en Hund de bellt. 
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De jungen Lüd de ſingt noch wat, 
Dat klingt di Oabends loat ſo froam; 
Und wükke piſſelt dütt und dat 

Und kroamt noch heel, verleewt toſoam, 
Bidees de annern drillt und narrt, 
Dat lank de Tiit de Oolen ward. 


Se hebbt genoog; na guude Nach, 
Miin Anna, Triina! wo ſe heet, 
Und alls vertreckt und ſchuft ſik ſach 
To Bett; ferbie is Spoaß und Leed: 
De Minſch, bi Doag ſo banni ſtark, 
Verlöppt to Nach verſwäckt ſün Wark. 


Den ſwewt et ſtill an Heben hooch 

Und leid und föert den ganzen Kroam; 
Wat Minſchen Hand vertiß, toſloog 

In Klookheit, ſett dat nett toſoam 

Und woakt, dat dee den Morrn ok hoalt, 
De'n Dag lank Gotts vergeten proalt. 
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So menni wat 

Is glatt und nett; 
Doar ſeggt en: dat 
Is ſeker fett. 


Doch kumt' umher 
Toletz, ſo hett 

Dat weeni Smer 
Und weeni Mett. 


Und menni Deert, 
Dat jüſen let, 
Ward minner eert, 
Und wiist doch Fett. 


Drum ſwiig mi ſmuck: 
Wul weet, wo nett 
En holten Buck 

Ok Talli hett. 
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Summeroabend. 


De Sünn de ſack hendoal 
In Lüchen root as Glöd; 
Dat köelt, as wen dat hoal, 
Dat een dat orri ſmöd. 


Dat weer en hitten Dag, 

De Arbeit full een ſwoar; 
Man harr ok doch keen Hach 
Und Platz fer Sweet ferwoar. 


Nuu liggt de Welt und raut 
Sik uut noa ſuure Möch: 
De Gröben dampt und daut, 
De Doaf de tredt to Höch. 
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Opt Feld de lütten Blöm 

De ſlooten ſik all too 

Und drüpt und drinkt in Dröm 
Den Dau bet Morgen froo. 


Dat ward ok unſe Tiit; 
De Summerdag verſpillt 
To'n Sloap keen eben Liit 
Und morgen hebbt wi't hild. 
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Loat Oabends. 


All wedder is en Dag to Enn: 

De Sünn verſack, dat ſchummert grau, 
Und op en Kroog und inne Fenn 
Doar bruut de Foß den natten Dau. 


Man enkelt noch en rooden Strem 
Doar boaben anne Steenbrügg wiist 
De Sted noa't Weſten doal, wonem 
De oole Dag ſik nümmer riist. 


Wo kort is't too und wedder ward 

De Morrn in't Ooſten hell und root 
Mit friſche Heg und friſchen Smart, 
Dat wie Vundoag vergeten doot. 

Leeder und Stückſchen. 4 
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Soo goat de Doag noa'n annern doal 

Und Moand an Moand und Joar an Joar, 
Und unverwoarns bünt wie to Moal 

Und ſliikt to Groaw in witte Hoar. 


Vertellt ok nös, as Oabendſchiin 
Van düſſen Dag, to anner Lüd 
Van uns en Denkmoal ſmuck und fiin, 
Wo weeni lest, wat dat bedüdt. 


Wo ſpringt de Bek van'n Klew her doal 
Und hett to Rau und Raſt keen Tiit, 
As keem he tiidi nich to Moal, 
As wen de Oppenholt em ſpiit. 


Dat Woater löppt in ſtriiken Stroom 
Und drift de Blubbers anne Kant, 

Dat palſcht und plümpert ſünner Toom 
Und küſelt rein uut Rand und Band. 


Dat geit em as den Minſch: de ſpalkt 
In junge Joarn ok dull und mallt 
Far Wwermoot und broast und balkt; 
Doch paß man op, he gift ſik bald. 
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En beten wiider inne Wiſch 

Doar druust de Bek mank Leeſch und Dak; 
De Küſels, boaben noch ſo riſch, 

Se driiwt in wiiden Krink und ſwack. 


He geit nich wedder Sprunk und Draf, 
He troajet Trit, as wen he dröm, 
Und flütt wat ſwichdi ruut in't Haff, 
De eerſthen ſik unbanni töm. 


Vunnach hett mi drömt 
Van Gold und van Geld, 
Doar heff ik mi tömt 
Vermegli und krellt. 


Vunmorrns weer dat ins, 

As jümmer dat weer: 

Miin Poaſen weern lins, 
Keen Schülnk weer doar meer. 


Vundoag den ſo ſing 
Ik luſti und heer 

Und danz di und ſpring 
Verdwaß und verdweer. 
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Vunoabend den geit 
Miin Anna noch loat, 
Den küß ik er keit 
Mit nix op de Noat. 


De oole Man in witte Hoar, 

Wo pett he ſach und liiſen rum; 
Bie't Arbeit moakt ſo'n tachndi Joar 
Den Liif all ſtuukeli und krumm. 


An jeedes Heck verpuußt he ſik 

Und ſteit und krachelt heel verſlümt; 

De Boſſen hett ni rech meer Schick, 

He geit all drang und huucht und hiimt. 


Wo füt he rein fo würdi unt, 

Wen op ſiin Stock he lent ſo geit, 
Wo kiikt he liidſoam, bliid und guut, 
Wen hee dat groote Dog opjleit. 


So hartli, liikuut und ſo ſlich 

Is fin Begäng und fülwft de Foeln 
Se kleedt ſo nett dat oel Geſich: 

Man mut en ſchier wat van em hoeln. 
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Fathooler, hett he ook, as ſlech 

De Tiiden weern, ſik eerli näert 
Und redli doan, wat liik und rech, 
Und ſik um Sluunderkroam nich ſchert. 


Ann Rand der Kuulen geit he nuu, 
Doch gruelt hee fit nich fern Doot; 
Siin Herrgott weet, wo faſt und trun 
He weer in guude Doag und Noot. 


Wul much ni, dat fin Oller weer, 
As düſſen oolen Man ſiin is? 

Bi Gott und Minſchen groote Eer, 
Dat is dat beſte Deel gewiß. 
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Anne See, 


De Luch is hooch und ſtill de Wind; 
De Oabend kumt; dat's Summertiit; 
Dat groote Woater liggt, man finnt 
Keen Enn derop, ſo flack und wiit. 


Gemäli drift de Tiid herop, 

De Waggen dünt und weegt ſik lang 
Und wültert leiteri den Kopp 

As luuter gleri, glatte Slang'. 


Darewer jirkt und kreit de Meew, 

De Soalhund kikt niſchieri mut, 

De Dümmler ſpakkelt, ſpringt, as bleew 
He boaben geern, wiel nedon em gruut. 
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Nun ſackt de Sinn hendoal und dippt 
In't Haff und glittert root as Glöd, 

De Bülgen blenkert as bedrippt 

Mit ſmölten Gold, de Wiis ſe flödt. 


Man kiikt und Fift und denkt ſik weg 
Und dünkt ſik knapp meer oppe Eer 
Und drömt, man weet wovan nich rech, 
Man drift und druust ſo hartli heer. 
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Goar. 


Man gau to Gang, 
En Prüntje mank de Kuuſen, 
Und den ni bang. 


In uns is Goar; 
Wat ſchoad't ſo'n beten Wedder? 
Ganz nix ferwoar. 


Und loat den Wind 
Uut wat fer'n Horn ok bruuſen, 
Wie drägt en Tint. 


Uns huddelt hee 
Nich ropper as en Fedder 
Und Floaken Snee. 
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In uns Geſich 
Doar mag de Regen druuſen, 
Dat ſmölt uns nich. 


So'n Briis und Toch 
De moakt mit Stöt und Tuuſen 
Uns harder noch. 
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Hanne. 


Min Hanne, kum, 
Miin ſöte Muus! 
Miin lütten Plumm, 
Wo ſüchſt du kruus! 


Wul hett di wat 
Toweddern doan? 

De Kiikers natt 

Und root vun Troan'! 


Herrjee mi nee! 

Du heſt di ſtött? 
Wo deit dat wee! 
Dat hett wull blött? 
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Och Gott de Liip! 
Ik puuß, dat' weit, 
Dat mie de Piip 
Binoa uutgeit. 


Si⸗ſoo! Si⸗ ſoo! 

Wo büſt du minn; 
Man too! Man too! 
Noa Koamer hin! 


En Happen Broot 

Mit Stuuten ſmödt 

So banni good 

So'n Schramm' und Stöt. 
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To Küſt. 


Dat Kaſſeltüg man all fer'n Dag 
Uut Loaden und unt Schapp 

Und Smer und Hoarbel'n heele Drach 
Und Fiſchbeen feer den Snapp. 


Vunoabend geit di dat to Küſt 
Van bawerbeſt, dat' klappt; 

Wen doar du den ni ſauber büſt, 
So warſt du heel nich tappt. 


De Dierns ſünd all jo blank und glatt, 
De Mund is inne Pünt, 

Und kumſt du as en jüſen Katt, 

So büſt du nich er Fründ. 
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De Fruunslüd hebbt en fiine Nes 
Fer all, wat ſik nich höert, 
Und liid't to Küſt gewiß keen Fes 
Und hebbt ſik keit opſnöert. 


Nun wuſchen, putzt und bößt und rackt 
Und moak man nett diin Kroam, 
Suns loat de lütten Dierns, vernackt, 
Di nich ann Woagen koam'. 


Ji Jümfern, west nich allto küm 
Und ſitt nich as en Stock; 

So menni een, de dat verſüm, 
Beheel den ſwoaren Block. 
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Ol-Lurſche. 


Min Kinners, joa! man feggt wull moal: 
En oolen Stiiper mut 

Anſtreken warrn van' Tippel doal, 
Suns olmt he bald in' Dutt. 


So'n meren Stoaken deit den noch 
Siin Deenſten menni Joar, 

Wen Deerter nich noch Storm en broch 
To'n Störten, dat is woar. 


Man ſücht, dat dat ok Minſchen künt 
Und dat fe länger hoelt, 

Wen fee en beten op ſik find 

Und nich jo gau veroelt. 
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Doch met ſe man op't Oller nich 
Sik hebbn as gel vernarrt 

Und löben, dat in't oel Geſich 
Sik wuls verleeben ward. 


So heff ik ins van'n Wetfrun höert, 
Ol⸗Luxſche worr je nömt, 

De harr, van Narrſchheit heel bedöert, 
Sik noch as Graukopp tömt. 


Nu weer ok ins en groote Küſt, 
En luſti Hochtiit doar; 
Dat hett er noch ſo banni lüſt, 
Dat reedi hitt ſe woar. 


Und wat de Noawerslüd ok ſän: 
Se kun ſik nich betem': 

Ol⸗Luxſche meen, dat muß fo wen, 
Se wull de Küſt mitnem'. 


Dat güng ok loos: fe fliig ſik runt 
As fleten Kroam to'n Boeln: 

Van achtern as en junge Bruut, 
Van feern mit Goal und Foeln. 
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Soo ſchumpel ſee den noa't Gelag: 
De Lüd de ſpieln de Oern 

Und piſſeln: nun ward helli Dag, 
Ol⸗-Luxſche wüppt de Knoern. 


Se keeken all, je ſmuuſtern all; 
De Oelſche meen ferwoar, 
Se heeln er noch fer banni krall 
Und wull um dörti Joar. 


Se krell ſik, hüpp und trock de Föt 
Noch fort und worr't ni wüs, 

Dat jidwereen, de er begröt, 

Er inne Tän uutgniis. 


Und hebbt je er ok nich uutheft, 
See full doch achter af: 

Bie't Danzen worr ſe ganz ni rekt, 
De heele Heg was Kaff. . 


En Frier harr je nich to Diſch 
Und ook en Teller kreeg 

Se nich, und dat ſe drög ni wiſch 
Er Mündjen heel man dreeg. 
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Joa feben Doag was fee dermank 
Und feben Nachen rum, 

Se heel en ganze Wek de Bank 

Und ſeet ſik ſtiif und krumm. 


Und hett ins een des gliiken doan, 
So ſeggt man fund und ſach: 
„Den hett dat as Ol-Luxſche goan“ 
Noch bet op düſſen Dag. 


Miin Wiitjen, nu kum, 
Mie huppert de Föt, 
Nuu walzt wi ins rum 
Fer Toch und mit Dröt, 
Fer Toch und Juchhee! 
Fer Toch und Juchhee! 


Fritz Kirchner de ſpelt, 

Nun höer doch moal an! 

De Footboddu is delt, 

Nun geit et verdan, 

Nun geit et juchhee! 

Nuu geit et juchhee! 
Leeder und Stückſchen. 
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Fer Fidel und Baß 
Mit'n wälige Diern, 
Mit'n Stillſtand und Glas 
Doar mut en ſik tiern, 
Doar mut en juchhee! 
Doar mut en juchhee! 


Ik ſegg di, ik treck 

De Hacken fer Damp, | 
An alkanner Ed 

Doar tramp ik und ſtamp, 
Doar tramp ik juchhee! 
Doar tramp ik juchhee! 


Ik tuuſch di vundoag 
Mit nümms in de Welt, 
Sün luſti und froag 
Noa Guut ni noch Geld, 
Noa Guut ni juchhee! 
Noa Guut ni juchhee! 


Anne Sek. 


Mat doo if mit den Rükekroam 

Und Wulſt und Band und Fett! 

Ik flech min Hoar mit Natt tofoam, 
Und ſitt et ni ſtuer und nett? 


Dat Woater is miin Speegelglas 
Hier in de helle Bek 

Und Flechen heff ik gel as Flaß 
Und dick und dreit noa'n Strek. 


So'n ſtädſche Jümfer ſpeegelt fit 
Vun achtern und vun fœern; 
Een dünkt, man hett ni Klick noch Schick, 
Und much dat book ins deern. 
5 * 
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See moakt de Hoar op, dreit de Tuut, 
Ik weet ni meer woſück; 

Man denkt, wokeen ſo'n ſmucke Brunt 
Ins krigt, de hett doch Glück. 


Joa! kiikt doch menni een doar unt, 
De ik as Kind all ſeeg, 

Noch jümmer fer dat groote Ruut 
Und ſitt ſik witt und leeg. 


Wat doo ik doch mit all den Stoat, 
Wen ik ni glückli ſün; | 
Nä, leewer platbarfoot to Stroat 
Und blootkopp inne Sünn. 


Min Reimer ſä dat letzhen ook 
Op Marten Oom ſiin Küſt: 

Wat ſcher ik mie um'n fiiden Dook, 
Wen duu min Wiitjen büſt. 


69 


Moand. 


Na Moand, dat weet de Kukuk doch, 
Wen man en ſüt, ſo is he bliid, 
Und wen wi Minſchen neddn ok noch 
So dull uns kreetelt, kabbelt, ftriidt, 
Hee lacht, as wen en ganz nix roak, 
Een jümmer fründli deer de Ruut 
Und ſücht, as weer't en ſmalle Soak 
Fer em, fo bliid und ſmerri unt. 


Verdrütt en den dat Wedder nie? 

Dat huelt em doch ja umme Flutz: 
Mie dünkt, dat is ni magli frie, 

Is man ni daer und deer en Klutz, 
Dat man ni ins moal neti ſchellt, 

Ni ins mit Wrantigheit moal huust, 
Und wen vertoagen een vertellt, 

Fer belt und niet moal van ſik pruußt. 


70 


Man ſeggt, dat gift ſo'n ſnoakſche Lüd, 
De allen Arger in ſik fret, 

Und wen man ſee moal fcheef anſüt 
Fer Lebens Tiit ni meer verget; 

Doar fer is den ſümm Nas ok gel, 
De Ribben kletert die as Sleew, 

As wen en Jung mit Löpers ſpel, 

Se ſnackt jo heeſch und gluupt ſo ſcheef. 


Doch em, em fit man't an ſiin Dets 
Und an ſiin dicken Backen an, 
Dat hee ſik mit fiin fetten Flets 
Gewiß ni heemli argern kan; 

Den wen he ook in't Fertel ſteit, 

So ſmuuſtert hee, as wen in Snipp 
Miin Anna Medder noawern geit 
Und hidd'li wackelt inne Wipp. 


Dat mag fellich ok beter wen, 
Wen man ſo rech gemütli lewt, 
Nie wreweli und mit Geſten, 
As hee de ganze Welt umſwewt, 
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Mank Minſchen alles Sloags ſik hett, 
Und wat een oaſigs ok bemött, 

Sik nich an'n Woagen koamen let, 
Dat een dat nich fer'n Moagen ſtött. 


Ik fün nu moal ſo'n Kruuskopp worrn, 
Wenn mie de Hitt ins ropper ſtigt, 

Ik woar er nich bet ewermorrn; 

Dat's beter ook, dat man ni ſwigt 

Und richdi boari van ſik bit, 

As dat'n wormfretſch brummt und ſluppt, 
Bi des dat Gif de Lewer frit 

Und galli een noa'n Hals rin krupt. 


Joa! kiik he foaken ins man in: 

Mie ward doch jümmer ſmuck to Mood, 
Wen hee ſik mit ſiin ſpecki Kinn 

So liiſen rop noa'n Heben ſpoodt 

Und deer de Böm as Sülber blenkt 
Und Doak und Damp ſo wittli hellt, 
Wen't anner ſwart is, dat en denkt 
Und drömt, man ſeeg en anner Welt. 
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Oarnleed. 


Kum, miin Greeten, 
Buuten ſteit 

Gel de Weeten, 

Loat uns keit 

Und kanti uns Soaken 
In' Reeg nu man moafen; 
Jubjublalala, jubjublalala. 


Sü: Hemdsmauen 

Will ik goan, 

Den ist Hauen 

Reedi doan, 

Den foogt dat ſodenni, 
So goatli und hänni; 
Jubjublalala, jubjublalala. 
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Deg und düchdi 

Heff ik hoart, 

All wat büchdi, 

Dat' en Oart: 

De Sich as vernüert, 
De Mathoak is ſchüert; 
Jubjublalala, jubjublalala. 


Bit de Bleeſen 

Scharp de Sich, 

Oan to ſpleeſen, 

Glatt und ſlich, 

So loopt een de Stücken, 
Man weet ni woſücken: 
Jubjublalala, jubjublalala. 


Und miin Greeten 

Root um' Kopp, 

Binnt den Weeten, 

Hockt en op 

Und mut mi noch beden: 
So gau nich van Steden! 
Jubjublalala, jubjublalala. 
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Oel Holt. 


Nu ſü den oolen Stüfer, 

Wat ſnekelt hee doar krumm 
Und pliert as mit en Kiiker 
Noa junge Fruunslüd rum. 


He geit as mit en Schrakel 

Und Spatt as Oom ſiin Krack, 
Mit Moandſchiin und mit Krakel 
Und Goal um Dünns und Back. 


Dat is verrafdi küri: 

He hett ni Murk noch Molt, 
Und is noch reedi füri; 

Wo brennt dat oole Holt! 
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Märken. 


Harrke und Hebbke, dat weeren ins Süſtern, 
De plögen miin Doag ni ſetanner op't Stück; 
Seker, wen Harrke en Törn harr to güſtern, 
Verdrei di van Doag ins de Hebbke en Nück. 


Fröer as Wülpen in kindlichen Joaren 
Verdroogen de beiden ſik goar ni to neeg: 
Leegen je ook nich in Strüt und in Hoaren, 
So löp doch de een, wen de anner ſe ſeeg. 


Foader und Mooder de tüſchen und ſnacken: 

Dat leet doch fer Sweſtern und Brödern ſo nett, 
All mit enanner tofoam op een Placken 

To ſpelen, dat nümms inne Luuncck ſik fett, 
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Oawer dat hölp nix, und goaruut en Dreſen 

Van Foader verſloog ni, as dat fe ins ween'; 

Nößen ſo bleew dat, as jümmer et weſen, 

Se kunn' ſik ni uutſtoan und güngn uut eneen. 


Joaren verleepen und ran weern ſe wuſſen, 

De Fündfchopp was jümmer noch ſlimmer worrn, 
Keem'n ni to Hoopen, ok wen ſe wull muſſen, 
Und günn' ſik keen Woert to gun Dag und gun Morrn. 


Und, dat je nümmer in't Uutbögen droopen 
Deſülwige Troaje und ſtötten toſoam, 

Keem'n ſe drop, achter enanner to loopen, 

Dat Harrke, nem Hebbke all weft weer, ded koam'. 


Granni, dat’ ſoo mit de Dierns was beſchoapen, 
Verwünſch je ſümm Foader to eewige Tiit: 
Töwt man! nun ſchüllt ji miin Doag ſik ni droapen, 
Ji megt nu ok loopen, wul weet noch wo wit. 


Achter enanner, as ſülwſt ji dat deden 

Unt Wedderligheit und unt Treetſchheit, van een 
Loopen, en jidwe an annere Steden, 

Schüllt ji, und knickt ok ju Leden und Been. 
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Sedr nu fo rünnt ſe und künt ſik ni recken 

Bi Nachtiit und Wedder, ob't ruust und ob't weit, 
Mat ok — doar hölpt nix de Liip to vertrecken — 
Noch ſtriiken, ſo lang as de Eer ſik noch dreit. 


Woart ſik, miin Kinner, in Larm und Striiden 
To leben, as Sweſtern und Bröder tomoal, 
Eer ji't verſeet, verloopt jümm de Tiiden, 

Und nößen jo koamt ji geſcheeden to Moal. 


Wat nützt en ſmucke Stuuw, 
Wen op en Staat ſe ſteit? 
Wat nützt en ſmucke Huuw, 
Wen man in Haaren geit? 


De ſmucke Stuuw is doar, 
Dat man ok fründli huust, 
De Huuw, dat nich dat Hoar, 
Wen't minn is, rummer fluust. 


Dat Guude, ſegg ik, krigt 

Man nich, dat man et hett 

In't Schapp, nä dat man't drigt 
Und ſülben beter let. 
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Ditmarſchen, ſünd verlegen, 
Diin Sens van't oole Slag? 
See find ja jo verſwegen, 
As weer't en Dakerdag. 


So röert doch ins de Tungen, 
As doo in bole Tiit 5 
Jümm Öllerfoaders ſungen 

Van Leew und Feid und Striit. 


Kloas Groth de moak jümm Stücken, 
Ferwoar de fiind doch good, 

Doar ward een rein, woſücken 

Man kan't ni ſeggn, to Mood. 


Ji ſchoamt ſik wull to ſingen 
In flichde, platte Sproak 

Und meent, dat beter klingen 
Op Hoodüdſch woar de Soak. 


Och loat ſik nich bedören 
Van iideln Kroam tomoal, 
De Oolen ſeker hören 
Noa ſoo wat ganz ni doal. 
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Dee ſnacken, as ſümm wuſſen 
De Mund weer, frie heruut, 
Und wat ſe ſän und wuſſen, 
Dat heel'n ſe ſoo fer guut. 


See ſung'n in guuden Doagen, 
As ſümm et weer um't Hart, 
Und harrn ſik nich vertoagen, 
As't nuu ſo foaken ward. 


See ſungn de driiſten Doaden 
Van Koerdt und Iſebrand | 
Und klooke Kerls ſümm Roaden 
Fer Friiheit und fer't Land. 


Und wen in Danz ſe ſprungen, 
So keem it luud deruut, 

Und ſmucke Leeder klungen 

Fer menni ſmucke Bruut. 


Und Boaren, ſegg ik, weeren 
De Oeln in Noot und Doot, 
Nich bewri umme Neeren 
Und tuutſi as en Kloot. 
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See wuſſen too to grüipen 
Und hebbt dat eerli doan: 
Wo muß de Dän uutkniipen, 
Wo grimmi hebbt ſe'n jloan. 


Drum bliiwt man aller Wegen 
Gehöri liikunt platt 

Und as de Oolen degen, 

So gellt ji würkli wat. 
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Fe eröben. 


Dat's twölw, de deepe Midnach fivigt, 
Pikſwart is't bunten, allens raut, 

Man bloot de Katuel ſchremmt und ſchrigt, 
As wen en greſi Unglück draut. 


De lütten Steerns de hebbt ſik ſchuelt, 
An' Heben hangt et muddi doal 

Und ſpökli brummt de Wind und huelt, 
Wen deer de Böm um't Huus he hoal. 


In't Dörnſch in't Bett ſo bleek und ſwack 
Und geeſen woakt en kranken Mann, 
En rooden Tippen oppe Back 


Und foelt de krekli moagern Hann’, 
Leeder und Stückſchen. 6 
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He liggt beklummt; de Klock de fleit, 
De Nachlamp ward ſo duus und bloakt; 
Do is't, as wen't en koelt anweit, 

As wen't en koelt mit Fingern roakt. 


Und tup! und tup! in eenßen mit: 
De Doodenhoamer fallt ſo ſwoar, 
Dat Hart dat gruut und alket Lid 
Is ſchüddri, as wen't iiſi woar. 


De Kranke rippt und rögt ſik nich; 
Dat höllt en wiß — he hiimt ni moal, 
Mit Sweet as Zis in't Angeſich, 
Verkloamt fer Doodenangſt und Quoal. 


To feertein höert he düdli floan, 

Den, markt he, ward he wedder loos: 
„Um feertein Doag den mut ik goan — 
Herr Gott und Jeſus gif mi Troos!“ 


De Woakers koamt in Droaw und ſnackt: 
„Hee much doch man ni angſti wen, 

Dat Windfallholt harr wull man knackt“ — 
Hee liggt geruuhi van Geſten. 
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Um feertein Doag to eener Tiit, 

Den kloppt dat liis; dat leege Höwd 

Ward ſtill und koelt und witt as Kriid. — 
Siin Frun und Kinner weent bedröwt. 


Ik heff, wat ik bruuk, 

Und heff et ok hatt, 

Und harr't ok moal'n Muuk, 
Wat arger mi dat? 


Wul dript et ok nie 
Ins knubberi moal? 
Wul kumt ok wull frie 
Van Unheil to Moal? 


Is ring et und lütt, 
So is et nich weert, 
Dat een dat verdrütt 
Und galli verdweert. 


Und kumt dat ins groot, 
Berfleit ok keen Gruu, 
Den drigt en de Noot 


Am dredſten in Ruu. 
6*%ĩ 


84 


Soo blift en vergnögt 
Und fuchdi und bliid, 
Ni gel und verdrögt, 
Is tieri und diit. 


Ik ſing di und fleit 
Van Morgens bet loat, 
Den haspelt und geit 
De Arbeit noa'n Droat. 


Und denk, in de Welt 
Dat dreder et kumt, 

Dat hier ins een ſchellt 
Und doar ins een brummt. 


Dat höert ſik doch ſlech 
Und kleteri an, 

Drum grael ik eerſt rech 
So luud, as ik kan. 


Den kumt mi keen Gall, 
Keen netigen Tick, 

Den dünkt ſe mi all 

So luſti as ik. 
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Wat is dat Minſchenleben 
Wull anners as en Droom? 
Wi weern noch Kinner eben, 
Und nuu all ſeckt fe Dom. 


Wen noch en lütjet beten 
Man länger et noch woar, 
So bünt wi krakli ſleten 
Und kruupt in graue Hoar. 


Soo wankt en jümmer wiider, 
Und floapri ſackt dat Höwd, 
Und jümmer'n beten ſiider 
Und drader, as wie't löwt. 


Den ſackt de oolen Leden 
To Rau in't deepe Graf. 
De Tiiden joagt van Steden 
As jümmer full in Draf. 


Joa! jümmer loos bliid 
Dat hett ſik man wat, 
Dat kumt as de Tiid 

Und ebbt as dat Watt. 
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Man jümmer fer Toch 
Dat dünkt mi to mutſch, 
Dat drappt ins ok doch 
Den ſtarkſten to butſch. 


Bald geit et in Rutſch 

As wreben mit Smer; 
Bald gütt moal en Gutſch, 
Den ſitt en der her. 


It geit op de Eer 
Nich allens noa Will 
Und Minſchengebeer 
It drift ni dat Spill. 


Ik weer ja ni klook, 
Wen'k nümmer ni lach, 
Man eernſt as en Book 
An Kunkelkroam dach. 


Wen Gott dat ſo fögt, 
Tüg ik, as ik't mag, 
Mie bliid und vergnögt 
En luſtigen Dag. 
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Wul weet, ob jo droad, 
As nun dat ins deit, 
Mie wedder to Boad 
Vergnögen ins ſteit. 


De Tiiden verloopt 

In't Umſeen ſo gau 

Und Sorgen de roopt 
Uns, bünt wi eerſt grau. 


— — 


Wie rackt und reedt 
Und hept; ob uns Lott 
Ok winnt, dat weet 
Alleen doch man Gott. 


Wie plant und hept, as muſſen 
Wi warrn, wo weet wo delt; 
Doch is de Boom ins wuſſen, 
Is lang de Planter koelt. 


— 
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Wie meent, wie künt wat richen, 
Wie billt wat groots uns in 
Und ſtellt ok all uns Tichen 
Und Trachen doar noa hin. 


Und geit et den van Steden, 
So kumt de Narrſchheit ruut: 
Wie tömt uns mit de Leden 
Und hebbt en groote Snuut: 


„Wo kunt wull anners loopen, 
Wie bünt ja ook fo klook, 

Dat Glück an't Huus to roopen, 
Und orri driiſt und drook.“ 


Dat Wedder dünt und dünnert; 
Wul harr vunmorrns dat dacht? 
Wie bünt all heel vermünnert 
Und koamt in Droaw anhacht. 


Doch wüllt de Been ni recken, 
De Flagen kriigt uns foat, 
Dat fangt all an to lecken, 
Nun gutſcht et as en Goat. 
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Och Gott! wo löppt he kletri 
De klooke, ſtolze Mann, 
De Büren rein fo watri, 
Dat kwutſcht man ſoo dervan. 


Man jümmer liikuut düdſch, 
As een dat Hart ankroagt, 
Nich ebentüerſch und krütſch, 
Nie luunſch und nie verhoagt. 


Wem hoagt ſo'n Kerl wull too, 
De, achterum und holl, 

Nix ſeggt as joa! und ſoo! 
Und allns verſwigt as boll? 


Wul mag ſo'n glatten Oal, 
De jümmer ſmeichli gniist, 
Een jümmer Goal an Goal 
Um Muel und Oogen wiist? 


Doch alk⸗- und jeedereen 
Verdrigt de düdſche Oart 

Und mag er höern und ſeen, 
De friſchweg ſnackt van’ Boart. 
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Doar weet en doch, woſück 
Man dran is mit ſiin Mann, 
Dat ſnert ni op en Krück, 
Nä faſt an Föt und Hann'. 


Dat tiert ſik nich as mall 

Und knickt und buckt ſik nie, 
Dat tred di driiſt und pall 
Fer't Dog und hett ſik frie. 


Dat ſeggt di, ſünd ji Frünn, 
Gun Dag! und meent et guut, 
Und let di buuten Künn, 

Is ins de Fründſchopp unt. 
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Frun Mundt ton Angedenken. 


Mul kenn di nich, Fruu Mundt, 
In't Dörp und neege Feern? 

Du weerſt vun Harten ſund, 

En jeeder ſeeg di geern, 

Wen ſorgen und racken du deſt, 
De Hann in enanner ni leſt. 


Und alkeen keem und lach, 

Wen s' Oabends oppe Bank 
Bie warmen Summerdag, 
Bie'n Oaben Winter lank 

Du leidi und munter to Weg 
Vertellſt mit ſo'n drullige Släg. 
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Den geew et menni Spoaß 

Und menni gluupſchen Toch; 

Und wedder weer't dennoaß 

So eernſt und würdi doch, 

Dat keener to fel ſik uutleet, 

Wen hooch ok fin Wwermost feet. 


It keem der frie heruut, 

All as dat Hart dat meen, 
Und platdüdſch deg und guut, 
Ni gel mit Muelverteen, 

So as et vernünfdi und nett 
Fer düchdige Ditmarſchers let. 


Ob Hooch, ob Siit et höer, 
Duu ſäſt ſümm din Verſchel 
Und Meenung noa Gebber; 

Und kerni as ni fel 

Weerſt liikuut und truuharti dun 
En richdige platdüdſche Fruu. 
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So menni, menni een 

Ward fieri hoeln und eert, 

Dee't ganz ni moal verdeen, 

Und annern een, dee't weert, 
Vergit en in't Umſeen ſo gau, 
Bedeckt en dat Graf in fin Rau. 


So fel verſchelt et nich 

Fer den, de neddn ſik led: 

De Eer is ſwoar und dich, 

Und let dat Graf em Fred, 

Vergit he de Welt und ern Snack 
Und flüggt em keen Stuff in de Nack. 
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Geern. 


1. 


Au ſü den lütten Baker, 
Wat ſprantelt hee doar rum, 
Nu höer ins dat Geſtaker, 
He ſnackt een reedi dumm. 


So'n kralle roode Backen 

Und Oogen hell und bliid, 
So'n Fiicheln und ſo'n Snacken, 
It moakt dat Hart een wiit. 


So vapenharti nüdli, 

So pletri und vergnögt, 

Soo ſprickt de Unſchuld düdli, 
De'n lütje Heg noch gnögt. 
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Dun lütje Wülp, 
Ja töw du moal: 
Ik ſtek und ſtülp 
Die ins noch moal 
Kopheiſter ſoo 

Van boaben too 
In't weeke Stroo. 


Dat ſmödt di wull? 
Nu ſü, wo kreit 
He rein as dull 
Und ſpalkt und ſleit 
Mit' Tickebeen, 

So dick, as keen, 
Ik löw, hett ſeen. 


Dreepankooksmoat, 
Wat is't en Küer! 
Dat Kroaſchen loat! 
Man knapp de Lüer 
Eerſt uut und warm 
Noch op en Arm, 
Und all ſo'n Larm! 8 
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Riimelſch. 


1. 


Ji künt mie't ſeker löben, 
Dat ſik verrekent hett, 
De, beters af to töben, 
Sik ſchuuli ſiitaf ſett. 


Nen Minſch, de untofreden 
In't Gruuweln rummer geit, 
Bemött an eener Steden 

En ſmukke Heg und Freid. 


Dee mag man den bemöten, 
De bliid und helloogt wankt, 
Dee mag man den begröten, 
De er ook hartli dankt. 
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2. 
So'n Kerl, de, van to ſüffen, 
Ok geit en Knubberſtroat, 


8 De ſik ni let verblüffen, 
Dat is en degen Moat. 


Em ward dat ook ni feilen: 
Hee kumt noch ins to Moal 
As't Schip, dat ſtiif in't Seilen 
Bi Storm den Hoaben hoal. 


9. 


De nümmer angſti achter 

Noch ſchuelſch toer Siiden kiikt, 
Van krummen Kroam Verachter, 
Van'n liiken Weg ni wükt; 


De ſik ni let bedören 

Van lichen, looſen Snack, 

Keen Oern hett to hören 

Noa Hack und Mack und Pack; 
Leeder und Stückſchen. 7 
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De drifdi bie't Bedriiben 
Nich riiw is mit de Wöer, 
Dat Nütt nich let jo blüben, 
Js't eenmoal inne Röer; 


De ſik fer Möchd und Sweeten 
Und ſuure Doag ni ſchuut, 

De fift ni let verdreeten, 

Wen rings ok kumt ins ruut; 


De deit, wat fin Geweten 
Em richdi, düdli ſeggt, 

De Gott ni deit vergeten, 
Wen em wat kwoads anfecht: 


Dee kan di nich verdarben, 

Und früſt et ook unt Noern, 
Dee kan den Döwel tarben 

Mit Perfoot, Steert und Hoern. 
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4, 
Wo ſee ſik dreit, 
Wo ſee ſik krellt 
Und küm und keit 
Dat Mündjen ſtellt. 


En Diern ſo root 
As Rooſenblat, 
Mit dicken Moot 
Und pük und glatt. 


Joa, dat is wiß, 
Und ſeckt ok all, 
Man kort to, is 
Se vanne Wall. 


5. 


Ik ſegg ju dat: 

En natte Katt 

De is ni ſmuck, 
Doar ſeggt en: fuk! 


7 * 
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Doch is de Katt 

Rech blank und glatt 
Und ſpinnt und hoakt, 
So ward je ftroaft. 


Soo ward dat Deert 
Bald joagt, bald eert 
Und is doch, as 
Et jümmer was. 


Wat kan't derfeer, 
Wen't regent deer? 
See putzt ſik geern 
Und nich tom Beern. 


Ja ſoo is nun 

De Welt und dun: 
Jie ſtöt und pett, 
Wat häßli let. 


Doch kümmert jie 
Sik meeſtens nie, 
Ins too to ſeen, 
Ob't ook verdeen. 
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Tergeld. 


Men Gundes druut entſteit, 
So arger die ni gliik, 

Wen oof ins awern Diik 
En Doaler doarbi geit. 


Den geit et ins to Enn, 
Is meeſt dat Reisgeld knapp; 
Du kanſt van't Huus, unt Schapp 
Mitnemen oof keen Penn. 


De Doalers oawer all, 

De achtern Diik den liikt 
Fern gundes Wark, de ſtriikt 
Und fleegt mit die ſo krall. 


In’ Himmel unſer een a 
As u guut to Nut. 
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Diitjen. 


Och lütje Seel! 
Noch op en Schoot! 
Noch diitjeri heel, 
Und büſt all groot! 


Wo ſmuck et let; 

Nä, Kloas Dom, Kit, 
Wo ſee ſik hett 

Miin lütt Moariik! 


Wo ſee ſik ſchuelt 
Und minn anleggt 
Und füchli ſmuelt, 
Wen ſee wat ſeggt. 
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Grootmooder und Dochderkind. 


Ins moal was Grootmooder rootbackt und ſchön, 
Keit und behändli und ſlank op de Been, 

Krell ſik und drei ſik und danz op de Tön, 

Dat is nun ni meer to ſeen. 


Beweri geit ſe und hiimi und nüel, 
Rootback is krakeli, fooli und kruus, 
Spiiri in' Snipp is en wittlichen Tüel; 
Meeſtens ſitt fe ſtill to Huus. 


Wiibke, er Dochderkind, blöt as en Knupp, 
Hüppt as en Foagel ſo lich und ſo liis, 
Singt as de Lurken und danzt mit en Wupp: 
Kiik man hen, fo warſt du't wis. 
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Kinnermoot. 


Soo geit': man denkt en, is en lütt, 
Och weerſt du doch man groot, 

Und wünſcht fit wedder, is en dütt, 

So'n lachen Kinnermoot. 


Gewiß doar ſteit ok nix derfeer, 
As ſoo vergnögt to wen 

Und hegi as en wäli Geer 
Mit bliide, witte Tän. 


Joa denk ik noch an jeene Tiit, 

Wat weer't en Foart und Küer: 

Wie dammeln, wraſſeln, heeln ok Striit 
Und foaken feil dat Stüer. 
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Wen Gott fin Sünn man ſchiinen leet, 
Den weer't, as't weſen ſchull, 

Den wuß fer uns de beſte Weet, 

Wi balken rum fear dull. 


Wie froogen nich noa Hitt noch Küll, 
Was't drög, wi jumpen ruut, 
Klabaſtern wer Püll und Knüll, 
Und alls was hell und guut. 


Und droop den ins en Ruuſeldag 
Und briis dat Wedder ſlech, 
Maria Medder de en Slag, 
Und lachen wie eerſt rech. 


Nun kumt — it is all anners worrn — 
Wat minner op en Smack; 
Doch foakner ins wat nedoͤn van’ Borrn, 
Verdreetli, wreet und wrack. 


Doch let mi Gott en lütjet Deel 
Van laching Kinnermoot 

Noch lang behoeln, ſo hett' allheel 
Mit Muelverteen keen Noot. 
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Kret. 


Wo riist de Tapp 
Sik kruus und dull! 
Man deert en knapp 
En röern wull? 


So'n lütten Propp, 
Wo hee doar ſteit 
Mit rooden Kopp 
Und wranti kreit! 


Hee prügelt die 
Ok driiſt, wen't ſlumpt, 
Hee gift ſik nie, 
Wokeen ok kumt. 
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Hebberech. 


Son Stafrech und ſo'n Hebberech, 

De alls bekreeteln doot, 

Dee ſünd tomeeſt man wruckſch und flech 
Und kribbeli to Mood. 


Wo kun et ook wull anners wen? 
De jümmer neti ſtriidt, 

Dee ſteit de Gall bet anne Tän — 
It moakt ferwoar ni blid. 


Soo neegnemſch! — nä, dat warr ik nie, 
Und geit of æwer Stag 

En beten, let et mie doch frie 

Und munter, as ik't mag. 
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Den lacht de Welt mi ook vergnögt 
Und Hag is mie toer Hand, 

De Diiſtelpüll ſünd all verdwögt 
Und ſmucke Blöm in't Land. 
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Bek. 


Du helle Bek, wat jalpft du doar 
In't Leeſch und Rüſchen lank 

Und ſüchſt fo leidi uut ferwoar, 
As dedſt du'n guuden Fank? 


Wat glemſt du mank de Ellern derer, 
Wat ſchuelſt du achter't Loof 

Und gludderſt as en malles Geer, 
Dat inne Eck rin ſtoow? 


Du lütje Schelm, na ſegg mi moal — 
Und hoel ook reine Snuut — 
Du keemſt van't Förſterhuus herdoal — 
Wo? ſeeg doar wuls heruut? 
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Du lachſt! ja töf, du heſt wat ſeen 
Und wullt mi dat ni ſeggn: 

Du roadſt et all, wokeen ik meen, 
Wonem miin Hart deit lengn. 


See wuſch van Morgens ſik in die? 
Och Bek, vertell mi wat: 

Se harr keen Dook um' Boſſen — nie? 
Doar weer't wull witt und glatt? 


Und mit de roode Mund ok keem 
See an di dich und neeg, 

As ſee di mit de Hand opneem 
Und liik in't Oog rin ſeeg? 


Ik be di, loop nu doch ni weg, 
Ik heff ja ook man narrt — 

Och nä! dat is van die ni rech — 
Mie bubbert rein dat Hart. — 


Leeder und Stückſchen. 8 
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Foß und Swiinegel. 


Foß de was en ſlimmen Moat, 
Lukoer jümmer um ſiin Huus; 
Keem den wen doar langs de Stroat, 
Trock he't Flüſch und Plinken kruus, 
Luer mit ſiin ſpitze Snuut, 

Kruupen meeſt op alle Feer, 

Ran und kundſchopp ſliiri uut, 

Ob en Streich to moaken weer. 


Swiinegel keem doar ins moal loat, 
Wiis man eben too de Nas, 
Sleek und ſchuel ſik noa fiin Koat, 
Op en Puckel ganze Tas 
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Smucker Abbeln, dee he fit 

Harr in Preeſters Hof opprickt 
Und nu droog mit ſcheeben Schick, 
As en Deef in Düſtern ſlikt. 


Reinke ſunn: na ſchull ik die 
Nich ins krügen, oole Taps; 
Harrſt du man diin Pricken nie, 
Harr'k all lang di inne Graps; 
Dochen kumt en die to neeg, 
Peekt dat Tüg een in't Geſich. 
Schull mi hegen, wen'k di kreeg 
Mit diin eegen ſtoaln Gerich. 


„Guuden Oabend!“ röp he luud, 
„Noawer, ſnekelt hee hier noch? 
Alls is düſter, dat een gruut; 
Moak wull noch en lütten Toch, 
As ik mark; doch loat he man 
Sik nich ſtöern“ — und vertell 
Tückſch und gniiſi noch verdan, 


As to Hoop ſik Egel krell: 
8 * 
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„Wen he nich fo üli weer, 
Noawer, nödig ik em rin; 
Güſtern bruu miin Frun en Beer, 
Segg ik em“, und flick dat Kinn, 
„Dat's en beten op en Smack, 
Und ik weet ja, hee verhoagt 

Nich und tömt ni küm de Nack, 
Wen em een to't Drinken kroagt.“ 


„Weet ik doch de Tiit nich meer, 
Dat ik ins gehört ſcelt 

Heff und mie van Hart und Neer 
Allen Unruß ſpöelt und ſchaelt. 
Banni weer't mi mit doch wen, 
Harr he Tiit fer'n Klen und Kroos; 
Mooder woart noch'n fette Hen 

Und en Happen Abbelmoos. 


Noawer trock it too Gehder; 
Hunnert Moal wull harr he ſeggt: 
„Weer doch klook ni, wen'k mi döer, 
Löw, wen Reinke mie anfecht, 
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Dat he eerlichs ſnacken kun.“ 
Oawer dütt, dat klung doch guut: 
Friſches Beer bi Oabendſtunn'; 
Noawer ſteek den Rüſſel ruut. 


Reinke wuß man allto wull, 

Dat ſiin Noawer geern een neem, 
Foaken meer, as hee wull ſchull, 
Und, wen hee in Toch eerſt keem, 
Allens rund rumbie vergeet, 

Nich meer mit de Prekels fech, 
Drader an ſik koamen leet, 
Beerwitzluſti bie de Zech. 


„Noa, en lütjet Slückſchen Natt, 
Meen de Egel, ſchoadt wull nich; 
Nößen geit et den ook glatt 
Feerwarts, hoel ik man de Rich“; 
Steek den Kopp wat wiider feer, 
Kraddel achter Reinke an, 

Beten deer den Kratt hendeer, 
Nem em Foß ſiin Deer oppann. 
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Heel gemütli ſtöel he fit; 

Hidd'li broch Frun Reinkſch ſümm Glas, 
Und fe ftetten an mit Schick, 

Drunken, bet ſo'n Duufeldes 

Egel rop to Höden ſteeg, 

Dat em allens rummer gung, 

Dat he rein dat Wiipeln kreeg 

Und vergnögt en Stückſchen ſung. 


Reinke gniis, doch ſä he nix, 
Leet ſiin Noawer ganz betemn, 
Wuß he doch, dat as en Blix 
Egel ded ſiin Prekels nemn, 

Wen he fünſch und neti woar; 
Spöel em jümmer meer man too, 
Heel en faſt bit Sweln doar, 
Bet he wackel in ſiin Schoo. 


Noawer güng toletz fiin Gang, 
Swiiſwoak banni hin und her, 
Pett wat nüſſeli und drang 

As ſo'n oole ſpatloam Mäer, 
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Oawer keem doch noch fer Slag, 
Wbel ſik mäli oppen Weg 

Langs, obſchoons ſiin ſwoare Drach. 
Oppen Strek em leet ni rech. 


Allens ſchoak ſik deſi guut 

Bet an't Mubdlock, ſtuuf fert Huus, 
Nem he woan; de Tuuts de tuut 
Doar ſo greſi holl; he puuß 

Und vermünner ſik noch wat, 
Schüdder orri, wiis he wuß, 

Dat en ſmallen Klamp dat Patt 
Weer, op dat he petten muß. 


Oawer dræwer muß he doch; 

Stell fit pall derfeer torech, 

Schoot drop loos mit Foart und Toch; 
Dochen lück em dat man ſlech: 

Wiipli worr he doar, ſo droad 

As he ſtapp und pau den Klamp, 

Van de Abbelpoas; van Noad 

Leeg he op en Rügg in' Swamp. 
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Hönſch beſeeg de Foß en doar, 
Dee ſik achter'n ranner ſleek, 

Neem den ſpitzen Rüſſel woar, 

Dee noch unt den Mudd rut keek, 
Beet en doot und toog en ruut, 
Wis he fü: „de ſcelt und ſupt 
Mit en Foß, de woar fin Hunt, 
Sunßen ward he bös beſchuppt.“ 
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Summerfoagel. 


Summerfoagel jett di, 

Sü diin Flünkſchen blött di, 
Lünk, de Klutz, de pett di, 
Swülk, de Deef, de ſtött di. 


Summerfoagel höer ni, 

Woar ſik wull und weer ni 

Döri, ach de Wöer ni; 

Dach: „Miin Jung, och, beer ni.“ 


Griipen, weet ik, wullt mi; 
Heſt in't Glas den ſtellt mi, 
Let et doch keen Duld mi; 
Beter hoagt dat Feld mi. 
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Heerjoar. 


Mo is dat Wedder mooje, 
Wo ſingt de Lurken nett, 
Een is ni koelt ni looje, 
So as en geern et hett. 


De Keiblöm wiist all Knubben, 
En lütjet Jimken brummt, 

Sik ſmuck und rein to ſtubben, 
Nun dat dat Faerjoar kumt. 


Uns' Peeter Hoadboar roojet 
Hin deer de blaue Luch, 

De Oant in't Woater boojet 
Und duukt und palſcht in' Fluch. 
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De Kreien kwarkſt in't Loopen, 
De Ploogjung fleit' und ſingt, 
De Raphoan krigt all't Roopen, 
Kateeker gniſcht und ſpringt. 


Wo let dat all ſo nüdli 

Und allens klingt vergnögt 
Und bliid: man höert et düdli, 
Dat ſik dat Feerjoar rögt. 
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Marr Summer. 


Och loat dat Wedder bullern, 
Ik brek der frie hendeer, 

Und grünſen loat' und kullern, 
Mie krigt dat doch ni meer. 


Marx Summer harr ok Knoaken 
Und uutbenoamn in't Muel, 
Marx Summer harr dat ſproaken 
Und broas und braſch ni fuel. 


He kreeg in't Leid fün Kracken, 
Klabatſch der boari mank; 

Dat Rad und Seltüg knacken, 
Klabaſter hee der lank. 
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Ban’ Hof was hee man eben 
Mit ſiinen Wwermoot, 
Doo floog herdoal van’ Heben 
En Lei as iidel Gloot. 


De fluſch em inne Oogen, 
He wuß ni, nem he weer, 
Und beide Schricken jloogen 
As doot fer platt to Eer. 


De Dünner gnaſch und baller, 
As wen he Marx uutſchull: 
„Noch is uns Herrgott kraller 
As dun und tämst di wull.“ 
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Anner Hand. 


Dat Leben hett ſo menni Kant 

Und eener man twee Hann'; 

He gript et an und grapst noa'n Rand, 
Wonem he jichens kan. 


He beert, dat glippt em weg; he foat' 
Noch noa nnd höllt et ſtramm, 

He runſcht fin Tüg unt Noat und Droat 
Und rit ſik menni Schramm. 


Verdreetli ward he den und wruckſch, 
Wiis dat to mutſch em woar, N 
Siin Bliidheit geit und luunſch und muckſch 
Verſuert hee to'n Boar. 
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Doch drift He’t man op anner Hand 
Mit een, de truu dat meent 

Und ſtüddi höllt, ſo nimt he'n Kant, 
As em't am beſten deent. 


Den drückt de Laſt em nich to dull, 
Siin Macker deit ſiin Deel; 

Em ſpiit keen Arger und keen Grull 
Und ook fin Tüg is heel. 
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Heerpoaln loan. 


De Soag de geit 

Und is vertellt, 

Kloas Kloaſſen meit 
Fer't halwe Geld 

Oel Kleenſch er Wiſch. 


Und Telſche Kleen 

De ſmit dat Hau — 
Se hebbt it ſeen — 

Doar unt fo gau, 
So bliid und riſch. 


Miin Möm de meent, 
As Wiiwer met, 
Kloas warkt und deent 
Uut doowe Net 

Fer Kleenſch ni ſoo. 
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Den ſteit he book, 
Js't Arbeit doan, 
Bi er in't Book, 
Und Feerpoaln floan 
Is nich bitoo. 


Leeder und Stückſchen. 
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De Bruntſee. 


Mat ſtigt fo hooch uut' Woater rop 
Und ſett ſik op den griiſen Steen 
Und nüelt ſo deep den bleeken Kopp 
Und höllt de Hann', as wen ſe ween? 


De Bruutſee liggt jo ſtill und deep, 
De Nachluch röert man knapp en Blat; 
Hier weer't, wonem dat Unglück dreep, 
Hier raut dat Mäken koelt und natt. 


Hier düpp de Küſel't Boot hendoal 

To Pingſten, as't to Truuen foer: 
Verdrunken find je all to Moal 

Und vunne Bruut doar bleew keen Spoer. 
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Dioch jidwe Pingften kumt je ruut 


Und kloagt jo duerli er Leew, 
Wiis Foader'n Riiken er ton Bruut 
Und nich ern armen Leewſten geew. 


So ſmuck in fullen Bruutſtoat ſitt 
Se doar in Sammet und in Siid, 
De Bakken oawer koelt und witt, 
De Lippen bok ni'n beten bliid. 


Gemäli riist to Höchd dat Höwd, 

Se ſtriikt und kämmt dat gele Hoar 

Mit gollen Kamm, de Wiis bedröwt 
En Leed ſe ſingt ſo eernſt und ſwoar. 


En Leed, dat hett ſo'n eegen Klang, 
Dat treckt een deer und deer dat Hart, 
Dat ſingt ſo truuri und ſo bang 

Van truue Leew ern harrſten Smart. 


Soo ſingt ſe, bet de Morgen graut 
Und friſch fern Dag de Köeln treckt, 
Den ſüfft ſe, ſackt hendoal und daut 
In't Woater, dat er fuchd toodeckt. 
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Günt dat Woater liggt en Land, 
Seckt ſe, grön und banni ſmuck, 

Allens waßt doar full toer Hand, 
Buer und Börger ward doar buck. 


Sitt ik 's Oabends op en Diik, 
Glemt de Tiid und bulkt de Wagg, 
Driiw ik rewer, dröm mi riik, 

Heer und bliid an't Enn van'n Dag. 


Dochen goa ik nie derhen; 

Seet ik anne Woaterkant 

Doar noa Fieroabend den, 
Dröm ik ook van't günner Land. 


Seeg de Böm, dat Dörp, de Koat, 
W'nem vergnögt as Jung ik ſpel, 
Leng und ſtreng noch Oabends loat, 
Harr van Arbeitrau ni fel. 


Uns' Herrgott weet alleen, 
Wonem de Diern afbleew, 
Hee hett er jammern ſeen 
An't wiide Haff fer Leew. 
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De Floot de ſpöelt und ſchülpt 
Und bramst doar luud op't Watt, 
Dat ſwigt, van Waggen wülpt, 
Bi Holebb grau und glatt. 


Doar ſeet ſe inne Nach 

Und ween in Troanen Bloot, 
Doar ſluks und ſüff fe ſach, 
Doar woar dat Hart er groot. 


Er Leewſten weer vergoan, 
Alleen van all to Hoop; 
Wat harr ſe doch man doan, 
Dat er't ſo hart bedroop? 


Se kun ſik goar ni hoeln 

Und Nachens feil de Rau, 

Se leep van Huus und Oeln 
Noa'n Strand, bet’ oofthen grau. 


In Düſtern ſeet ſe doar, 

Bedröwt in wreeten Smart, 
De See de roar ſo ſwoar, 
Und ſwerer worr er Hart. 
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„Min Deetlef kum, och kum!“ 
Wo dün de griiſe Doak, 

En graues Schip dat ſwumm 
Derher, dat ach keen Boak; 


Keen Booje ſtüer it noa, 
Keen Tünn, de Seiels all 
Bieſett an Spier und Roa, 
Soo heel et liik noa'n Wall. 


Doar drein ſe ſwiigen bie, 
Doar heeßen ſee de Bruut 
An Deck, man höer'n et nie, 
Und len den wedder unt. 


De Bramſen ſpalkt und ſpeit 
De Briiſen huelt und brummt, 
Dat Watt ward graue Heid, 
Bet wedder'n Tiiden kumt. 
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Woart und Sant, 


Pipriit, piprüt! 

Man oppen Gank, 

Mi ward de Tiit 

Noa er ſo lank. 
De Woart de röppt und wackelt 
Van Hof hendoal in't Woater 
Und ſwemmt und drift und gackelt 
Mit Priitjen und Geſnoater. 


Gegak, gegak! 

Och weer hee hier, 
Alleen in't Dak 

Doar gruut een ſchier; 
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De Oant de fangt in Mudd 

Und Quarkelſch Fiſch und Quappen, 
Doch ſmeckt er, as et mut, 

Ook nich de fettſte Happen. 


Pipriit, piprüt! 
Doar is ſe all 
Und ganz ni wiit; 
Ik moak ok krall — 
Hee roojet, wat he kan, 
Dat Höwd to Höch und keken — 
De Pocken ſeegt en an 
Und denkt, em hett wat ſteken. 


Gegak, gegak! 
Wat ögt mi doar? 
Miin Leewſten ſnack, 
Hee is't feerwoar — 
Nuu geit et ſnarr derfeer: 
Den Kopp verſchroad noa'n Achtern, 
Soo ielt je as en Geer 
To fücheln und to jachtern. 
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Pipriit, piprüt! 
Gegak, gegak! 
Pipriit, pipriit! 
Gegak, gegak! 
Wat ist en Hag und Freid, 
En Rateln und en Rabbeln, 
Setanner driiwt ſe beid 
In't Snoaweln und in't Snabbeln. 
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Iunkmeel. 


To medden inne Welt 

Doar geit en Malenrood, 

Soo hebbt ſe mie vertellt, 

Dee woart de Fruuns fer'n Dood. 


De dee vermoalt und ſchrödt, 
Wo delt ſe ſünd und grau, 
Wo rubberi und röd, 

Dee ward to Jümfern gau. 


Miin Oelſche, is die't mit, 

So goat wi, dünkt mi hen: 
Dun warrſt doar junk und witt 
Und ik diin Frier den. 
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Du lachſt — dat hoagt di wull? 
Doch was doar inne Back 

En Kuel: wat dee wull ſchull? 
Dee wiist en Schelm in' Nack. 


Ik oole dumme Thiis! 

Doar dach ik man nich an: 
Ik weer den delt und griis, 
Und lang fer die keen Man. 


Duu neemſt en jungen een 
Und leetſt mie buuten ſtoan, 
Ik kun di noa den ſeen 
Und ſlukoer jloapen goan. 


Dat will ik leewer nie: 

To Hoopen worr ik oelt 

In Truer und Freid mit die: 
To Hoopen ward wi koelt. 
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Kaffe. 


Min Mooder, nich ſchelln, 
Dat nützt nix ferwoar! 

Ik ſchall di vertelln, 

De Kaffe is goar. 


Hee dampt di uut' Nipp 
Soo krüdri und ſöt, 

En eenzigen Dripp 

De ſmödt dat Gemöt. 


Siin Oelſche vergeet 

Dat Schelln und Verdruß 
Und keem unt de Wreet 
Mit eenmoal in Schuß. 
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Se lach und je jnad, 
Se pleter und drunk, 
Se puuß mit de Back, 
Soo keem ſe in Swunk. 
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Bien Teepntt. 


De Teeputt is hitt, 
Miin Mooder is warm, 
Ik ſegg, doar vergit 
En Arger und Larm. 


Miin Oelſch is vergnögt, 
Se dä of en Dopp, 
Ophüpelt und drögt, 
Van Kuugeltee op. 


Se kroagt mi und ſchenkt 
Noch ins op den Putt, 
Und, Soalhund! dee enkt 
En orrigen Dutt. 
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Und weet di fo fel 
Van em und van er, 
Wat Hoakſche noch tel, 
Wat JZoaps ſik verfner. 


Doar fnad ik und lach, 
Een Taß und noch een 
Js doal, eer ik't dach: 
It mut nich verteen. 


Ik ſinge jümm en nües Leed 
Van heel oolen Kroam: 

De Leew is faſter as en Neet 
Und höllt as Pick toſoam. 


Hee ſä: „Uns Weert! ik heff em trun 
Nuu fele Joaren deent, 

Och gew he Telſche mie to'n Fruu, 
Suns ſükt je hen und weent.“ — 


„Miin Jung! Du keekſt wull all in' Kroos“, 
Soo hett er Foader ſeggt, 

„Doar ſtoat miin Oſſen inne Boos, 
Dee miſt' und bornt miin Knecht.“ — 
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„Min Weert, ik be em ook fo dull, 
Sin Telſche is miin een, 
Miin een und all, und ſee ſo wull, 
See friit ok ſunßen keen.“ 


De Buer trock toer Deer em ruut, 
De Dochder heemli rin; 

Soo worrn ſe Frier doch und Bruut 
Und kreegn ſümm Will und Sinn. 


Ik will jümm wat vertelln: 
Dree mut en Düttjen gelln, 
En guuden Hund mut belln, 
En Sniider neti ſchelln. 


En Lüch de mut ok helln, 

En kralle Diern ſik krelln, 

Miin Kloas Dom wrucki ſchelln, 
Miin Medderſch nies vertelln. 


Kantüffeln met ji pelln, 

Ju Tern de Nern noa telln, 
Noan Wind de Maelnwelln, 
Noan Dag de Klocken ſtelln. 
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En jeedes hett ſiin Eer, 

Siin Dart und fiin Gebeer 
- Und nützt op düſſe Eer 

Mit eegen Kunſt und Keer. 


Leeder und Stückſchen. 


10 


146 


Foß und Wulf. 


It finge jümm en ſpoaſi Stück 

Van Meiſter Reinke Foß, woſück 
He mit fin glatten ſlauen Wöer 
Den oolen, griiſen Wulf anfber. 


De beiden dedn ſik ins toſoam 
Und ftoolen unt fin Melkenkroam 
En riiken Buern, o groote Sünn! 
En heele, fulle Bottertünn. 


Nun güng de Foß und ſunn und ſunn, 
Wo hee den Wulf beſchubben kun — 
He weer ja ſlech genoch und leeg — 
Dat dee nix van de Botter kreeg. 
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Dun, ſä de Wulf, mie dünkt wi heeln 
Doar ünnern Tuun man gliiks de Deeln; 
It treckt mi all noa'n Moagen hin, 

Ik fün fer Hunger reedi minn. 


Nä, ſä de Reink, dat geit ni an; 
Dat's düſter, dat en ſeen nich kan, 
Ob jidwereen ſiin Deel ok krigt, 
Dat nößen keen de Gall opſtigt. 


Un morgen ward der oof nix van: 
Doar keem vanmorrns miin Fetter an, 
De ſäd, dat morrn ſiin Kinnelbeer 
Und ik to Fadder loaden weer. 


Dat long de Schelm as drückt ferwoar: 
An't Beer was book keen woares Hoar; 
Son Tag harr foaken hee uutöwt, 
Doch hett de dumme Wulf em löwt. 


Se ſetten all er Greed und Gnuſch 
Derfeer und trünneln in en Buſch 
De Tünn; beklein doar eren Roof, 


Dat nümms en ſeeg, mit Bült und Loof. 
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De Wulf de löp mit Hunger rum 

Den annern Dag; de Foß ni dumm 

De ſleek der’t Kruut noa'n Buſch, de Schurk, 
Und flick doar Botter, bet he quurk. 


Siin Makker froog dennößen noch 
To Oabend: Reinke ſegg mi doch, 
Wodenni is dat Geer den nömt? 
Und heſt di ook as Fadder tömt? 


Joa, ſä de Foß, miin Fetter is 

En fnoafjchen Kerl, joa dat is wiß. 
Na denk di „Halfuut“ heet de Jung; 
Dat will mi noch ni van de Tung. 


To Morrn is dok all'n friſchen Boad: 
Miin Pingſtfoß-Fetter hett mi loadt, 
Ik much fin Jung to Döp doch hoeln, 
Wiis gunde Frünn weern unſe Oeln. 


De Griiſe wregel wat in'n Boart; 
Dat weer nu moal ſo ſiine Oart 
Und Jiſegrimm fin Nökelnoam: 

He toog dat Flüſch wat dull toſoam. 
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He geew ſik noa den krummen Foß; 
Dee ſmö den annern Dag ftin Boß 
Und Moagen bie de Bottertünn 

Und moak dat Smer all reedi dünn. 


Und wedder froog de Wulf en doar, 
Woſück de Lütje döfft den woar; 

„Dreeferteluut“ — antwoer em den 
De Foß; ob hee den Noamen kenn? 


Tom drüdden Moal noch moak he't ſoo, 
Tom drüdden geew de Wulf et too, 
Dat heemli ſik de Spitzboow pleg, 

Bi dees fer Hunger hee verdeg. 


Des Oabends noa den drüdden Dag 
Doo ſä de Foß: Nun heff ik Hach 

Fer Küſten und fer Kinnelbeer; 

Wo weer 't, wen morrn de Deeling weer? 


De Wulf de ſten: min Mogg is ſcheef 
Fer Hunger rein. — Wo lach de Deef 
Bi ſik; doch trock he'n eerboar Fliip 
Und heel de Flaps noch inne Kup. 


* 
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He bunn den nieſchiern Wulf noch op, 
Siin Fetter harr en Snurrenkopp: 
Dat Kind dat was benömet worrn, 
He kunt ni löben: „Schroapopnborrn.“ 


Setanner güngn je 's Morgens froo 
Den annern Dag noa'n Kratbuſch too 
Und wöeln de Tünn unt Loof un Eer, 
W'nem in ſe deep verborgen weer. 


De Griiſe gluup moal giiri rin, 

Wat guuds fert Lemmelt hep fin Sinn; 
Doch worr ſiin Nas noch ins jo lank, 
As heel verſwunnen weer de Fank. 


Dun Spitzboow! greel den Foß he an, 
Geſtoa mi gliiks diin Schelmſtück man: 
Dun loogſt van Kinnelbeer mi feer 
Und freetſt di bie de Botter deer. 


Dun, röp de Foß, wat fallt di bie? 
Heff ik di jeeden Oabend nie 
Uuẽtdrückli ſeggt, to wem ik ſchull? 
Du büſt wull ſelli meeſt und dull. 
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Doch oawer drückt' Geweten ook? 

Joa wiß! duu weerſt jo flau und klook, 
De Wiis ik uut weer, hier di fatt 

To leckern bie uns Botterfat. 


Doar tangt wi die, du Leckertän; 
Dun büft hier Botter freten wen 
Und ſtellſt di nun noch hilli an, 
Wiis doch nen anners doan hebbn kan. 


Nä! ſchreeg de Wulf, ferwoar, ik ſün 
Bi düſſen Schelmtoch buuten Künn! 

Doch Reinke drau em mit de Poot 

Und gniis: Man nich dat Muel ſo groot. 


Van uns hett eener't ſeker doan. 
Nun wüllt wi Sprokholt ſöken goan, 
En Füer antünnern und uns beid 
Doar doal bi leggn hier oppe Heid. 


Soo ward wi den int Smooren gau 
Den Däder wiis und ganz genau: 

Wokeen de Botter bie ſik hett, 

Den leckt gewiß dat Fell van Fett. 
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Se leepen hen und hoalen Sprock. 

As vanne Glöden Hitten trock, 

Do leden ſee ſik doarbi hen, 

Dat een den Deef bie't Sweeten kenn. 


Van Hunger minn, an hitte Glöd: 
Keen Wunner, Wulf de woar bald möd, 
As em de hitte Dunſt umhoal, 

Und fleep in Oognblick as en Paal. 


Doo keem de Foß bie, ſchroap noch wat 
Van't nedderſt unt dat Botterfat, 
Und liiſen güng he too und ſmer 
Den Wulf in't Fell dat ewerher. 


Duu Daskopp, lach he mank de Tän, 
Soo dumm und doarto jled) noch wen 
Und mit en Foß to'n Roof to Hoop, 
Doar is die't Rech, dat ſoo die't droop. 


Den bölk he luud: Nä Gott bewoar! 

De Gaudeef ſmölt' — und weck en doar. 
Noottrefdi ſeeg de Wulf ſik an: 

Hee dreew in Fett as inne Pann. 


153 


Sneierluns. 


Ineierluus, 

Kruup uut' Huus: 
Diin Huus is ſchännt; 
It fluſcht und brennt 
In Boos und Stall 
Und awerall. 


Sneierluus, 

Kruup uut' Huus: 
Man uut de Koat; 
Nun höer, wo goat 
De Per to Knaſt, 
Nuu moak man Haft. 
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Sneierluus, 

Kruup uut' Huus: 
De Oſſen wüllt 
Deruut und brüllt, 
De Kalwer balkt 
Und bölkt und ſpalkt. 


Sneierluus, 

Kruup uut' Huus: 
De Kinner ſchriigt, 
De Küchen ſtiigt 
To'n Gewel ruut, 
Dat geit ni guut. 


Sneierluus 

Keek unt' Huus, 
Doch worr et wiis, 
De Jung de gniis 
Und heel de Hann', 
As luer he man. 


Sneierluus 
Kroop int Huus 
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Rungholt. 


Mliidewiidewing, wat bingt de Klocken, 
Wiidewiidewing, van nedden rop? 
Wiidewiidewing, mie is't, as trocken 
Hillige Greſen mie noa'n Kopp. 


Wiidewiidewing, wat ſchull dat Lüden, 
Wiidewiidewing, uut deepe See, 
Wiidewiidewing, doch man bedüden? 
Truuri treckt' van Luuf noa Lee. 


Wiidewiidewing, dat ſünd de Steden, 
Wiidewiidewing, nem Rungholt liggt, 
Wiidewiidewing, in Doodes Freden, 
Doar op't Watt de Meew nuu ſchrigt. 
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Wiidewiidewing, de Stadt verdrunken, 
Wiidewiidewing, de Klocken goat, 
Wiidewiidewing, in Deepd und Lunken, 
Doar je ünnert Woater ſtoat. 


Wiidewiidewing, ſe wüllt uns mellen, 
Wiidewiidewing, dat nich vergeit, 
Wiidewiidewing, wat ſee vertellen 
Ins in Truer und in Freid. 


Siin Leewſte was en Mäken 
Mit Backen rund und root, 
Unt Oogen hett je keken 

So deep as uut en Soot. 


Siin Leew was as de Heben 
Bie Summerdoag ſo blau, 
Soo bliid und ſmuck ſiin Leben, 
Dat ook keen Wülkſchen drau. 


Siin Leewſte hebbt ſe groaben, 
En duerliches Gräff — 
It keem as Blitz van boaben: 
Dat Feewer ter er Kräff. 
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Nuu geit he ſtill und ſwichdi 
Un bleek, as wen de Doot 
En röer, und ſücht di richdi 
Unt Oogen holl und groot. 


Siin Leew is as dat Wedder 
In' Winter koelt und grau, 

As keem keen Sünn doar wedder, 
Keen Feerjoarswind, keen Dau. 
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An'n Buutendiik. 


De Storm de huelt mit Doak un Druus 
Um dicke Midnach holl un dump 

Um't lütje ſiide Schipperhuus, 

As wull he't fegen op en Slump. 


Miin Süſter, och miin Süſter kum, 
Dat Wedder ward ja goar to dull: 
Ik heff keen Rau, it drift mi rum, 
As wen'k wat ſlimms belewen ſchull. 


De beiden Sweſtern ſtoat doar op, 
Van Gres und Gruen kriidenwitt, 
En Huulen is't, as wen op Top 
Und Roa de witte Stormmeew ſitt. 
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Min Wiitjen, höer, wat brüllt dat Haff, 
As wull't toriiten Wall un Diik; 
Och ſeil miin Reimer man nich af 
Van Holland, weer ik ruuhi glüf. 


Och ſeegſt du, wat der't Ruut doar keek? 
Miin beſte Süſter, ſtoa mi bie, 

Min Reimer weer't jo liikenbleek, 

Hee wenk und ſeeg ſo ſtiif noa mie. 


De anner ſücht nix, oawer ſteit 

Er Sweſter bie, de Troan' in't Oog, 
Wiis ſwack as Loof van Storm verweit 
De arme Diern beſwögt henſloog. 


Se hölpt er op mit feler Möchd: 

Miin Anna, och vermünner die 

Und kriig dat Höwd man ins to Höchd, 
Gewiß diin Reimer weer et nie. 


Doch Anna ſeggt nix, gluupt ſo wild; 
Den nimt ſe gau er Dook toer Hand, 
Dat knütt ſe um und hett et hild 

Und ruut und driibens hin noa'n Strand. 
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De Sweſter noa in ſwarte Nach 
Noa'n Buutendiik, nem't gruuli weit, 
Nem Wagg an Wagg in wille Jach 
In Storm und Bramſen breiloos ſpeit. 


Doar rünnt de arme Anna lank, 
Se rekt ni, ob de See er ſprütt, 
Se ſteilt ſik geegen' Storm in' Gank, 
Se acht ni Rünneln und nich Klütt. 


Mit eenmoal ſchrigt ſe ſmartli op; 
De anner löppt man, wat ſe kan, 
Se finnt er liggn to Nüel den Kopp 
Und dwars weg ewern dooden Mann, 


Er Reimer is't, op den ſe liggt: 
Hee harr er wenkt, as hee vergung; 
Hee is't, doch koelt und geeſen krigt 
Se em to ſeen, den armen Jung. 


See jammert nich, as wen ſe föelt, 
Wat doch keen Troanen linnern kent; 
Se markt ni, dat de See er fpöelt, 


Man knapp dat's insmoal füfft und ſtent. 
Leeder und Stückſchen. 11 
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Wull kumt fe op und hölpt ok mit 
Em dregen noa de lütje Koat: 
Und geit geruuhi lank in Trit, 
As harr ſe ſik van't Hartleed foat'. 


Doch it ſe nich und drinkt ſe nich; 

Se wankt und ſeggt keen ſtarbens Woert, 
De deepe Truer op't Geſich, 

Und allen Troos, den wiist ſe foert. 


Soo folgt ſe em toer Kuulen hin 
Und kükt as widdern op dat Sark, 
Und kumt to Huus ſo leeg und minn, 
As wen de koole Doot er mark. 


De Wiitjen bedt er: Anna, nim 

Dat Unglück die ni goar to neeg; 

Mein Gott! dat weer ja goar to ſlimm, 
Wen'k noch en tweeten Dooden kreeg. 


Man korte Doag und Anna leggt 
In't Starben faſt de Hann' toſoam; 
Und mit den letzten Oaten ſeggt 

Se: Reimer, dun heſt wenkt, ik foam. 


— — 


163 


Nun höer mi ins, miin Jung, 
Wat ik di nun vertell, 

Dat all mein Foader ſung, 
Do ik noch was Gefell. 


Dat Swutſchen, ſegg ik die, 
Dat bringt keen Süſſelnk in, 
Dat hölt keen Kleeder nie, 

Dat moakt keen frien Sinn. 


Doch woar di, ſäd he ook, 
Un dröm nich inne Koat; 
De Junges ward di drook, 
Wiel ſee de Welt verſtoat. 


Du ſteiſt mank Lüd den her 
As Peeter mit de Lüch, 

Mit Lachen ſittſt to Wer, 
Wiel die wat oeltfränkſch düch. 


Du ſlitſt ni fel vant Tüg, 
Doch ſchimmelt et die griis, 
Du blifſt in' Schick torüg, 
Wiis annere drägt wat nies. 
11* 
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Und fittft ok oppen Sack 
Mit Geld, wat nützt di dat? 
De jümmer jloaw und rack, 
Hett nix van't Leben hatt. 


Man düchdi oppen Ruum, 
Dat höllt de Bregen blank; 
Doch jümmer faſt den Duum' 
Und liik und ſteil derlank. 


En ooles Kniif 

Is flapp und ſtuuf und fuller Schoarten; 
En oolen Liif 

Is ftunfeli und fuller Woarten. 


De Tiit de moakt 

An jidwet Dink er Moal und Teeken, 
Van er ward roakt, 

It wes nu Heeken oader Seeken. 
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De Knech de rünnt der Doaf un Damp: 
Min Yung, dat’8-loat, de Doak de drüggt, 
Van Regen gleri is de Klamp 

In’ Fenn, wonem de Kitwitt flüggt, 

Un nargens lücht di wiit und ſiit 

En Steern bi düſſe düſtre Tiit. 


Wat ſchert mi Weg, wat ſchert mi Doak, 
Und regen et ok Bickelſteen, | 

Ik weer keen Kerl, wen dat mi roaf, 
Van Oabend nich miin Diern to ſeen: 
Den Weg, den feil ik ſünner Lich 

In pickſwarte Midnach nich. 


Hee ſett' van't Moal, de Slubber ſpeit, 
Hee fleit' en luſti Stück derlank, 
Verfeert den Küwitt, dee uutneit 

Und greſi ſchrigt, dat Minſchengank 
Em noch in ſwarte Nach opſchuucht, 
Wen Allens ſik to Rau inpuucht. 


Em kumt keen Greſen an, hee markt 
Van Allens nix, wat um em is; 
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Und noch en Wiel, en Hund de barkt, 
Doch ſwigt ook gliiks: Ik denk mi wiß, 
De Leew de funn de rechte Sted 

In Nach und Doak, der Fenn und Wed. 
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De Diefchers. 


Fern Buern tredn fin Daſchers hin 
Und dedn um't Woert ſik ſtriiden; 

Uns' Weert, ſäd Harder den wat minn, 
Ik mag ſün Dochder liiden; 

Ik löw, dat fee mi guut oof is; 

Nä, ſteker Wiggert, dat's ni wiß. 


Miin Weert, ik heff to Wiüibke'n Leew, 
Och loat he mie er kriigen; 

Nä, Weert, wen hee ſe Harder geew, 
Ik much fer Smart uutſchriigen: 
Siin Wiibke is miin een und all, 

Ik doo ok fer er, wat ik ſchall. 
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De Weert de ſeeg de beiden an, 

De um ſiin Dochder froogen: 

Joa, ſeet, miin Junges, eener kan 
Er doch man frün; verdroogen 

Ji doar um ſik, ik geew ſe den, 

De keem und worw, mit Freiden den. 


Doch ſeeg ik all, doar ward nix uut; 

Jie weern bit Deſchen Maffers ; 

So deſcht den ins moal um de Bruut. 

Jie weern ja beid keen Hackers 

Und Puſſelers; jie ſtunn' ſik ſtiif: 

Wul ſchull de Buchd wull hebbn um't Wiif? 


De beiden klappen mit de Fleer 
Doo oppe Del de Loagen; 

Se floogen op und doal je deer, 
De Buer bruuk keen Kroagen 

Und Driiben; dröti güng dat loos: 
De Loodel dren, Panneel und Boos. 


De Flaer de floog, dat Stroo dat floog, 
It was en iidel Klappen; 

De beiden harrn nich Tiit genoog 

To eten man en Happen: 
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Van Morgens froo fo güng't bet loat, 
Wen anner Lüd to Rau all goat. 


De Arm de ſwunk, de Klapper ſpel 
Man jümmer hoch an' Balken; 

De Daten güng unt dröge Kel, 

De Garwen deg to walken; 

Dat Sweet dat ſtreek ſümm van't Geſich, 
Doch geeben ſik de Daſchers nich. 


Soo güng et op und doal in Gank, 
Bet ſik de Dag vermünner — 
Sümm Oogen keem ni Wink noch Wank, 
Keen Sloap de kreeg ſe ünner: | 
De Leew de ſtreng de letzte Mach, 
Wiis jeeder man an Wibke dach. 


De Morgen keem, ſe weern to Moal 
Und ſtelln de Flaers toer Süden ; 
Se fülben len derbie ſik doal; 

Des Morgens ganz bi Tiiden 

Doo ſacken je op't Stroo in Rau, 
As all de Sünn in't Ooſten drau. 
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Dat weer en Sloap fo ſwoar und lank, 
Dee wull nich wedder wiiken; 

De junge Dag begünn fin Gank, 

Doo ſchiin he op twee Liiken, 

Wonem he Glück vertellen ſchull 

Den, dee dat Mätjen kriigen ſchull. 


Setanner len ſe beid in't Sark; 
De liikeſück ſik weeren 

An Deg un Düchdigkeit in't Wark, 
Dee muſſen beid verleeren, 

As man fer een to winnen ſtunn, 
Wat keen van beide miſſen kunn. 


De arme Bruut, de leet ern Kranz 
Nun wedder gel verdrögen; 

Se ween ſik leeg, vergräm ſik ganz, 
Doar much en Steen ſik rögen: 

Er le de wreete, wracke Smart 

As Rußdau ſik op't junge Hart. 
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De Ditmarſchers inne Kark to Oeldenwöerden. 


8. Septemmer 1319. 


Groaf Geert de toog mit Folk in't Land, 
Mit fele ſtolte Eddellüd: 

Groaf Geert, wat harrſt du'n ſwoare Hand, 
En Hand mit Elt und ſeben Hüd. 


De Groaf de klopp op Buſch und Holt: 
Ditmarſchers hoi! nu koamt man ruut, 
Jie weeren ſuns ſo drook und ſtolt, 
Jie harrn ja ſuns ſo'n groote Snuut. 


Hee broch wull mit den rooden Hoan, 
Den ſett he ſümm op Huus un Dak; 
De Mannslüd hett in't Feld he floan, 
In't Huus dat Wiif und all, wat ſwack. 
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Herr Groaf, och heff Barmhartigheit, 
Och gif uns diine groote Gnoad 

Und ſchenk uns Freden vanne Feid, 
De wie um't Leben knapp man roadt! 


Ditmarſchers nä! ſuns weern ji keck 
Und orri knewi, proalen groot; 
Dat's fund fer jümm ſo'n Wwertreck, 
It böget ſach ju Wwermoot. 


De Eddellüde lachen hetſch 

Und hönſch: dat is de Buern rech; 

De weern ok ſuns ſo ſteil und ſtedſch, 
Nun kriigt fe wat mit Swep und Schech! 


Und wiider trock de Groaf in't Land 

Und ſcharper ſwung he noch ſün Swert 
Und wiider worr dat Guut van Brand 
Und't Folk van Noot und Dost vertert. 


Und as de Oeldenwöerner Kark 
Hee oppe Wurt doar liggen ſeeg, 
Do toog he, as he Lüd drin mark, 
Mit all fin fündli Folk er neeg. 


173 


He fett den Hoan op Goades Huus, 
Den rooden Hoan; dee klapp de Flünk 
Und moak den rooden Kamm ſo kruus, 
Dat heel nich Toernſwülk uut noch Lünk. 


Dat Blie worr ſmölten raf vun't Dak 
Und drippel inne Kark herdoal, 

It droow de Lüd wull oppe Nack 
Und ſengel ſümm de Pannen koal. 


Herr Groaf! Herr Groaf! wi gewt üns ook, 
Wi wüllt di weſen ünnerdoan; 

Och loat uns man unt Gloot und Smook 
Und länger Weedoa nich uutſtoan. 


Ditmarſchers weern ja ſuns ſo hart 
Und froogn noa'n beten Prickeln nich, 
Dee bög ja nich de wreete Smart 
Toer Eer dat ſtolte Angeſich. 


Ik böt noch moal en beten noa; 
Jie tapfern Lüd, nu warmet ſik; 
Den ſeckt, op't Böten ik verſtoa 
Und ſmiidien kan ju ſtiiwes Gnick. 
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Herr Groaf! Herr Groaf! de Smart de bit! 
Und Heft du Mitliid nich noch Gnoad 

Und wullt, dat uns dat Füer frit, 

So künt wi floan ok joo jo droad. 


Se brooken ruut, ſe ſteeken deep 

Und floogen feer ſik Mann fer Mann; 
Dat ſtolte Eddelfolk dat leep 

As Hoaſen gau und ſlank dervan. 


Doar keem man enkelt een torügg, 

De Weg was root vun menni Dripp, 
Mit Ridders uutleggt as en Brügg, 
Dee weern ſo koelt und witt um't Nipp. 


Herr Groaf! de Buern ſünd in Hitz, 
Duu heſt gehöri ünnerbött! 

Man driibens noa diin Groafenſitz, 
Dat die ni ook ſümm Peek noch ſtött! 


De Groaf de joog in Sprunk uut' Land 
Mit weini Folks, dat ganz ni glänz: 
Siin Hacken glö de hitte Brand 

Van Oeldenwöern bet anne Gränz. 


Jiſern Hinnerk. 


Herr Hinnerk, Groaf van Holſtenland, 
Dee was en Kerl van Stoal und Steen, 
Deer Doaden wiit und ſiit bekannt 

Und hooch in Eeren as keen een. 


Herr Hinnerk güng van unſe Wall 
To Schep und ſtüer ewer See: 
Noa Engelland wull ſeil he krall, 
He ſteeg wull unt, ni bang und fee. 


Hee weer verwoagen, ſtolt und ſtark 
As neener van de Engelslüd, 

Hee wiis ſümm, wat en dege Hark 
Und dat mit Tinnen noch bedüd. 
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Bien König güng he doar in Deenft ; 
He toog wull uut fer em in Kriig, 
Und awer duuſent, wat du meenſt, 
Und oawer duuſent wunn he'n Sieg. 


Van Engelland de König ſäd: 
Ik harr noch keen bet düſſen Dag, 
De ſolke Doaden feer mi däd; 
Ik gew ok die to Eer'n Gelag. 


Ik hang di'n gülden Kede um, 

Duu ſittſt mi anne rechte Siit; 

Und warrſt du'n Engelsmann, ſo kum, 
Ik fett di awer alle wit. 


Herr König, ſä de Holſtengroaf, 
Miin Foaderland vertuuſch ik nich: 
Dat weer fer mie en ſwoare Stroaf 
Und alle Eer derfeer man lich. 


De König neem en bie de Hand 

Und trock en mit ſik rin noa'n Soal, 
Und doar, nem allens ſeet noa'n Stand, 
Doar nödi hee bi ſik em doal. N 
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De Engelſchen de worrn doo hetſch, 
Dat'n düdſchen Saß ſümm'n Brüffel ſett, 
Begeegen em man brott und betſch 
Und ſnacken æwer em nich nett. 


Herr Hinnerk fü: dat ſücht nix lik, 
Dat jie nich liik op mie af koamt, 
Und, as ik ins moal weg man kiik, 
Mi achtern Rügg wat flechtes kroamt. 


Ji meent, miin Oadel is ni good; 
Ji meent, ik weer to Huus ſach blebn, 
Harr ik in Liiw man reines Bloot, 
Und harr nich bunten rummer drebn. 


Und ſoo een, ſeckt ji, hett noch Eer, 

Fel grötere as unſer een, 

Und gellt, as wen he'n Fürſten weer; 
Ji muchen wull de Proow ins ſeen? 


Jie Herren, koamt ins mit mi lank 
Doar buuten noa den Goarden hen, 
Doar droapt wi ſach wat an in'n Gank, 


Dat uut de Soak uns hölpet den. 
Leeder, und Stückſchen. 12 
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Doar güng wull menni Eddelmann, 

De hooch das Höwd und ſteil ok droog; 
Doch keem dat Greſen fele an, 

As't rum noa'n Leuwenkoaben boog. 


Herr Hinnerk pann de Daer doo op: 
Jie Herren, koamt man driiſt ins mit, 
Und dregt ji vadeli den Kopp, 

So wet, dat jümm de Leuw ni frit. 


Ik goa ja ook toeerſt feran 

Und wiis, woſück't to moaken is; 
Ik wiis, dat eddel boaren Hann’ 
De Leuw nich bit, west doarbi wiß. 


He bunn de Katt ſiin Kränzliin um 
Und füchel orri mit dat Deert; 

Dat moak ni moal den Puckel krumm, 
Man ſchwänzel'n beten mit den Steert. 


De Leuw de harr'n verblüfft Geſich, 
Herr Hinnerk güng und trock keen Plink, 
Soo ſtolt, he tuck und muck ſik nich, 
Und moak ſoo too de Koabenklink. 
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Jie Herren, hebbt ji eddel Bloot 

Und ſünd vun't rechte Dart und Slag, 
So hett ju eener ſach den Moot, 

Dat hee miin Kränzliin hoalen mag! 


De Holſtengroaf de keek ſe an; 

See drücken ſik und worren root; 
Doo hett keen eenen Engelsmann, 
Den Kranz to hoalen, hatt den Moot. 


De König hett, as hee dat höer, 
Em laewt und feer de annern römt; 
De Holſten ſünner fele Wöer 

Em iiſern Hinnerk toobenömt. 


12 * 
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An'n Meelndamm. 


Duu, fitt ik ſoo an'n Maelndamm 
Und höer et, wo he bruust, 

Den ward um't Hart mi reedi klamm, 
Miin Ooren klingt und ſuust. 


Den driiw ik mit de Wagg hendoal, 

As ſee vun boaben flütt, 

Und druus mit er in Gutſch und Goal, 
Wen ſee van't Steenbett gütt. 


Und mit den Küſel drei ik lank, 

Wen hee in riiten Stroom | 
Sik krellt und glit fin Goat und Gank 
Uut Tegel und unt Toom. 
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Und wedder ſtiig ik boaben rop 
Und wedder driiw ik raf 

Und wedder ſcheet ik ewer Kopp 
Vun't Steenbett Sprunk und Draf. 


Mie is't, as doo ik Jung noch weer 
Und guut dree Pankook groot, 

As ik mi wrangel anne Eer 

Und ſteil Kopheiſter ſchoot. 


Man Schoad, dat ik ni wedder trügg 
Noa'n Boaben koamen kan, 

Suns güng dat, hratſch di! oppen Rügg 
Und ſteil kopheiſter an. 


Miin Jung, man nich to füri, 
Man nich to fee und türi, 
Wen duu ins ſnuudeln wullt. 


Du kanſt mi ſeker löben, 
Bie't goar to lange Töben 
Vergeit de Dierns de Duld. 
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Man umme Nack tofoaten 
Und küß er uut en Daten, 
Den warrſt nich dull anrullt. 


En hitte Gloot, keen Gleſen, 
Suns ſteiſt du blang de Wſen, 
Und Heft ok ſülben Schuld. 


De Schipper ſeilt noa'n Hoaben, 
De Mann de tracht noa'n Stoaben 
Und hett ni eer Rau. 


Doch ik ſün looswenni, 
Ik ſtröp, wul weet wodenni 
Deer Nach un Doak un Dau. 


Ik huck ni in Kabüſen, 
Ik hang noch an keen Hüſen, 
Sün flink to Foot und gau. 


Und weet ſo fele Teekens 
Van ſmucke Dierns und Seekens, 
De all ni bös und lau. 
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De hieren und de doaren, 
Ik ſchall ſe man afwoaren, 
Drum ſtriik ik rum und pau. 


Und Ann’ Maoariik er Finſtern 
Dee ſeeg ik jümmer glinſtern: 
Ik heff in't Huus keen Rau. 
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Dentjen. | 


“ Me Uel de feet in' Eck, 
De Uel de feet in' düſtern Eck, 
Huu! huu! düſtern Eck, 
De Uel de druus un dröm in' Eck. 


De Buer ſeet an't Enn, 

De Buer ſeet an't anner Enn, 
Suu! Suu! an't düſtre Enn, 
De Buer ſchoot en Tüt an't Enn. 


De Uel de gluup mit' Oog, 

De Uel de gluup mit' gleri Oog, 
Huu! Hun! mit’ gleri Oog: 

De Uel de harr den Kerl in't Oog. 
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De Buer moak en Flip, 

De Buer moaf en grefi Fliip, 
Suu! Suu! ßen greſi Fliip, 
De Buer moak de Uel en Fliip. 


De Uel de trock dat Flüſch, 

De Uel de trock dat kruuſe Flüſch, 
Hun! Huu! dat kruuſe Flüſch, 

De Uel de trock um't Oog dat Flüſch. 


De Buer toog dat Muel, 

De Buer toog dat ſcheewe Muel, 
Sun! Suu! dat ſcheewe Muel, 

De Buer ſnurk und ſoag mit’ Muel. 


Soo däden ſee ſik nix, 

So dän ſe ſik verrafdi nix, 
Ha! Ha! verrafdi nix, 

Und wiider weet ik doarum nix. 
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Miin Wiitjen. 


Min Wiitjen is en Diern ſo krall, 
Fallera! as weer unt Deeg fe knedt, 
Miin Wiitjen is de Kroon vun all, 
Fallera! de langs den Karkſtiig tredt. 


En Diern, ik ſegg, van Zuckerdeeg, 
Fallera! hett Backen root und rund, 
Und wen ik er ſo loopen ſeeg, 
Fallera! jo wetert mie de Mund. 


Dat hett noch Klick und Schick und Oart, 
Fallera! as ſee ſik kant' und krellt, 

Sik tömt und wäli tiert in Foart, 
Fallera! und reedi küm anſtellt. 
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Doch gluupt ſe ſchuelſch van Siiden op, 
Fallera! ſo weet ik all Beſcheed: 

Van Oabend kriig ik er bi'n Kopp, 
Fallera! dat nümms dat ſüt und weet. 
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Dentjen. 


Ins güngn de Büſumers to Kark, ſchupupp! 
To doon en Gott gefälli Wark, ſchupupp! 
Se harrn et reedi good ok feer, 

Schapie, ſchapa, ſchapupp ok faer, 
Doch löp't wat klatri bie. 


Tofcer de Kark doar geit' to Kroog; ſchupupp! 
En Kam de ſcharpt dat Oer und Dog, ſchupupp! 
Een höert, verſteit noch ins ſo good, 

Schapie, ſchapa, ſchapupp, ſo good, 

Wat een de Preeſter ſeggt. 


Se güngn in Kroog fer Anker doal, ſchupupp! 
De Kröger ſchenk ſümm menni Moal, ſchupupp! 
De Bregen weern und worrn ni hell, 

Schapie, ſchapa, ſchapupp ni hell, 

Sümm keem de Kark unt Sich. 
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Duu Kröger, gif en gumden Roat, ſchupupp! 
Woſück wi nun noar Kark hen goat, ſchupupp! 
Wie ſeegen er noch eben doar, 

Schapie, ſchapa, ſchapupp noch doar, 

Und nuu is nix to ſeen. 


De Kröger harr et achter't Oer, ſchupupp! 

En Klookſnuut, jümmer Mann an't Roer, ſchupupp! 
Miin Noawers, ſchert en Simm derhen, 

Schapie, ſchapa, ſchapupp derhen, 

Bet inne Karfendeer. 


Den Anflag hett keen Deskopp moakt; ſchupupp! 
In Kroog und Kark worr't Tau anhoakt; ſchupupp! 
Doch keem en argen Schelm derbie, 

Schapie, ſchapa, ſchapupp derbie, 


Und bunn et in en Soot. 


De Kerls de wackeln, grabbeln den, ſchupupp! 
De Liin langs noa de Karkdeer hen; ſchupupp! 
Se weern wat awerögſch all worrn, 

Schapie, ſchapa, ſchapupp all worrn, 

Und haun ok ewern Toon. 
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De feerfte keem den an bie'n Spot, ſchupupp! 125 
Doo feil de Grund und Bodön fern Foot, ſchupupp! 
He ſuus in't Woater koplangs doal, 

Schapie, ſchapa, ſchapupp hendoal, 

Und ſluck dat nüchtern Natt. 


Do ſpei und ſä dat Woater: plumps! ſchupupp! 
Hoi! ſchreeg de Achtermann, nu rumps, ſchupupp! 
De Daer mi feer de Nas ni too, 
Schapie, ſchapa, ſchapupp ni too, 
Ik will ja ook noch rin! 


Nä, Oobe, ſeeg doch ins moal an, 
Wat Anna mit den Wiibert friit, 
Und ſegg, ob man dat liiden kan: 
See krigt noch ins en betern wiit. 


Heff ik doch Timm fin Reinhold lang 
In't Dog, wiis Geld und Guut he hett; 
Dat geit to Woater, is mi bang, 

Und et weer doch, woar et woar, ſo nett. 
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Grootmooder ſchoow den Snipp torech: 
Miin Dochder, loat de Diern ern Gank; 
Ik denk, dat ſee er Oobe ſlech, 

Dee ſnack in't Friin ook nümms dermank. 


Is Foader leeg, is Mooder leeg? 
Wat drippt diin dicken Troan'? 
Hett wuls in Argen die to neeg 
Und wat toweddern doan? 


Och nä! och nä! dat deit et nich, 

Mie ſükt und krankt keen een, 

Mie moakt oof nümms en ſcheef Geſich, 
Und doch ik goa und ween. 


Ik ween bie Doag und ween bie RAT, 
Ik ween mi rein to Dood; 

Wen hee doch ins man mie anlach, 
Den woar mi ſmuck to Mood. 


Ik hoel van em ja rein ſo fel, 
Hee hett ſo'n guudes Hart! 
Mie ſitt dat Slucken inne Kel 
Und inne Boß de Smart. 
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Doch ſücht he knapp noa mie herdoal, 
Wen ik noa em hin ſchuel; 
Hee fleit' und ſett' ſo lich van't Moal, 
Ik flarr und liip und tuel. 


An ſteilen Barg und Stuuben 
Doar waßt de ſöten Druuben; 
In Grund und deepe Goalen 

Doar ſitt dat Gold to hoalen. 


Doar oppe Almanſtroaten 

Doar gift et uuter Moaten 

Fel Stufs van anner Schoowark 
Und wat topettes Stroowark. 


Drum hoch und lich noa'n boawen, 
An't ſöte ſik to loawen, 

Und eernſt und deep noa'n binnen g 
Wat degs und echs to finnen. 
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Dun ſchöne roode Rooſenbloom, 
Wat ſtikſt du mie in't Oog, 

Wat letſt ſo ſmuck, as wen nen Boom 
Miin Doag ſo'n Roos nie droog! 


Och Rooſenbloom, wo lengt miin Hart, 
Ik plück di af ſo geern; 

Ik löw, it woar miin Doag keen Smart, 
Weerſt duu an it, meer ſeern. 


Man dat du achtern Tuun unt kikſt, 
Suns keem ik too di doch, 

Man dat du mit diin Prekels prickſt, 
Suns de'k en gluupſchen Toch. 


Och fluck ni ſoo, miin ſöte Diern, 
Mie ward dat Hart ja reedi buck: 

Ik mut ja weg, doar hölpt keen Tiern; 
Nun font di man und hoel di ſmuck. 


Miin Klukanthart, miin witte Duuw, 
Meenſt nich, dat ik hier leewer bleew 
Und 's Oabends ſeet bi die in Stuuw 


Und die ankeek fer luuter Leew? 
Leeder und Stückſchen. 13 
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Kum, foat mi um mit beide Hann’ 
Und hoel di friſch bet toofoam’ Joar, 
Den kiik ik die ook jümmer an 
Und goa ni wedder weg, ni woar? 


Ik rooje, rooje, rooje 

Hin op den blanken Stroom; 
Wo is dat Woater mooje 

Und glemt, as weer't in Droom. 


Dat Leeſch und Rüſchen pletert, 
As Hoaling mank ſümm ſpelt, 
Und Oant und Dalklünk ſnatert, 
De doar in Freden telt. 


Blauwüpſteert löppt und hüppelt 
Und ſmit den Steert ſo keit, 

As de Sünglem woakt und wüppelt, 
As't Woater treckt und geit. 


Dat Boot dat drömt in't Driiben, 
Ik ſülben dröm und druus 

Und loat et Roojen bliiben: 

Mie is't, as weer'k in Huus. 
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As doo as Jung dat Leben 
Mie glatt und ſmödi leep 

As de Au bi blauen Heben, 
Ni Smart ni Arg mi dreep. 


Dat Woater drift gemäli 
Den Fleet hindoal in't Haff, 
Und liiſen, ſtill und ſpeli 
Driiw ik in't Boot mit raf. 


Und man en beten buuten 

Und van de faſte Wall 

Doar woakt de Böd und Schuuten, 
De Schep de danzt doar all. | 


Doar flingert een in't Foaren, 
Doar bulkt de Waggen op, 
Doar höert en Brekers roaren 
Mit witte Huuw und Kopp. 


Doar pulſcht' an Plank und Spanten, 
Ik legg mi in dat Reem, | 
Dat Oog noa alle Kanten, 


Ob ook en Störtſee keem. 
13 * 
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Dat Leben, bünt wi. wuſſen, 
Is ſoo as't Haff getacht, 
Vun dat wi ook ni wuſſen 
As Junges, wo et waggt; 


Und wo een doar to ſtüern 
Und uut to kiiken hett, 

Sik ſnuuti deer to ſchüern, 
Dat heel man blift uns Brett. 


En jidwereen hett ſin Vermoak 
Van dit und dat und jeens, 

Und nöm ik en en Sandbuerknoak, 
Hett hee Vermoak van keens. 


Die ſtekt de Riikdoag inne Nas, 
Du ſtrengſt op bucke Soak, 

Din Huus is hell mit hooge s, 
Dat is nu diin Vermoak. 


Uns’ Preeſter kiikt und kiüikt op't Book 
As Schipper noa de Boak; 

De Kerl is ganz unbanni klook, 

Dat is nu ſiin Vermoak. 
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Ik Pracher ſün vergnögt, ik ſegg, 
Wen ik man daer mi ſchoak, 


In't Book is't Swarte mie in'n Weg, 
Dat is ni miin Vermoak. 


Dat Guut und Geld is koelt und arm 
As Woater inne Woak; 

Doch en pedeln, runne Diern in'n Arm, 
Doar heff ik meer Vermoak. 


Dee kriig ik geern ins bie de Flünk 
Und jnundel er und ſtroak 
Verleewt as op et Dak de Lünk; 
Dat is fo miin Vermoak. 


Und ſün ik, löw ik, klöker noch 

As unſe Preeſter ook: 

Dee lest und lest, und lest ſik doch 
Keen ſöte Diern unt' Book. 


De Sünn de geit to Rüſt, 
De Sünn de geit to Rau 
Lala — lala — lala: 
Ik fier miin beſte Küſt, 
Mie ward de Heben blau. 
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De Hoan de kreit van't Reck, 
De Hoan de kreit van Ruus 

Lala — lala — lala: 
Wat ſchert mi dat, it treck 
Vergnögt noa Moas Oom's Huus. 


Miin Anna droap ik doar, 
Miin Anna droap ik wiß 

Lala — lala — lala: 
Wie ſitt fer't Huus as Poar, 
Koamt reedi inne Tiß. 


Und geit de Sünn to Rüſt, 

Und kreit de Hoan van't Reck 
Lala — lala — lala, 

Kloart Heben, as mi lüſt', 

Weit Wind uut de warmſte Eck. 
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Danzleed. 


Jungejungejung! wat en Hag is dat, 
En mooje Heg, en nette Heg, 

Miin beſten Stückſchen noa de Ratt, 
Soo is't reedi noa miin Mog. 


Jungejungejung! en Diern heff ik, 
En mooje Diern, en nette Diern, 
Ik ſegg di, wäli oppen Schick, 
Let mi ook keen Danz ins fiern. 


Jungejungejung! en Küſt, ik ſegg, 
En mooje Küſt, en nette Küſt, 

Een danzt und ſingt und ſpringt ſik weg: 
Soo is't reedi, as mie't lüſt'. 
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De Groaf van de Kökelnborg. 


De Bökelnborger Groaf de moant: 
„Jie Buern, dee miin Grund bewoant, 
Betoalt, wat Schatt ji ſchülli bünt, 
Suns fin if länger nich jümm Fründ. 


In Kloawen koamt as Eegenlüd: 

Ik heff jümm foaken all bedüdt, 

Und wiist, dat jie en Herrn ophöert 
Und weddertewſch ni ſülwſt ſik döert.“ 


Op Sünte Martens Oabend doo, 
Do moaft de Buer ſik inne Schoo 
Und loadt ſiin Weeten Sack an Sad 
Und deit en Kloawen umme Nack. 
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In jidwen Sack en Kerl ſik ſtikt, 
De Wiis he bie ſik ſülben ſprikt: 
„Duu ſtolte Groaf, nun woare die, 
In Argen gift de Buer ſik nie. 


Dun neemft uns Arfguut: Land und Sand 
Und't Fiſchen anne Woaterfant, 

Dun ſteiſt uns’ Fruuns und Döchder noa 
Und wullt, dat ik as Sloaw doar ſtoa. 


Nä, leewer doot, as joo en Sloaw!“ 

Und gluupt ſo fünſch und moakt in Droaw, 
En ſmucke Diern to feern in'n Stoel, 

Noa dee de Groaf all länger boel. 


De Woeld de bruust, de Elw de glemt, 
De nedoͤn de Kimming fülwern ftremt, 
En Oadler ſwewt uut' Haff to Holt: 
Em moakt de See ſo frie und ſtolt. 


De Buer foart mit Wunt und Sorg, 
Mit Säck und Woagen noa de Borg; 
Doar rullt to't Doer de Woagens rin, 
Snarr eener achtern annern in. 
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Soo blift dat Doer den op und wiit, 
To't Schatten is fert Foarn keen Tiit; 
De Diern und Koern, en heelen Barg, 
Dat hegt den Groafen ſünner Arg. 


Hee ſteit fer’t Finſter, kiikt hendoal, 

En Flutz ſo hart as Steen und Stoal, 
Full ſtolter Wwerdoadigheit, 
De koelt de Minſchen quälen deit. 


Und bie em ſteit de Graefin doar, 

De Walborg mit dat gele Hoar; 

Dee lacht de Buern ſpöttſch wat unt: 
Se weer van Harten goar ni guut.“ 


„Miin Herr Gemoal, heff ik ni ſeggt, 
Dat de Buer de Hann’ toſoamen leggt 
Und nix ni meer to Koop ni hett, 
Eft een em oppe Nack man pett'? 


Nuu kan he book in Kloawen teen, 
De ſunßen ſtedſch und brott man deen, 
Nun ſteit he die di heel to Boad: 
Ik heff di doch ton Fordel roadt.“ 
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Doo greelt doar een, fo lund he kan: 
„Nuu röert de Hann’ und ſniidt de Bann“! 
De Säck de fangt en Rögen an, 

Uut jeeden ſpringt en Kerl verdan. 


Und jeeder Kerl de hett en Kniif: 

De Groaf verfeert ſik ſamt fin Wüf: 
See ward as Snee ſo witt um't Nipp, 
Und keener röert de bleeke Lipp. 


„Herr Groaf, nun is diin Riik to Enn, 
Duu ſchaſt uns nun ni länger ſchänn'!“ 

Und mit en Huuroa! geit' derfaer: 

Wull bewt dat Schloß, wull gnaſcht de Deer. 


In Huupen brekt ſe rin in't Huus; 
De Groaf, noch lütjer as en Muus, 
Verſtikt ſik gau in't ſwartſte Lock 
Und höllt ſik ſtiller as en Stock. 


Fruu Walborg löppt noa'n Toern Trepp op 
Und ſpringt in't Woater æwer Kopp, 
See ſpringt wull in de deepe Auf, 

Doar köelt ern Stolt de natte Dau. 


204 


Den Groafen ſökt fe hier und doar, 
Doch ward en narbens wiis noch woar; 
Se ſökt en wull twee eben Liit 

Und ſpöert en noa mit grooten Fliit. 


Doo feet je doar den drüdden Dag 
Siin Heiſter, dee ni wiiken mag: 

Dee ſitt fer'n lütjet Lock und ſchrigt, 
Dat, dee en ſücht, en Oog drop krigt. 


Doar ſökt je, treckt den Herrn herfeer 
Und ſtekt und peekt en deer und deer: 
„Herr Groaf, nuu heſt du ins wull Duld, 
Ditmarſcher Buern betoalt er Schuld.“ 
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De Foß. 


De Sünn de ſack an'n Heben doal 
In't Weſten ünnern Ooken, 

En lütjet beten Köling hoal 

Und alle Gröben rooken. 


De witte Damp de toog dervan, 

De Föß de bruun und koaken 

Und harrn et hild mit Putt und Pann, 
Noch Oabendbrood to moaken. 


De oole Foß de feet fer Deer 
Und töw doar op et Eten: 

Hee was van't Arbeit reedi meer 
Und däd ook nich en beten. 
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Siin Geern de ſpelen um em rum 
Und doawen doar und dogeln 
Und petten liis und hucken krumm, 
As weer der'n Hen to hoaeln. 


De Oole harr druut fin Vermoak, 
De Junges too to kiiken: 

Hee wuß, dat weer en gunde Soak 
Op Töntjen ſlau to flifen. 


Den full en Spinwibb em in't Oog, 
De dich an'n Poel doarnewen 

An Hank und Rüſch er Ked opfloog, 
En nies Nett to wewen. 


Miin Kinner, reep he, koamt to mie 
Und hoelt ſik ſtill und liiſen 

Und acht op miine Wöer doarbie: 
Ik will wat klooks jümm wiiſen. 


Doar ſeegt ins noa de Spinwibb hen, 
Wo deit ſe luſti wirken, 
Bald ward in ere Snurken den 
De dummen Miüggen jirken. 


* 
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Nuu höert, wo ſingt dat dumme Tüg 
Und danzt und jachtert jümmer 
Und denkt ni feer und denkt ni trüg, 
As wen ſümm nix ni kümmer. 


Gelag und Danz und dullen Kroam 
Und Dag an Dag Vergnögen 

Dat wüllt ſe, ward ni ſatt noch loam 
Und magt ſik ſuns ni rögen. 


Se ward ni wiis, dat oppe Nas 
Sümm luert dat Verdarwen, 
Und rünnt derin as inne Des, 
In Angſt und Noot to ſtarwen. 


Dat, markt ſik, is nu ſoo de Welt 
Und dat er Doon und Magen, 

Dat ſee, wen't jichens geit, man tellt 
An Fluuskroam ſik to hagen. 


Se geit, as weer fern Kopp fe ſloan, 
Und ſüt ni Graff ni Gröben, 

Se denkt ni in't Verdarw to goan, 
Um't, is't to loat, to löben. 
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Und as de Mügg in't Spinwibnett 

Doot blind und dull ſe fleegen 

Und ward mit Kopp und Kroag und Fett 
Den Schelm ſiin Büt und Eegen. 


Dat acht man, goat ji ins van Huus: 
West liſti bie't Beluern, 

Den löppt de Büt in't Nett in Suus, 
It ward keen Nas lank duern. 


Doar ſeet, dat Nett is knapp noch kloar, 
Full Müggen all und Gnitzen, 

Doar hett de Spinwibb doch, ni woar, 
Teer de Slauheit wat to litzen. 


Bi dees fo reep de Foß ſiin Frau 
To Soaden und to Broaden; 

Se gungen rin und freeten nun 
En dumme Goos er Groaden. 


Doar buuten ruust de Wind, 
Doar buuten drift de Snee 

Und ſmit an't Ruut den Grind, 
Doar früft een Nies und Knee. 
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De Schummern fact herdoal 
Bienoa mit’ Unnermeel 

Und ſingt keen Nachtigoal, 
Keen Gelgöſchen meer alheel. 


Bie'n Kacheloaben ſitt 

Ik hier und ſchüer mie 

An en Arm ſo week und witt 
Und kriig de Hitten frie. 


Knapp ſeeg ik er Geſich — 

Wull geern doch, dat ik't ſeeg — 
Rück dich an er und dich 

Und foam er Mündjen neeg. 


Und wiis wi nix künnt ſeen, 
Verſnert ſik Arm und Hann', 
Und kan derfeer doch keen, 
Kumt Mund an Mund ook ran. 


Dat is, as ik et mag: 
Umfoat' mi weeke Arms, 
So dünkt' mi helli Dag 
Mit Sünſchiin und mit Warms. 
Leeder und Stückſchen. 14 


Wat fee mi den toopu 
Dat klingt mi rein ſo i 
Ik denk ni, dat et 
Dat Foagels ſingt und 
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Geling. 


Jummer, wo büſt du ſmuck, 

Moakſt mi dat Hart ja buck, 

Oabends ſo warm und ſtill, 
Ti — ti — ti — trillillill. 


Sün ik ook Geling man, 
Heff ik miin Hag doch dran, 
Heg mi an't bunte Spill, 

Ti — ti — ti — tiillillill. 


Sitt op den Tilgen hier, 

Boaben de annern ſchier, 

Kiik mi um, as ik will, 
Ti — ti — ti — trillillill. 
14 * 


Sinn und de Misch io 
Nedden is Doak und Dau; 


Swiig ik nuu 5 ook man ſtill 
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Lebensmoot. 


I ſpring di as en junges Foal, 
Lala — lala — lala! 

Ik ſing di as en Nachtigoal, 
Lala — lala — lala! 


Sün luſti as de Pogg in Dau, 
Lala — lala — lala! 

De Sünn is blank, de Heben blau, 
Lala — lala — lala! 5 


Wat kan't mi in de Welt den doon, 
Lala — lala — lala! 

Mie ſmart' ok nich de lüttſte Toon, 
Lala — lala — lala! 


— 
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Und all min Packenelkenkroam, 
Lala — lala — lala! 

Heff op en Hubback ik toſoam, 
Lala — lala — lala! 


To reken heff ik nix und telln, 
Lala — lala — lala! 

Und feer Verdreet ok nich to ſchelln, 
Lala — lala — lala! 


De lütten Dierns ſünd guut bi mie, 
Lala — läla — lala! 

Und gewt mi menni Sbten frie, 
Lala — lala — lala! 


Soo bliiw ik jümmer as obſtund, 
Lala — lala — lala! 

Soo blift miin Hart und Seel mi ſund, 
Lala — lala — lala! 
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Stoa, Sleeswig-Holſteen. 


Duu ſmuckes, kralles Süſterpoar 
Van't oole, düdſche Slag 

Mit blaue Oogen, gele Hoar, 
Hoel faſt an diin Verdrag. 


Stoa, Sleeswig-Holſteen, Hand in Hand 
Und driiſt und unverfeert, 

Stoa truu to Hoop, miin Foaderland, 
Dat nümms dermank ſik meert. 


All menni harde Storm und Flag 
Gung awer die derlank, 
Dun heelſt mit oole Deg und Deg 
Di ſtiif fer eren Gank. 
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De Wagg de ſchael, de Floot de freet, 
De Fiind de moak di Noot, 

Doch nümmer ſik verblüffen leet 

Diin Folk fin harden Moot. 


Dat höllt ſiin ſtiiwe Nack ſo ſteil 
As jümmer und ſo ſtolt, 

Nich bögſch as Wicheln und ſo geil, 
Nä ſtiif as Eekenholt. 


Und vanne Elw noar Königsau, 
Van't wille Weſterhaff | 
Noar Ooſtſee ſtill und hebenblau 
Hoel faſt toſoam mit Kraff. 


Und woar fert düdſche Foaderland, 
Wenneer dat Wedder bruust, 
Noa't Noerden hin de Woaterkant, 
Woſück de Brams ok huust. 
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Op eewi ungedeelt. 


Hooch Sleeswig-Holſteen jümmerfoert 
Und eewi, as et weer, 
Und eewi noa dat oole Woert, 
Dat uns uns' Foader leer: i 
See ſchelen bliiben ungedeelt, 
Op eewi ungedeelt! 


Soo, ſän uns' Foaders, ſchull et wen, 
Und ſoo alleen is't Rech, 
Toriiten ſchall uns nich de Dän, 
Noch moaken een to'n Knech: 
De beiden bliiben ungedeelt, 

Op eewi ungedeelt! 
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Soo ſtoat wi eeni und to Hoop, 
Und wo de Wind ok weit 
Und wo dat Wedder uns book droop, 
Wie roopt in Storm und Feid: 
Wie willen blüben ungedeelt, 

Op eewi ungedeelt! 
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De Groaf van Schack. 


Herr Groaf van Schack, de Nach is ſwart, 
De Sneejach huelt mit ſcharpen Müll; 
Foat die de Gres ni koelt an't Hart, 

As't ſchüddert deer de Böm ſümm Pill? 


Hee geit in düſtre Niejoarsnach, 
Wonebn keen Minſchenkinner goat, 
Alleen in't Grafgewülw op Wach, 
Doar ſtill in't Sark ſiin Foaders ſtoat. 


Doar töwt he ſtill, doar küikt he unt: 
Dat arme Hart dat fleit man knapp, 
Dat töwt doar um de ſmucke Bruut, 
Dat früft doar um keen malle Grapp. 
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Doar fteit et um fiin truue Leew, 
De Möllersdochder fiin und blank, 
De hee fin Woert und Tooſoag geew, 
Man dat ſiin Foader ſteit dermank. 


De Wind de huelt, de Driiwfnee ſnit, 
Hee ſüfft fer ſik: Du leewe Gott! 
Och gif, dat et miin Foader lit, 

Och wiis mi, ob wull winnt miin Lott. 


Und ſteit und bedt mit foeln Hann’ 
Und ſteit und bedt in Storm und Ruus, 
Dat hee doar ſeen und marken kan, 
Wul't Joar ſchall ſtarben uut fin Huus. 


Doar ſücht he, ob't ſiin Foader is: 
Und geit de oole Groaf to Rau, 
Den höert ſiin ſöte Diern em wiß, 
Den friit he er, dat ſteit ni nau. 


Bum! fleit de Klock fo dump und drang, 
Bum! früft em't wer koelt as Jis, 
Bum! koamt ſe alle twölw ſo bang, 
Doo ward he'n liiſen Funſeln wiis. 
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Dat kumt van buuten eegen Dart, 
Dat kumt van’ Karkhof: geit doar wuls 
To Rau, de ſik fer em ni woart? 
Hee geit und kiikt und ſücht wat dulls. 


Und broaken ſackt he oppe Knee: 

Siin Leewſte leggt ſik ſtill in't Graf 
In't Doodenhemb ſo witt as Snee 
Und ſackt doar feer fin Oogen raf. 


Siin Hart is broaken, duus ſiin Kopp; 
Deepdenkern geit he ſedr und leeg! 
Siin Leewſte ſükt und ſtarwt bald drop, 
As hee't Klock twölw um Niejoar ſeeg. 
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De Strandfoagd. 


De Bramſing bruust, de Brekers brüllt 
Fer fleegen Storm um Middernach, 
As wen ſe'n Strand toriiten wüllt, 
Soo float je drop in wille Jach. 


Dat huelt in't Haff an'n Heben ook, 
Dat huelt de Floot er willes Leed, 

Dat huelt in warten Doak und Smook, 
Doar't Oog ni Weg noch Richen weet. 


Doar kumt wat langs den düſtern Strand: 
En Rüter joagt in fullen Sprunk 
To noaſten an de Woaterkant, 

En Dook in Hand in fullen Swunk. 
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Du höerſt ni, dat dat Krack ins ſnuft, 
Keen Klappen höert man van ſiin Hoof, 
Man ſücht en, dat doar Tank he ftuft, 
As joagt de Wind in Harwſt dat Loof. 


Soo rit he langs an't Watt und rit 

Und weckt de Strandfegd, wen fe jloapt, 
Und hölpt doar, ſtrandt de Schepen, mit, 
Dat de Lüd noch Patt und Ower droapt. 


Soo ree he ins as Strandfoagd doar, 
As noch ſiin Boſſen lew und Oog, 
Soo ree he langs und worr't ni woar, 
Dat doar en Schurk en Wrackten ſloog. 


De Arme reep um Hölp em an, 

Dat hee as Foagd em redden ded, 
Hee röer doarfcer ok nich de Hann’, 
Em röer ni Plich noch de Noot er Bed. 


Geruuhi ree he fiiner Stroat, 

As harr he nix ni markt noch ſeen, 
Leet mit de Büt den leegen Moat, 
De ſuns em deen, geruuhi teen, 0 
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Em reep van Stund' af an de Stemm, 
Wen Midnach dick an Heben hung, 
Em reep ſe gruuli an und ſchremm, 
Wen Storm ſiin heeſches Nachſtück ſung. 


Hee funn in't Graf ni Raſt ni Rau 
Und Nachens drift en't op und ruut, 
Wen Hees op't Woater hangt ſo grau, 
Wen Unheil op de Waggen grunt. 


Und rit und rit in Eewigkeit, 

Wiis noa em ſchrigt unſchülli Bloot, 
Und rit, dat hee it büßen deit, 

Bet Gott en löst unt Angſt und Noot. 


Tiri — tira! — du lütje Lurk, 
Duu leerſt wull'n nies Leed, 

Wiis uns de Küll den Hals tooſnurk 
Und knapp opjappen leet. 


Tiri — tira! — gun Dag! gun Dag! 
Gott Lof! dat dun doch ſingſt 

Und een dat Hart fer Toch und Slag 
Und glatt fer Foarwind bringſt. 
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Tiri — tira! — ſo hartli heer ! 
Heft Feerjoar all in't Bloot; 

Und wen'k ok noch ſo wreweli weer, 
Doar kreeg'k vergnögten Moot. 


Tiri — tira! — ik leer diin Stück, 
Kum, fing, jo lund du kanſt, 
Kum fing, dat dun to't Faerjoarglück 
Dat Doer mi oapen pannſt. 


Ik ſing mit die der Wiſch und Feld, 
Tiri — tirallala! 

Und heg mi an de heele Welt, 

Tiri — tirallala! 
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Sceelleed. 


Stöt' ins an und drinkt ins rum 
Luſti deer't Gelag, 

Löwt mi, dee is greſi dumm, 
Dee ni jeeln mag, 

Dee nich, lalala! vergnögt 
Scelt, lalala! wen't ſik fügt. 


Drüppt de Win as Gold in't Glas, 
Geit dat Hart een op, 

Ward't in'n Boſſen warm to Paß, 
Helli Dag in'n Kopp 

Helli, lalala! dat' lücht, 

Een lalala! 'n Heben ſücht. 
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Junges, doot mi full Beſcheed, 

Dat et luſti klingt! 

Weg mit Arger und Verdreet! 

Und de Mund de ſingt, 

Singt jümm, lalala! van Glück 
Lund, lalala! tt beſte Stück. 


Ditmarſchers ſchelen Buern fin, 
It megen weſen Herrn: 
Ditmarſchen drift en ſtolten Kiin 
Und echen, oolen Kern. 


Ditmarſchers waſſen doal an'n Strand, 
An't wille, wille Haff, 

See kriigt den Storm uut eerſter Hand, 
Dee wuddelt faſt er Kraff. 


See waßt op frien, guuden Grund, 
Den ſik er Foaders woarn: 
Dee hebbt keen Herren jücken kunt, 
Van Sloag der Saſſen boarn. 

15 * 
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See waßt heruut uut ſwoare Marſch, 
Uut Geeſtbodoͤn as en Eek, 

Und ſünd ſe ook van Oart wat barſch, 
See fünd ni fee und week. 


Mit Puukers is uns Hart beſloan 
Und miſchen Bann' derum 

Und ſteilop kan uns Nack man goan, 
Nich bang fern Herrn und krumm. 


Ditmarſchers megen Herren wen, 
Bliiwt leewer Buern doch, 

Sind fünner Mukſen und Geſten 
Am beſten ſoo fer Toch. 


Na, Noawer Lünk, 
Soo froo to Gang, 
Soo lich to Flünk 
Van Stang to Stang. 


Und't Muelwark geit 
As en Lammerſteert 
Und kroaſcht und kreit, 
As weer't wat weert. 
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Hee mark wull ook, 
Dat Faerjoar weit 
Deer Buſch und Brook 
Deer Woeld und Weid. 


Hee meent, doar mut 
En luſti ſiin, 

Nich as en Dutt 
Mit Nootgequiin. 


Joa is oof wiß, 
Man ruumes Hart, 
Nun Fceerjoar is, 
Und weg mit Smart. 


Und froo und frank 
Und frie to Patt 
Und friſch derlank, 
As feil ni wat. 


Und ruut de Puuch 
Und rin de Luch 
Mit full Gejuuch 
Und flinke Fluch. 
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Nun roop he man 
De Drooßel moal 
Und Grasmück ran 
Und Nachtigoal! 


Und kiik ſoo foert 

Des Morgens in 
Und ſnack en Woert: 
Dat hegt miin Sinn. 


Dat ſmödt de Neern 
Und bringt fer Slag: 
Ik höer ſo geern | 
Van Feerjoarsdag. 
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Feerjoar. 


De Woeld de lewt und fleit und ſingt, — 
Wat is't en Luſt und Küer — 

Und lewt, dat Allens klingt und ſpringt, 
As feil de Sprak und Stüer. 


Und medden hender de Waaterbek, 
Wo plümpert luſti hee, 

De ſtill und doot fern korte Wek 
Doar leeg in Jis und Snee. 


Gun Morgen! röppt van buuten her 

Dat Feld uut fuller Kel, 

De Lurken driiwt in't blaue Mer 
Und juucht fer Luft und Wöel. 
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Doar geit de Boſſen op jo ruum, 

Dat Hart dat hegt dat Spill 

Und't hüppt fo hooch, as wuß et kuum, 
Wo't ruut und ranner will. 


Dat is dat Faerjoar, dat ſik rögt 
Und Alls ſo friſch umhoalt, 

Dat Hart und Bregen heel vergnögt 
Und hell den Heben moalt. 
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Sceelleed. 


Inſchenkt und drunken, 
Loat' uns ins luſti wen, 
Luſti wen, luſti wen, 
Gles ins moal ſwunken. 


Anſtött und ſungen, 

Loat' uns en Stückſchen hebbn, 
Stückſchen hebbn, Stückſchen hebbn, 
Bruukt ins de Lungen. 


Drinken und Singen, 

Bröder, dat loat' ſik ſeggn, 
Loat' ſik ſeggn, loat' fit ſeggn, 
Let ni verringen. 
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An miin Mariiken Süſter. 


Min beſte Süſter, ſnoakſchen Kroam 
Gift' foaken hier to kiiken, 

Doch ſnoakſcher as dat all toſoam 
Sind Minſchen, miin Mariiken. 


Dat ſtent, wen dat wat deer ni ſüt, 
Und gift ſik an't Vertwiiweln 
Und fel' verpaßt de beſte Tiit 
Mit Taueln und mit Sümeln. 


Und wiis ſe gliiks ni't fulle hebbt, 
So loat ſe't heel van Wiiden 
Und denkt ni, dat et, hett et ebbt, 
Will wedder op den tien. 
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Und vader kumt', jo wet’ jet nich 
Mit Schick moal an to grüpen, 
Und fele ſchännt de heel Geſchich 
De groote Hoafenflüpen, 


Miin beſte Süfter, wes duu klook 
Und noa geſtalten Soaken 

Les dun de Welt er grootes Book, 
Di klook to't Glück to moaken. 


Dat is und blift num eenmoal wiß, 
Dat Wunſchglück blift in Düſtern; 
De eerſte Satz fer't Leben is, 
Dat beſte ruut to lüſtern. 
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To'n I7ſen Marts. 


Mlin Mooder, hüt fer menni Joar 
Doo floogft du't groote, blaue Poar 
Van Oogen op to'n eerſten Moal 

Und ſeegſt in Gott ſiin' gollen Soal. 


Miin Mooder, och fer menni Dag 

All ſtunn din Hart fin warmen Slag, 
All floot diin Dog fo gumt und blau 
Sik too to Doodes lange Rau. 


Und ob noch menni Joar vergeit: 
So lang diin Kind ſiin Boſſen ſleit, 
So lang noch ſüchſt du hell mi an, 
Bet man ſik wedder droapen kan. 
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* 


Afſcheed van Roßleben. 


Boßleben ſtill und nüdli, 

So ſmuck in't gröne Doal, 

So ſäkſiſch und gemütli, 

Die gröt to'n Afſcheed ik noch moal. 


Lewt wull, jie grönen Wiſchen, 
Duu bruuſen, fulle Unſtruutau, 
Dun roodes Dörp, doar twiſchen, 
Dun ooles Klooſter, weddergrau. 


Geern fin if in di weſen, 

Heff fel' vergnögte Stunn' doar hatt, 
Und keem ok ins en Dreſen, 

Bald weer de Heben wedder glatt. 
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Heff guude Lüd doar droapen 

Und menni bliides Woert und Oog 
Und Harten ſoo beſchoapen, 

Dat ik mi geern mit ſümm verdroog. 


Funn Leew in Woert und Spreken, 
Funn Leew in Dog und Hand, 

Ook heemli und verſteken, 

Dat Hart ſiin beſten Schatz und Pand. 


Doch wiider mut ik wannern, 

De Welt vun anner Kanten ſeen: 
Gew Gott, dat diſſe annern 

En Bild mi wiist as dun fo een. 


239 


Feerjoarsmorgentiit. 


De Sünn in't Ooſten root as Gold, 
Des Faerjoars warme Boak, 
In blauen Duſt de Barg, dat Holt, 
De Wiſch in witten Dak. 


De Lurk an Heben heller Kel, 
Des Feerjoars Boad fo luud, 
De Bek ſo bliid, vertellt ſo fel, 
Nem ewern Damm he bruut. 


Doar geit dat Hart een reedi op, 
De Boſſen ward een wiit 

Und lich und luſti Moot und Kopp 
As Feerjoarsmorgentiit. 
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Noch liggt uns Dörp, as’t jümmer leeg, 
Noch treckt ſiin Rook, noch waßt ſiin Böm, 
As doo ik dat as Gaer noch ſeeg, 

As doo ik doar noch ſpel und dröm. 


Noch doawt de Junges doar as doo, 
Noch wankt et doar, as't fröer ded, 
Noch let et as fer Joaren ſoo, 

As wen ſik nix doar twiſchen led. 


Ik ſeeg de lütten Befers an; 

Wat is dat ſnoakſch, ik kenn keen een 
Und van de Grooten wükke man, 
Mie is't, as kun ik rech ni ſeen. 


De Karkhof kumt; mit'n Moasroos liggt 
Doar'n ſtilles Graf, doar mut ik ran: 
Dat ſprikt to mie, obſchoons et ſwigt, 
Dat ik de Troan'n ni hoolen kan. 


Nun koam ik an miin Foaders Deer; 
De Daer und Drüſſel kennt mi nich, 
Ik ſtoa as frömb, verſtött derfeer, 
Uut’ Finſter küikt en frömb Geſich. 
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Wull wenft mi too de hooge Boom, 
Den ik fer fele Joaren plant: 

Ik kan ni hen, dat is as Droom, 
As Biller van en anner Kant. 


So fel, fo fel is weg und doot, 
Woran miin leewes Hart doo heel, 
Fel wuß mi unt de Künn und groot 
Und nies keem en ganzes Deel. 


Soo treckt de Minſch hier oppe Eer, 
Soo ward und waßt he, kumt und geit, 
As wen't en Kroog und Harbarg weer, 
Wonebn he man ins faerfeern deit. 


Soo treckt he hier van Steden foert, 
De Biller weſſelt in fin Kopp, 
Und kumt he an den oolen Oert, 
So ſtigt et as en Droom em op. 


Uns Hart dat kloagt, wiis Allens drift, 
Wiis nix mag loaten nun as ſuns, 

Doch Eer und Sünn und Heben blift, 
Und dee ſe höllt, de höllt ok uns. N 
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Ton 24ſten Marts 1864. 


Mat Feerjoar wenkt, de Sünn de lacht, 
De Lurken ſingt an Heben 

»Und Allens is doarnoa getacht, 

As keem nu nies Leben. 


Dat Faerjoar wenkt und wedder klingt 
Van See to See de Leeder, 

De luſti Sleeswig⸗Holſteen ſingt, 
Und luſti is en jeeder. x 
En jeeder freit ſik, wat he kan, 
De Wiis he is vermooden, 

Dat ſik op neege Feerns nu ran 
De ſchöne Tiit deit ſpooden. 
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Und denkt, de good et meent, vergnögt: 
Und draut der ook noch Flegen, 

Wie ward, as ſik de Weltloop fögt, 

An Sünn und Warms uns hagen. 


Und Sleeswig-Holfteen grönt und waßt, 
Twee ſtarke Tweſchenseeken, 

Und twiigt ſik breet und wuddelt faſt, 
Van düdſche Oart en Teeken. 


16 * 
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Uns Dörp- fiin Klocken. 


Van wiit und fiit, van Süd und Noern 
Koam ik to Huus ins trocken; 

Doar gröt mi uut den ſwarten Toern 
Bim! bum! uns Dörp ſiin Klocken. 


De Klang de geit ſo eegen teen, 

As ſchull wat eernſtes weſen, 

Und geit mi koelt der Murk und Been 
Bim! bum! mit hillige Greſen. 


Miin leewes Hart dat bubbert rein, 
De Been de wüllt ni wanken, 

De Klocken roopt mi, bie to drein — 
Bim! bum! mit fel Gedanken. 
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Dat klingt fo hell, as doo dat klung, 
Doo ik noch heel verwoagen 

Fer Wäel und Luft as Jung rumſprung: 
Bim! bum! to Fierdoagen. 


Dat klingt ſo holl, as doo ik nös 

Fel leewes heff begroaben, 

As knapp dat Oog und Hart man trös 
Bim! bum! de Klang van boaben. 


Et klingt van Hag, et klingt van Leed 
Uut lang verlene Tiiden, 

Et moant an dat, wat nümms nich weet, 
Bim! bum! all heel van Wiiden. 


Und dreppt dat Hart und drappt de Seel: 
Se ſünd ni weg to bringen, 

Se lunſcht noch, as uutklung all heel 
Bim! bum! dat letzte Klingen. 
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Henning Wulf. 


De See de ſchümt mit Floaken 
Und brüllt ſo fünſch an'n Strand, 
An koamt de Böen broafen 

Und fleegt und huelt dert Land, 
Wonebn de Freeſen, Saſſen 

Van Oolings ruuter ſitt: 

Dat let je gnikſtiif waſſen, 

As et keen Nedderbögen lit. 


Opſitten ſchall'k jümm leeren, 
Jie treetſches Buerkroam, 

De brott und ſteil ji weeren; 
Nuu leckt de Hann' toſoam 
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Und leert dat Gnick ins bögen, 
Wiist, dat en Herrn ji höert! 

Ik ſchall ju Stolt verdwögen, 
Dat jie keen Luſt to't Mukſen ſpöert. 


Kriſchoan de Dänenköni 

Op't Feld bie Wewelsfleet 

Doar ſtunn he, keek ſo glöni 
Und rull ſe an ſo wreet, 

As ſee in Strick und Keden, 
Van Dünen hött jo barſch, 
Teer em as Sloawen treden, 
De Buern uut de Wilſtermarſch. 


Nuu ſeckt, nem is he bleben, 
De uutverſchoamte Hund, 

De jümm to'n Opſtand dreben, 
To'n patſigen Verbund, 

Suns will ik jümm ins wiiſen, 
Woſück man ſnacken moakt! 
De Marſchlüd ſchüddern liiſen, 
Menni Hart hett gritſi koakt. 
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Doo höer man lund wat roopen : 
En Huupen Dänen keem, 

De Henning Wulf doar droopen, 
Nem hee ſiin Toofluch neem: 

Uut Dak hadön fee en toagen; 
Siin truuen Hund de ftunn, 
Doarfeer to hueln und kloagen, 
De van ſiin Herrn ni loaten kunn. 


Fern Köni ded'n ſe'n bringen; 
Doar ſtunn he ſteil und ſtolt, 
To't Bögen nich to dwingen 

As eddel Eekenholt, ' 
Doar't gull, fin Rech to woaren, 
En echen düdſchen Saß: 

Em harr Verdarwen ſwoaren 

Den tückſchen Dän ſiin argen Haß. 


Dun, ſäd he, wullſt uns wiiſen, 
Dat dun di weren kunnſt, 

Dat dun mit't ſcharpe Jiſen 
In't Feld uns awerwunnft ! 
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Nun fü, wat kanſt du richen ! 
Und lach en hönſch wat uut: 
Den Buern to vernichen, 

Sunn he ſtill in fuller Wuut. 


Dun, ded he wiider reden, 

Mach heff ik, dat ik di ſloa, 

Mach heff ik, di to totreden; 

Doch ſtreedſt du tapfer joa, 

Die geegen uns to riiſen, 

Und büſt ni bang fern Doot — 
Nun magft du den uns wiiſen, 

Wat dun wull reken deiſt diin Bloot. 


Diin Armboag ſeeg ik dregen: 

Du büſt ja'n guuden Schütt; 

Diin Sen ok hebbt wi kregen; 

Wul nun ſiin Bloot vergütt, 

Will die ja nix verſchelen: 

Drum gew if die nu op, 

Dun ſchüttſt, van fel to ſpelen, 

Din Sen en Abbel raf van'n Kopp. 
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Und kanſt du raf en ſcheeten, 
Oan dat Kind to ſeern, 

Will ik nich diin Bloot vergeeten, 
Den magſt du frie verkeern. 

Doch ſtellſt di oppe Hacken 

Und wullt dat rech nich doon, 
Will beid op't Rad ik packen 
Und geben jümm verdeenten Loon. 


Joa ſtunn de Deuker Fadder, 
As dat de Dän uutheck; 

Doch kroop he nich in't Quadder 
De Henning Wulf, nä keck 

Und ſteil, ſik nich to geben 
Fern Dän, de gifdi lach, 

Ob't goll fiin eegen Leben, 
Dwung he ſik mit aller Mach. 


Den Armboag ſpann he ſeker, 
Een Piiler loa he in, 

Een Piiler as en Reker, 

De noch wat hett in Sinn, 
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Ded mank de Tän he foaten, 
Heel op fin Sen und ſchoot — 
Wull ſtunnen fel' unt Daten 

Und keeken, ob doar Bloot ok floot. 


De Abbel trünnel ſpleten 

Van'n Piiler doal to Eer: 

Keen Hoar van'n Jung was reten. 
Siin Foaders Oog worr heer, 

As barſch de Dän ded ſpreken: 

Wat ſchull de Püler, ſprik, 

Den mank de Tän du ſteken? 

Nich höert dat ſuns fern Schütten ſik. 


As't Woater, wen mit Roaren 
De wille Bö et ſtroakt 

Und lank de See deit foaren 

Und pikblau er moakt, 

Soo keeken Wulf ſiin Oogen, 

As ſee ſo glöni groot 

Op to'n Köni jloogen, 

Wiis binnen ſtörm de fulle Gloot. 
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Doch dwung he noch de Hitten 
Und ſprook, dat Allens dren : 
Miin Eere to verbidden! 

Wen ik ſundloos moak miin Sen, 
An die mi gliiks to wreken — 
Und drau em in't Geſich — 

Heff ik mank de Tän en ſteken, 
Und löw mi, die verfeil ik nich! 


Herr Kriſchoan froer und bewer; 
Den greel he fuller Wunt 

Und ſchümi as en Ewer: 

Hund! noch en groote Snuut! 
Wull büſt vandoag du borgen, 
Doch büſt du foagelfrie 

Und oane Rech van morgen, 

Und jeeder fleit den ſtroafloos die. 


Herr Henning gung van Steden, 
Keek nich noa'n Köni doal: 

Hee harr en nix to beden, 

Van den he Arge man hoal, 
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Hee harr ſik nix to bücken 
Fer den, de mit Gewalt 
Em ſöch to ünnerdrücken, 
Und rerr ſik buuten Landes bald. 


Dat weer de Wewelsfleeter, 

En Buer van't düdſche Slag, 

En Kerl und ſekern Scheeter, 

As ik en ſingen mag, 

En Kerl, de Alls ded woagen 

Fer'n frien Mann ſiin Rech, 

Ni bewern ſtunn, ni boagen, 

Nich boarn to eenes Dwingherrn Knech. 
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De trune Sweſter er Lich. 


Er Edlef Brooder güng to See, 
Smuck Elke ſtunn und ween, 
De Backen witt as witten Snee: 
Schull ſee en wedder ſeen? 


Op Groonland foer ſün ſmuckes Schip, 
Und leep fer friſche Briis; 

See ſluck und ſnucker, bleek um't Nipp, 
Se dach an Storm und Jis. 


Miin Süſter, ſäd he, as he uut 

Van't Land in See nu led, 

Van't Harwſt den ſett en Lüch fert Ruut, 
Dat ik droap de rechte Sted. 
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De Stormmoand broof mit Weddern 1 580 
Er leeg't ſo angſti an 

Und nix ni geew er Heg und Troos, 
See ſeeg ern Brooder man. 


Dat Haff dat brams toer Rügfoartiit; 
Fer't lütje Ruut de Lüch, 

De glem der Guus und Hees ſo wiit, 
Wiit ewer Watt und Büch. 


Aloabends brenn ſe kloar und hell, 
Doch keem ni Schip noch Moat 
Und nümms, de er dervan vertell, 
Und't worr in't Joar all loat. 


De Winter gung, dat Faerjoar keem, 
Dat lüch, dat wiit man't ſeeg; 

As wen de Doot de Farw er neem, 
Keek Elke unt jo leeg. 


Und feben Joaren gungn in't Land, 
De Sweſter brenn er Lich; 

De See de ti an'n Halligſtrand, 
Se broch den Brooder nich. 
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Doo ſeegen ins de Noawerslüd, 
Dat Alls doar düſter weer; 

Se giſſen: Wat dat wull bedüd ? 
Und worrn all halfwegs heer. 


Wat ſee wull moakt de truue Diern ? 
Is doch er Brooder doar ? 

Und leepen lank, um mit to fiern ; 
Doch weer der nix van woar. 


Dat Koat was ſtill und too de Klink; 
Se brooken angſti rin: 

Doar ſeet ſe, Doodes ſwoar de Plink, 
Dat Geſich noa't Woater hin. 


Joa ſeggſt du wull: 
De Boom de hett 

En lumpſchen Pull, 

Den ik doar ſett. 


Na gif ins Ach, 
Dee waßt to'n Stoat 
En heeles Flach 
Noch boaben't Koat. 
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De Pull ferwoar 
Dee deit et nie, 

De Moot und Goar, 
Dee drift en frie. 


Wat lütt begünnt 

Mit Drifd und Knew, 
Dat ward, miin Fründ, 
Wat ik mi lew. 


Leeder und Stückſchen. 
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De O6 fer't roode Doer. 


De Oß de ſtunn fer't roode Doer, 
Bun! buu! fer't roode Doer, 
Dach an nix und edderkau 

Joa! joa! und edderkau. 


De Oß de keek dat Doer ſik an, 
Buu! buu! dat Doer ſik an, 
Edderkau und ſunn und ſunn, 
Hm! hm! und kau und ſunn. 


En roodes Doer 2 wo geit dat an? 
Buu! bun! wo geit dat an? 
Kinners, wat's dat ſunnerboar, 
Hm! hm! wat ſunnerboar. 
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De Oß de ſtreng fin Bregen an, 
Buu! bun! ſiin Bregen an, 
Dach und leet dat Edderkaun, 
Hm! hm! vergeet dat Kaun. 


Hee kreeg dat ſnoakſche Dink ni klook, 
Buu! buu! dat Dink ni klook: 
Woarum weer dat Doer doch root? 
Hm! hm! dat Doer doch root? 


De Oß de töw, doch keem keen Witz, 
Bun! buu! doch keem keen Witz — 
Röer ſiin Muel und edderkau, 

Joa! joa! und edderkau. 


Gun Morrn, min Noawer! — Jaa, ik ſegg, 
Geit man das Morrns toer Arbeit weg 

Und ſnackt en Woert mit Noawer noch, 

De Arbeit fluſcht fel beter doch. 


Man froagt und ſeggt, as man ſik dreep, 


Sück een to Mood und ſück en ſleep, 


Und froagt ſik, wat en moaken geit, 


Und gift, wat Wind und Wedder deit. 
17 * 
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Man wünſcht dat beſte beider Kant 
Und gift to'n Afſcheed ſik de Hand 
Und geit, as weer'n in Selſchopp, foert, 
In Oer und Sinn mit Noawers Woert. 


Doar rackt en, rackt, den Puckel krumm; 
Gun Dag! Gott hölp! ik kük mi um: 
Miin Noawer is't, de ſnackt to mie: 
Dag, Noawer! na, wo geit et die? 2 


Ik koam to Höch, ſegg: Dank ook! drop 

Und wiſch dat Sweet mi ins van' Kopp: 

Na, Noawer, et geit ja guut van't Moal, 
Ik löw, dat ik et flödi hoal. 


Wie ſeegt, wat doan, wat noa is, an 
Und wat man wull noch tarwen kan, 
Wat Noawer ded und wat he will 
Und ſtoat en Wiel in't Snacken ſtill. 


Und goat den wedder beid an't Stück; 
Und weet en ſülben knapp, woſück: 
Dat geit as ſmert, as man doar rackt, 
Bet dat de Sünn in't Weſten ſackt. 
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Dat's Fieroabend, Bedklock floog ; 
Man hett en reedi ook genoog, 

Und Reitſchopp und dat Arbeitskroam, 
Dat nimt en nun vergnögt toſoam. 


Wat eten, kumt de Piip toer Hand 
Und hett en er den full in Brand, 
So geit en noch en lütten Gank 
Fer Deer und oppe Dörpſtroat lank. 


Gun Oabend, Noawer! ook all kloar 
Mit Eten? Noawer ſitt all doar 

Und dampt, as wen en Lütmann backt: 
De Püiip de ſmeckt een, hett en rackt. 


Gun Oabnd, miin Jung! kum ſett di doal! 
Wie klent und löpert deer noch moal, 

Wat wie den Dag lank den hebbt doan 
Und denni't morrn ſchall wiider goan. 


De Piip is unt und Sloapens Tiit, 

Dat Oog is lütt, wi hoojappt wiit: 

Gun Nach, miin Noawer! floap man wull! 
Lvat guuds di drömen, höerſt du wull! 
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Man geit en orri lich um't Hart, 
Dat een de Sloap ok ſöter ward, 
Hett man mit Noawer awerleggt 
Und awer Als ſiin Meenung jeggt. 


Joa, ſegg ik doarum, markt ſik dit: 

En guuden Noawer geit dermit, 

Gift froo an'n Dag to't Arbeit Moot 
Und moakt doarbie de Luun ok good. 


Hee ſnackt een Oabends trech und heel 
Und nimt an Hag und Sorg ſtin Deel 
Und bringt to Doages Enn een ſach, 
Dat man ok beter raut de Nach. 
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Bien Tee. 


Min Noawerſche, weeſt all, wat je jedt? — 
Hier, Medderſch, is Sucker, nim 

Diin Taß ins an, de Tee vertreckt; — 
Nä, is doch rein to jlimm, 


Miin Noawerſche, nä, ik heff nix höert, — 
Dat is moal dicken Room, 

Is orri Schoad, dat man en röert, 1 
He drift ſo'n ſmucke Bloom. 


Nä, Noawerſche, nun höer de Noot; — 
Ni woar, de Kungeltee 

Deit meer as grönen unt? een Loot 

So fel as doarvan twee. 
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Joa, Medderſch, is grefi wat Unglücks geſchüt; — 
Ik ſegg dat ook, dat is wiß, 

Dat minner van grönen en heele Tüt 

As en Dopp van Kuugeltee is. 


Joa, Noawerſch, ik löw, uns Herrgott is dull; — 
Und en Dreelnk fert Loot man meer: 

Harr’f eer man weten, dat he meer ni gull 

Und ſoo fel beter weer! 


Joa wull, miin Medderſch, dat ſegg du man, 
Dat is en grooten Verſchel 

Und dat en ins meer opgeeten kan; — 

Weer bloot ni van Unglück ſo fel. 


Joa, denk di, Noawerſch, je hebbt et doal 
Van Hamborg brocht; — ik goa 

Noch gau und ſchenk noch op en Moal, 
It treckt noch en beten noa. — 


Ik goot to fel ni op en Putt, 
Man too twee Taſſen guut, 

Wiis man to flau ni drinken mut; 
Dat deit et ook noch unt. 
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Joa, denk di, de Schepen ſünd all vergoan, 
De Tee hebbt loaden hatt, 

Dat Loot is in Hamborg all'n Süſſelnk opfloan 
Und is doar knapp noch wat. 


Gott Jeeſus! miin Noawerſch, wat'n Unglück is dat! — 
Nä, ſchenk mi nich meer in; 

Ach Taſſen heff ik ja all hatt; — 

Miin Medderſch, wo ſchall dat hin? 


Soo düer und bald keen Tee fer Geld! — 
Na, den noch en lütje Taß — 

Joa, Medderſch, dat düdt wat ſlimms fer de Welt 
Na, gif du man ins Paß. 
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Dat is all Allens ſoo fo düer — 
Miin Medderſch, ſnack noch wat, 
Du het ja nun doch nix bie't Füer; 
Op en Putt is ook noch Natt. . 


Nä, Noawerſche, nä felen Dank; — 
De Tee ward meer noch gelln? 

Und ward bald all? — ik mut nu lank 
Und Anna Medder't vertelln. | 
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De Mai de ſeggt: gun Moren ! 
Schön Dank! ſchön Dank! dat's nett, 
Dat ins doch woar is worrn, 

Wat lang all hapt en hett. 


Nun kum man, leewe Mai, 
Nun kum man bie uns in: 
Et moakt dat Hart uns glei 
Und ſoo vergnögt to Sinn. 


Dun bringſt jo ſmucke Blöm 
Mit uut de Frömm in't Huus, 
Bringſt Loof van gröne Böm, 
Gifſt mie doch ook en Struuß? 


Und nie Leeder bringſt 

Du ook gewiß van't Joar, 
De dun uns feer nu fingft 
Und uns den leerſt, ni woar? 


Den ſingt wi ook mit die 

So ſmuck, as dun uns leerſt, 

Und wünſcht van Harten frie, 
Dat du jümmer bie uns weerſt. 


Pultern. 


Koamt! pultert, Junges, full in Swunk 
Fer unſen guuden Fründ, 

Mit den to Hoop wi Knech und junk 
Und luſti weſen bünt. 


Van Doag noch ins van bawerbeſt 
Mit alle dulle Teg: 

Siin jungen Joarn fünd morgen weft 
Und junge Joarn ſümm Hag. 


To Morgen brekt de Knuppen op 
An' grönen Lebensboom, 

Den goat de Blöten uut de Wobb 
Und weg de ſchöne Droom. 
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Den fteit de Bloom en Tiit und blömt 
Und mäli fallt ſe af 

Und drigt de Fruch, van dee er drömt, 
Und ſackt hendoal in't Graf. 


Drum ſchall et um em luſti wen, 
As nümmer et noch weer, 
Und dulle Släg und lachen Tän 
Und Allens bliid und heer. 


Pütt anne Deer! und Larm toer Hand! 
Dat hee van't Pultern hitt 

Geit ræwer noa de oole Kant 

Und, dat junk he wen, vergit. 
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De Hoan. 


Aukerühü! 
Ik much wull weten, wul 
Hier oppen Hof dat Riik 
Mie ſtriidi moaken wull; 
Den wull ift wiiſen gliik! 


Küferühit ! 
Kerk! is't en Haewk dat doar ? 
Nä, is doch ſuns en Flünk; 
Ik wull em ſuns ferwoar! 
Ik kreeg en bie ſiin Jünk! 


Kükerühu! 
Hans Noawer is't, de kreit, 
De breet ſik moakt in Fluch, 
Miin Höner noa ook ſteit, 
Hier geern ins koamen much. 
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Kükerühü! 
Gun Dag, Herr Nachbar, Dag! — 
Doch roa ik em et nie, 
Dat neeg he foamen mag, 
Hee krigt to doon mit mie. 


Kükerühü! 
Hee kumt ook doch ni an, 
Dat hee mi een verfücrt: 
Wofcer fün ik den Mann, 
Wen nich miin Höner höert? 


Kükerühü! 
Ik ſün de Herr in Huus! 
Dat keen ſik ünnerſtoa 
Und mit en annern ſmuus, 
It geit er ſlech doarnoa! 


Kükerühit! 
Doar koakelt mie en Hen! 
Dee le gewiß en Ei; 
Doar mut ik hin und wen, 
Dat ik mi mit er frei. 
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Reroabend. 


Och Fieroabend, büſt du nett, 
Is een van Harten möd, 

Wiis een den Dag lank arbeidt hett, 
An Seel und Leden röd. 


Wo een ſik doar jo malkli reckt, 
Tofreden und vergnögt, 

Wo een de Moaltiit ſöt den ſmeckt 
Und een ok aldoagſch gnögt. 


Den nimt en ſik de Piip toer Hand 

Und loadt ſe ſik ins full 
Und tünnert an und deit en Brand: 
Ik ſegg, dat ſmödt een wull. 
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Man ſuft und ſmackt und pafft den Rook 
Rech dick und let en teen, 

Dat eens Geſich fer Damp und Smoof 
Man eben iS to ſeen. 


Und kükt noa'n Damp, as hee doar tücht 
Und runne Kringels krellt, 

Und denkt an nix, as man dat ſücht, 
Tofreden mit de Welt. 


Kumt Noawer, ſnackt wi noch en Woert. 
Um Huus, Bedriiw und Kroam, 5 
Vertellt, wat nies et gift in'n Oert, 

Dan Sorgen und van Groam. 


Und dreit dennöß ſik inne Dek 
Und floapt geruuhi in 

Und druust und drömt, as in Leeſch de Bek, 
To'n annern Morgen hin. 


Joa Fieroabend, glückli is, 
Wokeen di würkli krigt 

Und nich fer Fuelheit Argerniß 
Und Grillſchheit in ſik drigt. 
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Alukhen. 


Aluk! kluk! miin Küken, ruut! 
Kokſche de reep uns all, 

Hett doar wat inne Schuut, 
Dat ſe uns geben ſchall. 


Tuk! tuk! tuk! koamt doch gau! 
Langt nu man driiſt ins too, 
Bünt wull fer Hunger flau; 
Kinner, nu plegt ſik, ſoo! 


Kluk! kluk! wat is't en Heg, 
Fret' ſe ſoo, too to ſeen; 
Wo ſe ſik plegt noa Meg, 
Satt ſünd den een bie een. 
Leeder und Stückſchen. 18 
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Kluk! kluk! kluk! bünt ji ſatt? 
Kinner, den foamt man mit 
Drinken; en beten Natt 

Deit een wull, wen en frit. 


Tuk! tuk! tuk! drinkt nu man, 
Woater is hell und kloar; 

Kiikt ok to'n Heben ran, 

Dee jümm dat ſchenkt hett, doar! 


Kluk! kluk! miin Söten, koamt, 
Warmt ſik an Boſſen hier, 
Bünt wull all meeſt verkloamt, 
Is ok ja koelt noch ſchier. 


Kluk! kluk! kluk! ſoo nu ſchuelt 
Unner miin Flünk ſik all, 

Dat, wo de Wind ok huelt, 
Jümm he ni droapen ſchall. 


Kluk! kluk! kluk! piip! piip! piip! 
Wo ſe ſe too doar dekt, 

Wo ſe in warme Kniip 

Unner ſümm Mooder ſtekt. 
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Kluk! kluk! und Klukhen freet 
Knapp wat, as't Freten geew, 
Ward op keen Möchd nich leed, 
Full van er Mooderleew. 


De Welt is rund und mut ſik drein, 
Und Allens mit rundum, 

Vandoag ins truern, morrn ſik frein, 
Und, dee't ni markt, is dumm. 


Wat is vandoag, is morgen weſt 
Und eer all menni Moal, 

Und wiel't ſoo is, ſo is't dat Beſt, 
Ik moak mi druut keen Quoal. 


Ik biit in'n ſuern Abbel rin, 

Den mie dat Schikſoal gift, 

Und denk und trös mi in miin Sinn, 
Dat nix ni jümmer blift. 


Und gift' Vergnögen, nem ik't mit, 
As't joo am beſten geit, 
Und denk: geneet man düchdi dit, 


Wul weet, wat Morgen deit. 
18 * 
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Derntjen. 


En Bötel ſtunn in't gröne Land, 
Miirummoarummämämä! 

Doo keem en Mann van Engelland, 
Miirummoarummämämä! 


De Bötel ſtunn doar inne Das, 
Miirummoarummämämä! 

De Mann de jloog en oppe Nas, 
Miirummoarummämämä! 


De Bötel keek .en groot wat an, 
Miirummoarummämämä! 

As froog he en, wat ſchall dat man? 
Miirummoarummämämä! 
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Doo ſä de Mann van Engelland, 

Miirummoarummämämä! 

Schoapskopp, heſt du keen Verſtand? 
Miirummoarummämämä! 


De Bötel de verſtunn en nich, 
Miirummoarummämämä! 

Glutz und moak en lank Geſich, 
Miirummoarummämämä! 


De Schoapsnes worr em goar to lank, 
Miirummoarummämämä! | 

Drum gung de Mann den ſiinen Ganf, 
Miirummoarummämämä! 


Und weer de Mann ſo gau ni goan, 
Miirummoarummämämä! 

Wuß ik ok meer, en to verſtoan, 
Miirummoarummämämä! 
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Riel und Greeten. 


Lütt Kakſche, töw! lütt Koeffche, töw! 
Und kiik mi doch ins an, 

Ik ſün di hartli guut, dat löw, 

Sün ik en Knech ok man. 


Lütt Kakſche gung, lütt Kekſche ſtunn, 
Moak Niel en ſchelmſches Oog, 
Entfung en doar mit weeken Munn, 
De'n Arm um'n Hals er floog. 


Min Greeten, büſt und blifſt mi truu? 
Miin Greeten, blifſt mi guut? 

Und wullt dennößen warrn miin Frun 
Und nun van Doag miin Bruut? 
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Smuck Greeten piſſel liiſen: joa! 
Steeck an ſün Boß't Geſich, 
Niel Ipſen drück er an ſik noa 
Und drück er an ſik dich. 


Se küſſen ſik, ſe drücken ſik; 

De Junker keem und ſeeg, 

De Junker kreeg op Niel en Pick, 
As hee der'n Oog op kreeg: 


Duu plückſt de Roos? dun plückſt de Lielk ? 
En Knech und ringen een? 

Gedüer di noch en lütje Wielk, 

Wul winnt de Bloom, wüllt ſeen. 


De Junker Bombüll dreew den Knech 
Wull raf van Hof und Land, 

De Junker meen, nun harr he rech 
In Allen frie Hand. 


Niel Ipſen fü: miin Greeten, bliiw— 
Mie truu: ik goa to Schep; 

Miin Söte, hoel di, bet ik ſchriiw; — 
Em drück ſo faſt er Grep. 
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En Joar vergung und noch en Joar 
Und oawer, oawer een, 

Und höer, as man ok töw und woar, 
Van Niel ok nix ni keen. 


De Junker ſä: dun ſmucke Bloom, 
Und löw mi dat man wiß, 

Dat Niel fin Wedderkoam'n en Droom 
Und nümmer woar nich is. 


Kum, wes miin Leefſte, hoel to mie, 
Miin ſöte, witte Duuw, 

Ik hoel in Gold und Siide die 
Und inne blankſte Stuuw. 


Und is diin Stuuw ok blink und blank, 
Sök man en annere die: 

Nem't Hart ni is, heff ik nix mank, 
Mie krigſt du doarto nie. 


Is hee ok arm, hee hett en Hart 
Und't heele Hart is miin; 

Hee höllt ok Woert, ob't lang ok ward, 
Und kumt, um mie to friin. 
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De Diern de töw; doo keem en Breef 
To Eemerslef in't Huus, 

Dee weer de arme Greeten leef, 

De gau en oapen tung: 


„Miin leewe Greeten! — und ſe ween — 
Büſt dun as doo to Sinn, 

As ik to Bombüll mit di deen, 

So koam noa Holland hin. 


Den kum noa'n Hoag und warr min Frun, 
Ik ſün nu Admiroal. 

Diin Frier, Niel de Bombell nun, 

Niel Ipſen doartomoal.“ 


De ſmucke Roos de worr ſo root, 
As blöm je nuun eerſt rech, 
Und reis den af mit friſchen Moot 
Und frie er'n truuen Knech. 


Ist Hart dermank, is Leew ſo kloar 
As Gold und blift ok blank, 

Und ſmit er't Schikſoal hier und doar 
Ook jeben Joaren lank. — 
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Blau, Witt und Root 
Is Sleeswig-Holſteens Foan, 
Blau, Witt und Root, 
Und wüllt wi truu er ſtoan. 


Blau, Witt und Root 
Is uns Verbund ſiin Farw, 
Blau, Witt und Root, 
Ast Sen van Foader arw. 


Blau, Witt und Root 
In Feid und Freid to teen! 
Blau, Witt und Root 
Und doarfer anners keen! 


Blau, Witt und Root 
Fleeg hooch und hell und ſtolt! 
Blau, Witt und Root 
Und drewer Swartrootgold! 
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Woertverdüdſching. 
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Vorbemerkungen. 


Lautzeichen. 


bezeichnet das lange, dumpfe a des Tr 
deutſchen. 

bezeichnet einen Laut zwiſchen ä und ö, 
der oft durch Umlaut aus oa entſteht. 
bezeichnet das offene e. 


bezeichnen die Längen der betreffenden 
Laute vor r und l, wo die Ausſprache 
dieſe flüſſigen Töne als Auslaut der 
bezüglichen Silbe rechnet. Nicht ſelten 
aber gilt der Nachhall e mit dem r 
oder I als Silbe für ſich. 


welches nur noch im Inlaute gehört wird, 
iſt ein Laut, der zwiſchen d und den 
flüſſigen Lauten l und r tönt und nicht 
ſelten in r übergeht. 


Abkürzungen. 
Ggwt. — Gegenwart. 
Vgght. = Vergangenheit. 
Mht. = Mehrheit. 


A. 


Abbel, Apfel; Abbel- 
moos, Apfelmus; Ab— 
belpoas, Apfeltaſche. 

Ach, Achen, Achtung, Acht. 

ach, acht. 

ach ter, hinter; achterum, 
hinterrücks. 

aftöben, aftöwen, ab- 
warten. 

aldoagſch, alltäglich. 


anhacht, angepuſtet, ſ. 
hach en. 

alheel, durchaus, ganz und 
gar. 


alkanner, einer um den 
andern. 

alkeen, jedermann. 

alke, alket, jeder, jede, 
jedes. 

all, ſchon; alle. 

Almanſtroat, 
wo jeder 
Heerſtraße. 


Straße, 
ziehen kann, 


alwern, albern, als Zeit— 
wort und als Beiwort 
gebräuchlich. 

Ammer, Eimer. 

ankroagen, gemahnen. 

anner, annere, annert 
(anner, anneres) 
anderer, andere, anderes. 

anrullen, anſprechen, ans 
reden, anfahren. 

antünnern, anzünden. 

Arfguut, Erbgut. 

Arger, Aerger. 

Armboag, Armbruſt. 

Oa. 

Oaben, Ofen. 

Oabend, Abend. - 

oader, oder. 

oan, ohne. 

Oant, Ente. 

oapen, offen; dapen-⸗ 


harti, offenherzig. 
Oarnleed, Erntelied. 
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Dart, Art. 

oaſi, oaſig, unangenehm, 
widerwärtig. 

Daten, Athem, Athemzug. 

oawer, aber, oder. 


W. 


Es, Dachrand, Traufe. 

ewer, über; Wwer⸗ 
doadigheit, ueberhe— 
bung, Gewaltthätigkeit; 
e wermorrn, über⸗ 
morgen; Wwermoot, 
Uebermuth; æwerögſch, 
überäugig; Wwertreck, 
Ueberzug. 


B. 


Backber, Backbirne. 
balken, barken, lärmen, 
toben, heulen, bellen. 

banni, ſehr, verflucht. 
boaben, boawen, oben; 
de bawere, der obere; 


de baewerſte, der 
oberſte. 

Bo ad, Bote. 

Boad, ſ. Bot. 

Boak, Bake, Seebake, 


Zeichen für die Schiffer 
durch Feuer, oder durch 
Stangen. 

Boar, Bär; boari, bärig. 


boaren, geboren, von 
ı beren 
Baker, Kind, beſonders 


das eben laufen kann. 
beren, beern, heben. 
bedrippt, betropft, von 
bedrippen. 
bedroop, betraf, 
bedrepen. 
bedröwt, betrübt. 
Begäng, äußeres Weſen, 
Auftreten. 
begeegen, begegnete, be— 
gegneten, von begeegen. 
behändli, gewandt, zur 
Hand, handlich. 
beheel, behielt, von be- 
hoolen, behoeln. 
bekleien, vergraben, bes 
graben. 
beklummt, beklommen. 
bekreeteln, beſtreiten. 
bemöten, begegnen. 
beſchoapen, beſchaffen. 
beſwögen, beſwöen, 
in Ohnmacht fallen. 
bet, bis. 


von 
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betemen, bezähmen; zu 
Zug, zu ſich kommen. 

betoalen, bezahlen. 

Beek, Feuerbrand, Wal— 
purgisfeuer. 

Beekenbrennen, das 
Anzünden der Walpurgiss 
feuer. 

Beekenſchoof, Bund 
Stroh zum Walpurgis— 
feuer. 

Beer, 
Feier. 

beeren, vorgeben, ſich den 
Anſchein geben, ſich ans 
ſtellen; dat Beeren, 
Beering, Beern, Ge— 
berde, inhaltloſes, nich— 
tiges Thun, etwas. 

beet, biß, von biiten. 

be, bitte, bete, von beden. 

beden, bitten, beten; ik 
bed, be, ich bitte, oder 
Befehl, bitte, bete. Bed, 
die Bitte. 

Bek, Bach. 

beten, bischen, wenig. 

beter, beſſer. 

betſch, biſſig. 

bewen, beben; beweri, 
zitterig, bange. 


Leeder und Stückſchen. 


Bier, Luſtbarkeit, 


bidees, indeſſen. 


Bickelſteen, Schlagſtein, 
Kieſelſtein. 

billen, bilden. 

binoa, beinahe. 

binnen, innen. 

binnen, binden. 

bit, beißt, von biiten. 

bieleggn, beilegen, ſo fel 
bieleggn, ſo viel bei⸗ 
legen, d. h. ein Uebriges 
thun, ſich fo weit ans 
ſtrengen. 

blang, neben, unter längs. 

bloaken, ſchwalgen, rau— 
chig brennen. 

Bled, Blätter, von Blat. 

Blauwipſteert, Bach⸗ 
ſtelze. 

blenken, blinken. 

Blees, Schnitt Oelfrucht, 
wie Raps u. ſ. w.; weiter 
Schnitt Korn überhaupt. 

bleew, blieb und bliebe, von 
bliiben, bliiwen. 

Bled, Blätter, von Blat. 

blift, bleibt, von bliiben. 

Blix, Wetter, Wetterſtrahl. 

bliiben, bliiwen, bleiben. 

bliid, freundlich, fröhlich, 
hell. 
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Block, Block. Den Block 
behoolen, den Block 
behalten, oder den Block 
ni [008 warrn, den 
Block nicht los werden, find 
Redensarten von einem 
Mädchen, das beim Tanze 
nicht aufgefordert iſt und 
die Bank hat halten müſſen. 

Bloom, Blume. 

bloot, bloß; blootkopp, 

baarhaupt. 

blöden, bluten. 


Blöm, Blumen, von 
Bloom; auch = 
Bloom. 


blömen, blühen. 

blött, blutet, geblutet, von 
blöden. 

Blubber, Schaumblaſe. 

Bodden, Borrn, Boden. 

boll, unterhöhlt, verdeckt 
hohl. 

bornen, tränken. 

Boß, Bruſt; Boſſen, 
Buſen. 1 

Bot, Gebot; to Boad, 
zu Gebote. 

Booje, Seetonne; boojen, 
tauchen, baden. 

boolen, boeln, buhlen; 


auf der Verſteigerung kau⸗ 
fen; Booling, Boo- 
len, Boeln, Bohlung, 
Verſteigerung. 
Boos, Stall, 
Vieh ſteht. 
bögſch, biegſam. 
Bök, Buche. 
bölken, ſchreien, brüllen. 
Böm, Bäume, von Boom. 
Bötel, Hammel. 
böten, heizen. 
brack, hinfällig, ſalzig. 
Brams, Bramſing, 
Bramſen, die Bran⸗ 
dung des Waſſers wie 
des Windes; bramſen, 
branden. 
braſchen, Weſens machen, 
ein großes Maul führen. 
broaken, gebrochen, von 
breken. 
broaſen, ſich breit machen. 
Broaten, Brodem. 
breken, brechen. 
Breker, Brecher, Bran⸗ 
dungwoge. 
breiloos, zügellos, wild. 
brikt, bricht, von breken. 
Briis, Briſe, mittelſtarker 
Windgang. 


wo das 
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broch, brachte, v. bringen. 


brott, dicknäſig, trotzig. 
brook, brach, von breken. 
bruu, braute, vonbruuen. 
bruuken, gebrauchen. 
brüddi, ſchwül. 
Brüffel, etwas, was der 
Gegner nicht nachmachen 
kann beim Wettkampfe. 
Brügg, Steinbrücke. 
bubbern, klopfen, pochen. 
Buchd, Buch, Bucht; 
de Buchd hebbn, 
kriigen, die Bucht, d. h. 
das Uebergewicht haben, 
erlangen. 


buck, voll, reich. 

bulken, aufwogen, aufs 
ſchwellen, beſonders in 
opbulken gebräuchlich. 

butſch, heftig, auf einmal, 
unerwartet, plötzlich. 

butt, ſtumpf. 

Butz, Butzkopf. 

bunten, draußen, außen, 
außer; Buutendiik, 
Außendeich am Meere; 
Buutenſiit, Außen⸗ 
ſeite. 


Büchd, Büch, Buchten, 


ſ. Buchd; büchdi, voll 
Scharten, Buchten. 
Bülg, Woge. 
Bült, Bülte, Sode. 
bünt, ſind, ſeid, ſ. weſen. 
Büt, Beute. 
Bür, Hofe. 


D. 
Dak, Rohr, Dach. 


dammeln, albern ſpielen. 


doaben, doawen, toben. 

Doad, That. 

Doag, Tage, Mht. von 
Dag. 

Doak, Nebel. 

Doal, Thal; doal, hin- 
unter, herunter. 

doalen, doaln, 
lärmend ſpielen. 

do an, gethan, von doon. 

doar, dar, da; de doare, 
de doarſte, der da, 
jener. Doarne wen, da- 
neben; doartwiſchen, 
dazwiſchen; doarto— 
moal, dazumal, zu jener 
Zeit. 

Däder, Thäter. 

Deer, Thür. 


tollen, 


deer, der, durch. 
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Deng, Tüchtigkeit; degen, 
taugen. 

Dekerdag, Nebeltag. 

Dentjen, Schnurre, Mär⸗ 
chen. 

deren, deern, dürfen. 

Des, Verdummtheit, Ver: 
wirrung; Desko pp, 
Dummkopf; deſi, dumm. 

deſchen, dreſchen; De— 
ſcher, Dreſcher. 

Dets, Kopf. 

Dau, Thau, Waſſer. 
dennoaß, dennoaßen, 
dennößen, nachher. 

derewer, darüber. 

dermank, dazwiſchen; 
deruut, druut, dar⸗ 
aus. 

deſülwige, derſelbe. 

Deef, Dieb. 

Deeg, Teig. 

Deel, Theil; Deeling, 
Deelen, Deeln, Thei— 
lung. 

deenen, dienen. 

deep, tief; Deepd, Tiefe; 
deepdenkern, 
ſinnig. 

Deert, Thier. 

de, that, machte, von doon. 


tief- 


ded, that, machte, von doon. 

Deg, Gedeihen, Gediegen⸗ 
heit. 

deg, Uumſtaudswort zu de⸗ 
gen, gediegen, gehörig. 

Dek, Decke; deken, decken. 

Del, Diele, Tenne; delen, 
dielen. 

deſt, dedſt, thateſt, von 
doo n. 

deit, thut, von doon; 
deit hin, thut hin, d. h. 
gibt hin. 

deiſt, thuſt, von doon. 

Deuker, der Teufel. 

di = die, 

dippen, tauchen, 
düppen. 

dit, dies, vgl. düt. 

diſſe, dieſe, vgl. düſſe. 

die, dir, dich. 

Diik, Teich, Deich. Der 
Deich umwallt und ſchützt 
die Marſch gegen das 
Meer und ſchließt ſie 
dort ab; daher die Mes 
densart ewern Diik, 
über den Deich = weg, 
fort, wie in den Thälern, 
über den Berg, über all 
Berge. Bi 


vgl. 
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Diiſtelpull, Diſtelſtaude. 
Diitjen, Verzug, Lieb: 

ling; diitjeri, verzogen. 
dochen, jedoch. 

Dopp, was man mit Hand 
und Fingern ganz ums 
faſſen kann; Maß Kaffee, 
Thee. 

Doodenhoamer, Toten- 
uhr, ein Käfer, der im 
Holzwerk ſitzt, dort zu 
Zeiten klopft und dem, 
der es um Mitternacht 
hört, die Zeit ſeines 

Sterbens anzeigt. 
doof, taub. 

Dook, Tuch. 

Doot, Tod; to Doode, 

Dood, zu Tode. 

dö ern, dören, bethören; 
döri, thöricht. 

döfft, getauft, von döpen. 


Dörnſch, Dönnſch, 
Wohnſtube. 


Drach, Tracht. 

Draf, Trab; in Droawe, 
in Droaw, im Trabe. 

drang, eng, bedrückt, 
ſchwerfällig, langſam, un⸗ 
muthig. 

droad, ſchnell, leicht, bald; 


de dredere, der ſchnel— 
lere, de dredſte, der 
ſchnellſte, drœder, ſchnel— 
ler, am dredſten, am 
erſten und beſten. 

droapen, treffen. 

Droat, Draht. 

Droaw ſ. Draf. 

dreder, eher, ſchneller, 
ſ. droad. 

droedſten, am, am eheſten 
und beſten, ſ. droad. 

dreppt, trifft, von droa- 
pen. 

drewer, darüber. 

drauen, drohen, im An⸗ 
zuge ſein. 

dree, drei; dreefertel— 
unt, dreiviertelaus. 


dreeg, ſchwierig, langſam, 
was ſich nicht aus der 
Stelle bringen läßt. 

Dreelnk, Dreelink, 
Dreier. 

Dreepankooksmoat, 
drei Pfannkuchen hohes 
Kerlchen. 

d reew, trieb, vondriiben, 
driiwen. 


dregen, tragen. 
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drepen, treffen. Vght. 
dreep. 

Dreſen, Schauer, Un⸗ 
wetter, Huſche, Tracht 
Schelte. 


Drei, Drehung, Rundung. 

dreien, drehen, drechſeln; 
als Vght. drehten u. ſ. w.; 
biedreien, beidrehen, 
in der Seeſprache = 
beilegen, d. h. im Laufe 
anhalten. 

dreit, gedreht, von dreien. 

drifdi, betriebſam. 

drift, treibt, von driib een, 
driiwen. 

drigt, trägt, von dregen. 


drillen, drillen, necken, 
ſch äkern. 

Dripp, Drippen, 
Tropfen; drippeln, 
tröpfeln. 


dript, trifft, von drepen. 

driibens, eilig. 

driipen, ſchläfrig hängen, 
drüßeln. 

Driiwſnee, Treibſchnee. 
driiwt, treiben, treibt, von 
driiben, driiwen. 

drop, drauf. 


drooben, droowen, 


ſeihen, in Tropfen durch⸗ 
ſickern. 
droog, trug, von dregen. 
drook, aufdringlich, dreiſt, 
unverzagt. 
droop, traf, vondroapen. 
drög, trocken; drögen, 
trocknen. 


Dröm, Träume, von 
Droom; drömen, 


träumen. 
Dröt, Eifer, Fleiß; dröti, 
eifrig, fleißig. 
Druus, Staubregen; 
druuſen, fein regnen, 
ſipern, fiſſeln; ſchläfrig 
nicken, träumend raufchen, 
fließen, träumeriſch ſinnen. 
Druuw, Traube; Mht. 
Druuben. 
drüdde, der dritte. 
drüggt, trügt, von dree⸗ 
gen. 
Drüpp, Tropfen; drüp⸗ 
pen, tropfen. 
Drüſſel, Thürſchwelle. 
Duld, Geduld. 
dunſen, ſchwer, 
ſchlagen, ſtoßen. 
Dutt, Dutten, Haufe. 


dumpf 


295 


duuken, tauchen, bücken, 
beugen. 

Duum, Daumen. 

duerli, kläglich. 

duus, düſter, bedumpft. 

Duuſeldas, Benebeltheit. 

Duuw, Taube. 

düch, däuchte, von dünken. 

düden, deuten. 

düer, theuer. 

Dümmler, Tümmler. 

dünen, aufſchwellen, auf— 
wogen. 

dünnern, donnern. 

Dünns, Dünnſte, Schläfe. 

düppen, tauchen, ſchöpfen. 

düſſe, dieſer, dieſe; dütt, 
dieſes. 

düſter, dunkel. 

Düttjen, Häufchen; Be⸗ 
zeichnung der Zahl 3, 
beſonders beim Zählen 
der Schillinge u. dgl. 

dwaß, dwars, quer; 
dwarsweg, querweg. 

dwung, zwang, von dwin⸗ 
gen. 


E. 
ech, echt. 


edderkauen, wiederkäuen. 


eft, wenn. 


em, ihm; auch = ihn. 

en, ihn; den. 

en, ein, eine, ein; auch 
= man. 

eneen, einander; mut 


eneen, auseinanderzvan 
eneen, voneinander. 
enkelt, einzeln. 
enken, faſſen, in ſich auf— 
nehmen, von Gefäßen. 
Enn, Ende. 
entfungen, empfangen, 
von entfangen. 
et, es; es, des. 


Ee. 
eegen, eigen; Eegen⸗ 
mann, Eegenlüd, 
Leibeigener. 
Eek, Eiche. 


een, einer, man; eenßen, 
eenshen, z. B. in in 
eenßen, in einem, zu⸗ 
gleich. 

Eer, Erde. 

Eer, Ehre. 

eer, eher. 

eerſthen, vorhin. 
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E. 
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ebentüerſch, 
eigenfinnig. 

Egel, Igel. 

Elt, Schwiele. 

er, ihr; auch S fie. 

eten, eſſen. 

Ewer, Eber. 

x F. 

Fadder, Gevatter. 

Fak, Fachwerk. 

Fathooler, Haushalter, 
der auskommt mit dem 
Seinigen. 

Foagd, Vogt. 

foaken, oft. 

Foal, Füllen. 

foat, to foaten, zu 
faſſen, zu packen. 

foaten, faſſen. 

Foartoo, Fahrzu, einer, 
der raſch und unbeſonnen 
auf etwas zufährt. 

feer, fer, vor, für, vorne; 
van feern, von vorne; 
de foerſte, der vorderſte. 

Foerjoar, Frühling. 

Fo eröben, Geiſtererſchei— 


ſonderbar, 


nung, Vorahnung, Vor⸗ 


zeichen von bevorſtehenden 
Eräugniſſen. 

Fœerpoal, Vorpfahl; — 
ſloan, Vorpfähle ein⸗ 
rammen, beſonders beim 
Dämmen und Deichen 
ins Waſſer und ſonſt, um 
daran einen Halt fürs 
Weiterarbeiten mit leich- 
tern, loſern Stoffen zu 
haben. Daher übertra⸗ 
gen = vorarbeiten, ſei⸗ 
nen Haken anſchlagen. 

fellich, vielleicht. 

Fenn, Sumpf, mit Grä⸗ 
ben umfriedigtes Stück 
Marſchland; Fen land, 
Sumpfland, Marſchland. 

Fertel, Viertel. 

fee, feige, befangen, ſchüch⸗ 
tern. 

feer, vier; 
vierzehn. 

Feern, Feerns, Beam; 
neege Feern, der 
nächſte Umkreis; ziemliche 
Entfernung. 

Feewer, Fieber. 

fel, viel. 

Feid, Fehde. 

feilen, feieln, fehlen. 


feertein, 
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finnen, finden. 
fiicheln, ſchmeicheln. 
fiiri, feierlich, behutſam, 
i ſchonend. 
flack, flach. 
flaſchen, flackern; 
Statten gehn. 
Floak, Flocke. 
Fleer, Dreſchflegel. 
Fleg, Schauer, Staupe, 
Huſche. 
Flets, Geſicht, Antlitz. 
siert, Fließ, Fluß. 
eiten, flöten. 
fliigen, putzen. 


von 


Fliip, Angeſicht, beſonders 


trauriges, zorniges, ſpöt— 
tiſches; en Fliip moa⸗ 
fen, den Mund hängen 
laſſen, Geſichter, Fratzen 
ſchneiden. 

flöden, fluten. 

flödi, leicht. 

fluſchen, flaſchen, lar 
von Statten gehn. 

Flutz, Antlitz, beſonders 
das trotzige. 

fluuſen, flattern. 

flüggt, fliegt, v. fleegen. 

Flünk, Flügel, Vogel; 
Flünkſchen, Flügelchen. 


Flüſch, rauher Kram, 
Rauhwerk; Braue. 

flütt, fließt, von fleeten. 

Fordel, Vortheil. 

Foß, Fuchs. 

foogen, fugen, anſtehen, 
von Händen gehn. 

Foel, Falte; foolen, 
foeln, falten. 

Footboddn, Foot⸗ 
borrn, Fußboden. 

föden, füttern, ernähren. 

Föt, Füße, von Foot. 

froam, fromm. 

freet, fraß, von freten. 

Fred, Friede. 

freten, freſſen; frit, frißt. 

frie, frei. 

froo, frühe; fröer, früher. 

frömb, fremd; frömmes, 
fremdes; de Frömm, 

die Fremde. 

Fruu, Frau; Fruuns⸗ 


lü d, Frauenzimmer, 
Mht. von Fruuns⸗ 
minſch. 


früſt, friert, von freern. 
fuchdi, feucht, voller Le— 
bensſaft und Lebensmuth; 
uneigentlich, nichtsnutzig. 
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full, fiel, von fallen. 
funn, fand, von finnen. 


funſeln, fühlen, tappen, 


tappend Geräuſch machen. 
fünſch, zornig, wüthig. 


G. 

Goades, Gottes, von 
Gott. 

Goal, Furche, Rille. 

goan, gehen. 

Goar, Gärung, Kraft, 
beſonders die Triebkraft 
des Bodens. Vgl. 
Greed. 


goaruut, gar erſt. 
Goat, Goſſe. 
goatli, was angeht, hand— 


lich; was von Statten 
geht, von goan. 
Geer, Kind. 
gau, ſchnell. 2 
Gebeer, Geberde, Art 
zu handhaben und ge— 


handhabt zu werden. 
Geböer, Gebühr. 
gedüern, gedulden. 
Gejuuch, Gejauchſe. 
gemäli, allmählich. 
geneeten, genießen. 


geſchüt, geſchieht, von ge— 
ſcheen. 

Geſteker, Geſtotter. 

Geſten, Geſtön. 

getacht, beſchaffen, bean 

geern, gerne. 

geeſen, bleich, gelbbleich, 
von Kranken. 


geew, gab, von geben, 
gewen. 

gel, gelb; närriſch, ab⸗ 
geſchmackt, hochdeutſch; 
gel ſnacken, hoch⸗ 
deutſch ſprechen; geli, 
gelblich. 


Gelgöſchen, Gelmö— 
ſchen, Gelbrüſchen, 
Geling, Goldammer. 

Gewel, Giebel. 

geit, gh von goan. 

gif, gieb, von geben, 
gewen; gift, gibt. 

giſſen, vermuthen, rathen. 

Gles, Gläſer, von Glas. 

Gleſen, Gleſing, 
Glimmfeuer. 

glenſtern, glänzen, blinken. 

glemen, glänzen, blin⸗ 
kend leuchten, träumeriſch 
blinken. 

gleri, naßblank, glitſchig. 


* 
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glei, luſtig, 
freundlich. 
glittern, gligern. 
gliiks, gleich, ſofort. 
Gloot, Glut; Glöd, 
Gluten, glühende Kohlen. 
glöni, glühend. 
gluddern, kichern, 
halten lachen. 
gluupen, ſchnelle Blicke, 
beſonders Seitenblicke 
werfen, ſcheu ſehen, ſchie⸗ 
len; Gluup, ſchnel⸗ 
ler Blick, Seitenblick; 
gluupſch, blitzſchnell, 
unvorhergeſehen, keck; 
gluupſchen Toch, 
ſchneller, kecker Zug, ſchnel⸗ 
ler Einfall, ausgelaſſener 
Witz. 
gnaſchen, krachen. 


vergnügt, 


ver⸗ 


gneterſwart, glänzend 
ſchwarz. 

gniddeli, biſſig, unge⸗ 
halten. 8 


gniſtern, kniſtern. 
gniſchen, kniſtern, beſon⸗ 


ders der Zähne, z. B. 
des Eichhörncheus. 
Gnitz, die kleine, giftige 


Sumpfmücke. 


gniiſen, verſchlagen, heuch— 
leriſch, ſpöttiſch lachen; 
gniiſi, verſchlagen, hin— 
terhaltig freundlich. 

gnögen, genügen. 

Gnuſch, Knorpel, Stärke. 

Goos, Gans. 

Graf, Grab; to Groaw, 
zu Grabe; Mht. Grä— 
wer. 

Graff, großer Graben; 
Mht. Graffen. 

Grafgewülw, Grabge— 
gewölbe. 

granni, grollend, böſe. 

Grapp, Laune. 

Graps, Griff. 

groaben, begraben. 

Groad, Gräte, kleiner, 
ſpitziger Knochen. 

Gräff, Begräbniß, 
chenfeier. 

grelen, grölen, ſchreien, 
laut ſingen. 

Greed, Graswurzel; un— 
tergepflügt geht dieſe in 
Gärung und Faäulniß 
über, wodurch der Boden 
Düngung erhält. Daher 
ſteht ſowol Goar, Gä— 
rung, als auch Greed S 


Lei⸗ 
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Kraft, beſonders Trieb— 
kraft des Bodens. 

Grep, Griff, Handgriff. 

Gres, Greſen, Gre— 
ſing, Schauder, Frö— 
ſteln; greſen, ſich grau⸗ 
len, ſchaudern vor Schreck 
oder Kälte; greſi, grau⸗ 
lich. 

Grind, feiner Kies, Staub 
von Steinen; Ausſatz 
und Unreinigkeit der Haut. 

gritſi, wüthend, zornig. 

griipen, greifen. 

Gröw, mittelgroßer Gra— 
ben; Mht. Gröben. 

Grun, Grauen, Furcht. 

gruuweln, grübeln. 

grünſen, grunſeu. 


gull, goll, galt, von 
gellen. 

Gutſch, Guß; gutſchen, 
gießen. 


Guus, dicker Nebel auf 
den Gründen und Watten 
der Weſtſee, der bis an 
die Tiefe des Meeres 
hinaus liegt wie eine 
Wand, die dem Winde 
nicht weicht, ſondern ewig 
wallt und quirlt. 


günt, jenſeits; günner, 
jenfeitig; Güntſiit 
günt, die weiteſte Ent⸗ 
fernung nach der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite. 

güſtern, geſtern. 

gütt, gießt, von geeten. 


H. 


Hach, baſtiges, tiefes Auf⸗ 
athmen, Ruhe, Ruhezeit 
und ⸗ort; hachen, tief 
und kurz athmen, außer 
Athem ſein, laufen. 

Hackund Mack, gemeiner, 
ſchofeler Kram und Leute. 

Hacker, ſchlechter Arbeiter, 
der was herumhackt an 
der Aufgabe, ohne etwas 
zu beſchicken. Int 

Haff, Meer. | 

halfuut, halbaus. 

Happen, Biſſen. 

Harbarg, Herberge. 

Hark, Harke, Rechen; 
wiiſen, wat en Hark 
is, bedüdt, zeigen, was 
eine Harke iſt, bedeutet 

etwas beſonderes 


zeigen. 
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harr, hatte und hätte, von 
hebbn, ſ. d. 

harrſte, harrſt, härteſte, 
von hart. 

haspeln, weifen, abweifen. 

Hoaben, Hafen. 

Hoadeboar, Hoadboar, 
Storch. 

hoagen, behagen; too— 
hoagen, gefallen, be— 


hagen. 
hoalen, holen, ziehen von 
der Luft; Hoaling, 


Hoalen, Zugwind. 
hoaren, hoaern, haaren, 
die Seuſe und dgl. ſchär⸗ 
fen, dengeln, indem man 
ſie auf einen eiſernen 
Klotz legt, und nun die 
Schneide ſcharf hämmert. 
Hoas, Haſe, Strumpf; 
Hoaſenſliipen, Nar⸗ 
renzipfel. 
hänni, handlich, ziemlich 
groß. 
Heg, Freude; 
freuen. 
Henk, Sumpfſegge. 
hœepen, hoffen. 
Hewk, Habicht. 
Hau, Heu. 


hegen, 


Hebberech, Rechthaber. 


hebben, hebbn, haben; 


Ggwt. ik heff, dun 
heſt, hee hett, wie 
hebbt, hebben, jie 
hebbt, hebben, ſee 
hebbt, hebben; Vght. 
ik harr, dun harrſt, 
hee harr, wie harrn 
(hadoͤn), jie harrn, 
fee harrn; hatt, ge— 
habt; ſik hebben, ſich 
betragen, ſich geberden. 
hebbt, ſ. hebben. 
Heck, Thor, Pforte vor 
Koppel, Krug u. ſ. w. 
heff, ſ. hebben. 
helloogt, helläugig. 
Hemdsmauen, Hemds— 
ärmel; in Hemdsärmeln. 
Hempſteert, jemand, der 
im Hemde daſteht, be— 
ſonders kleine Kinder. 
hett ſik, ſ. hebben. 
hee, he, er; Heeken, 
Männchen. 
heel, hielt, von hoolen, 
hoeln. 
heel, heil, ganz; ſehr. 
heer, vergnügt, heiter. 


heeſch, heiſer. 
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heeßen, hiſſen, ziehen. 

Heben, Hew, Himmel. 

Hen, Henne. 

hetſch, baͤmiſch. 

Heiſter, Elſter. 

hiddeli, eilig. 

hild, geſchäftig, wo viel 
zu thun iſt. 

hiimen, ſchleimlaut Athem 
holen. 

de hiere, de hierſte, 
der hier iſt, dieſer hier. 

hocken, die Garben zu 
Mandeln zuſammenſtellen. 

Hof, Hof, Garten. 

holl, hohl, hinterhaltig, 
verſchwiegen, der an ſich 
hält. 

Holebb, Hohlebbe, der 
niedrigſte Stand des 
Meeres bei der Ebbe. 

Horn, Weltgegend. 

hoojappen, gähnen. 

hoolen, hoeln, halten. 

Hoop, Haufe; to Hoop, 
to Hoopen, zuſammen. 

Höchd, Höchden, Höch, 
Höhe. 

Höd, Kopf, in den Wen- 
dungen van Höden, 
und to Höden. 


höllt, hält, von hoolen, 
hoeln. 

hölpen, helfen. 

Höner, Hühner, von Hen. 

hören, höern, hören; ge— 
hören; ſik hören, ſich 
geziemen. 

hött, hütet und gehütet, 
von höden. 

Höwd, Haupt. 

hratſch, raſch, ſchnell. 

Hubback, Rücken. 

Huckeback, Rücken. 

huddeln, wirbeln, fegen. 
umherblaſen, raſch weg— 
holen; Huddelguut, 
Freigut, Freibeute. 

huppern, hoppern, hüpfen. 

huuchen, pfeifend, eng⸗ 
brüſtig athmen. 

Huut, Haut. 

Huuw, Haube. 

Hümpel, Haufe, Feimen, 
Miete, Diemen, Schober. 

Hüſing, Hüſen, Behau⸗ 
ſung. 

hüt, heute. 


J. 


inpuuchen, ins 
legen, einbetten. 


Bette 
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ins, eins, einmal, je, je— 
mals. 

is, iſt, ſ. weſen. 

Iſebrand, Wulf, der 


Sieger von Duufent- 
düwelswarf, 17. Hor⸗ 
nung 1500. 

en = et. 


it, ißt, von eten. 


Ji, ie. 
iidel, eitel. 
iilen, ieln, eilen; iili, 
eilig. 
Jis, Eis. 


Jod. 


Jach, Jagd; jachtern, 
Jagd machen. 

jalpen, munter, ausgelaſſen 
ſein, hüpfen. 

jie, ji, ihr. 

jichens, irgend. 

jidwer, jeder; jidwer— 
een, ein jeder. 

jirken, kreiſchen, ſchreien. 

ju, euer; auch, euch. 

jumpen, hüpfen, ſpringen. 

Junkmeel, Jungmühle, 


märchenhafte Mühle der 
Volkſage, wo alte Frauen 
jung gemahlen werden 
können. 
jücken, ins Joch ſpannen. 
Jüdder, Euter. 
Jümfer, Jungfrau. 
jümm, euch, euer. 
jümmer, immer. 


Jünk, Rücken über die 
Schultern. 
jüſen, mager, ſtruppig, 


verkommen, beſonders von 
Schweinen. 1 


K. 


kabbeln, hadern. 
Kabüs, der Raum, wo 
der Koch mit ſeiner Wirth— 
ſchaft auf dem Schiffe 
hauſt. 
Kaff, die zerdroſchenen 
Hülſen des Korns. 
kanti, kantig, rührig. 
Kaſſeltüg, Bratenzeug, 
Staatszeug. 
Kateeker, 
Eichhörnchen. 
Katt, Katze. 
Katuel, Käuzchen, Nacht 
eule. 


Eichkätzchen, 
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Koabenklink, 
riegel. 

Koamer, Kammer, beſon— 
ders Speiſekammer. 

Koat, Kate, Bude, kleines 
Haus. 

Kekſche, Köchin. 

K em, Kümmel, Branntwein, 
Schnaps. 

kenen, können. 

keek, guckte, von kiiken. 

keem, kam, von koamen. 

keen, keen een, keiner. 

Keer, Stellung, Vorkeh— 
rung, Wendung. 

Kede, Ked, Kette. 

keken, geguckt, von kiiken. 

Kei, Kühe, von Kodo. 

Keibloom, Kulhblume, 

d. i. Maasliebe, Tauſend— 
ſchönchen. 

keit, drall, keck. 

Kimming, wo Erde und 


Koben— 


Himmel zuſammentreffen 
und ineinandergefugt 
ſcheinen. 


Kinnelbeer, Kindtaufe. 
Kinn ermoot, Kinderſinn. 
Kirchner, Fritz, alter 
Spielmann bei uns, der 
viel zu Tänzen aufgeigte. 


Kiiker, Gucker, 
Fernrohr. 
Kiin, Keim. 
Kiin, Kien, Kienholz. 
Kiiwitt, Kiebitz. 
klabaſtern, ſpringend lau⸗ 
fen, im Sprunge jagen. 
Klamp, Steg. 
Klapper, das Klappholz 
am Dreſchflegel. 
kloaren, hell werden; fer⸗ 
tig machen. 
Kloawen, Kloaw, 
Kloaben, Kloben, um 
den Hals zu legen. 
Klen, Geſchwätz, Geſpräch. 
kletern, klappern; kle⸗ 
teri, klatrig, klapperig, 
ſtümperig. 
Klew, ſteiler Abhang, ſtei⸗ 
ler Hügel, Berg. 
Klick, nette Beſchaffenheit, 
in den Verbindungen 
Klick und Schick vom 
Aeußern, in Klick und 
Klack vom Geſchmacke. 
Klock, Glocke, Uhr. 
Klookſnuut, Schlaukopf, 
eigentlich, der ein FlugeB 
Maul führt. 
Kloot, Haufe, Hügel. 


Auge, 
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Klukanthart, Herzblatt, 
was uns am Herzen liegt 
wie das Küchlein d. Glucke. 

Klütt, Erdklöße, Horkeln, 

a von Klutt. 

Knaſt, Knaſt, großes Stück; 
to Knaſt goan, zu Kehr 
gehn, ungeberdig ſein. 
Knew, Kraft; knewi, 

kräftig. 

Knech, der dienende Knecht; 
aber auch Bezeichnung der 
erwachſenen Bauerſöhne, 
ſolange fie nicht ſelbſtän⸗ 
dig ſind und auf ihres 
Vaters Hofe leben. 

kneden, kneten. 

Knep, Kniff; die Dünnen 
des Leibes; ſchlanker Leib, 
Schlankheit. 

Kniif, Meſſer. 

Kniip, Kneife, Enge, Bes 
drücktheit. 

Knoer, Knöchel. 

knubberi, rauh, uneben; 
Knubberſtroat, Hol⸗ 
perſtraße. 


Knupp, Knospe, Mht. 
Knubben. 

Knüll, Erdhöhe, kleiner 

Hügel. 


Leeder und Stückſchen. 


knütten, knoten, ſtricken. 

kopheiſter, kopfüber, Eo- 
bolz. 

kookum m, ſchlau, gewandt. 

Koordt Widderich, ein 
alter ditmarſcher Seeheld. 

Köling, Kölen, Köeln, 
Kühlung, Kälte, leichter 
Windgang. 

Köper, Käufer. 

Krack, Roß, Mähre, be 
ſonders große. 

kraddeln, krabbeln, be— 
ſonders vom tiſſigen Gehen 
durch Strauchwerk. 

krall, kräftig, ſtark. 

Kratt, Kratbuſch, nie⸗ 
driges Strauch- und 
Buſchwerk. 

kroagen, auffordern, nö⸗ 
thigen. 

kroaſchen, kreiſchen. 

Kräff, Kräfte, von Kraff. 

krecheln, kratzig huſten. 

Kraekel, Falte; kraekeli, 
faltig. 

Kret, Tollkopf. 

krellen, drehen, wirbeln, 
rollen; Kreller, Triller, 
Wirbel. 
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kreeg, krigte, von frii- 
gen. 
kreeteln, juste 
Krei, Krähe. 
kreien, krähen. 
kribbeli, reizbar, gereizt. 
Krink, Ring, Hof um den 
Mond, Kreis. 
Kringel, Ringel. 
Kriid, Kriit, Kreide. 
Kroog, Wirths haus; mit 
Gräben eingefriedigtes 
Stück Marſchland. 
Kroos, Seidel, Krug. 
Kröger, Wirth. 
krupt, kriecht, von krun⸗ 
pen. 
kruupen, kriechen. 
Kruut, Kraut, Pulver. 
krüderi, kräuterig. 
krütſch, wähleriſch, der 
dies und das nicht mag. 
kun, konnte, könnte, von 
kenen. 
Kund, Kunde; 
Kund doon, 
laſſen, kund thun. 
Kunkelkroam, verworre- 
nes Zeug, Spitzfindig— 
keiten, tiefes Denken. 
Kuel, Grube, Gruft; 


ünner 
wiſſen 


Kuulenback, Wange 
mit Grübchen, übertra- 
gen von Menſchen, die 
ſolche haben. 

Kuus, Backenzahn. 

Küll, Kälte. 

küm, wähleriſch, he, 
abweiſend. 

Künn, Bekanntſchaft, 
Kenntniß, Mitwiſſen. 

Küer, Freude, etwas Aus⸗ 


geſuchtes, Beſonderes; 
küeri, ſcherzhaft, auf⸗ 
fällig. 


Küſel, Wirbel des Waſſers, 
des Windes und dgl.; 
küſeln, wirbeln. 

Küſt, Feierlichkeit, Gelage, 
Geſellſchaft. 

kwutſchen, in Waſſer und 
Schlamm patſchen. 

kwoad, ſchlecht, übel. 


L. 


Lammerſteert, Lamm⸗ 
ſterz, Lammſchwanz. 
Load, Lade, Deckelkiſte. 
loaden, einladen; loa— 

den, eingeladen. 
Loag, Lage, Lage Garben 
auf der Dreſchtenne. 
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loat, ſpät. 

loaten (ik loat, dun 
letſt, hee let, wie 
loat, jie loat, ſee 
loat, loaten; Xaht.: 
ik leet u. ſ. w.) laſſen; 
laſſen ſcheinen, an⸗ 
ſtehen. 

leben, lewen, loben. 

Legen, Lüge. 

lenen, lehnen. 

Leckertän, 
Leckermaul. 

leckt, wie, jie, ſee, wir 
legen, ihr legt, ſie legen, 
von leggn. 

ledͤdi, leer. 

leggn, legen. 

Lemmelt, Meſſerklinge. 

lengen, ſich ſehnen, ver⸗ 
langen. 

let, ſ. loaten. 

Lee, in der Seeſprache die 
Seite, wo der Wind 
hingeht; dann Senſe. 

Leed, Lied. 

feed, leid. 

leeg, elend, krank, ſchlecht, 
nichtswürdig. 

leeg, lag, von liggn. 

leep, lief, von loopen. 


— 


Leckerzahn, 


Leeſch, Schilf. 

leet, ließ, ſ. loaten. 

leewer, lieber, von leef. 

led, le, legte; leden, 
legten, von leggn. 

Leden, Glieder, von Lid. 

leſt, legteſt, von leggn. 

lew, lebe, lebte, von le⸗ 
ben. 

Lewer, Leber. 

Lei, Blitz. 


Leid, Zügel; leiden, 
leiten. i 

leidi, putzliſtig, launig, 
ſchalkhaft. 


leiteri, ſchlaff, ſchlenderig. 

Leuwenkoaben, Löwen⸗ 
zwinger. 

Lich, Licht. 

lich, leicht. 

Lid, Glied. 

ligg, liege, von liggn. 

lins, leer, leck, abgebrannt 
an Geld, blank. 

lit, leidet, von liiden. 

litzen, letzen, genießen. 

liidſoam, ſanft, verträg⸗ 
lich. 

Liik, Leiche. 

liik, gerade; liikeſück, 
gleich und ähnlich; liik⸗ 
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uut, gerade, ungezwun⸗ 
gen, ohne Stolz. 

Lielk, Lilie. 

Liin, Leine. 

Liip, weinerliches Geſicht; 
liipen, die Lippen wei⸗ 
nerlich ziehen, anfangen 
zu weinen, weinen. 

Liit, Abhang; eben Liit, 
Ausdruck für Tag und 
Nacht zuſammen, 24 
Stunden. 

Lott, Loos. 

Loodel, Tenne. 

Loof, Laub. 

looje, ſchlaff. 

loopen, laufen; Loop, 
Lauf. 

looswenni, ungebunden. 

löben, löwen, glauben; 


löw, glaube; löwt, 
geglaubt. 


löp, lief, von loopen. 

löpern, ſpielen mit Mar⸗ 
mel⸗ oder Thonkugeln, 
Läufer genannt; mit af 
oder der verbunden, ab— 
handeln, durchſprechen. 

löppt, läuft, von loopen. 

Luch, Luft. 

Luck, Locke. 


lukoern, 
horchen. 

lumpſch, klein; uneigent⸗ 
lich, groß, mächtig, beſon⸗ 
ders im ſpöttiſche Sinne. 

Lunk, Loch, Tiefe. 

lunſchen, lauſchen. 

Lurk, Lerche. 

luud, laut. 

Luuf, in der Seeſprache 
die Seite, wo der Wind 
herkommt. 

Luun, Laune; Luuneck, 
Schmollwinkel. 

luern, lauern. 

luuter, lauter. 

Lüch, Lohe, Leuchte. 

lücken, glücken. 

Lüd, Leute. 

lüden, läuten; ae ge⸗ 
läutet. 

Lünk, Sperling. 

Lüer, Wickelkleid der Säug⸗ 
linge. 

lüſten, gelüſten. 

lüſtern, lauſchend 
ſpähend ſuchen. 

lütt, klein; en lütjen, 
ein kleiner; lütjet, klei⸗ 
nes; dee, dat lütje, 
der, die, das kleine; 


lukooren, 


und 
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de Lütje, die Kleine; 
Lütmann, Lütje⸗ 
mann, Häusler, Mieth- 
ling, Arbeiter. 


M. 


Macker, Genoſſe, Gehülfe. 
makli, gemächlich; Mak— 
ligheit, Gemächlichkeit. 
mall, albern, ausgelaſſen; 
mallen, albern, aus⸗ 
gelaſſen, kindiſch ſein. 
man, nur. 
mank, zwiſchen. 

Mariiken, 
Mariechen. 

marken, merken, zeichnen. 

Mathoak, Mathoaken, 
Mähhaken, in der Marſch 
gebräuchlich, um den 
Schnitt Korn zuſammen- 
zunehmen und bei Seite 
zu legen. 

Moal, Mal, Stelle, Zei— 
chen, Ziel; to Moal, 
zum Ziele; van et 
Moal ſetten, von der 
Stelle machen, eilen. 

Moand, Mond. 

Moat, Maß; unter 
Moaten, maßlos. 


Mariik, 


Moat, Mann, Kerl, Ge— 
noſſe, Geſelle. 

mäli, allmählich. 

Mäer, Mähre, Roß. 

Mäten, Mätjen, Mäd⸗ 
chen. 

Maeeln⸗ oder Melen- 
damm, Mühlwehr. 
Meeln- oder Melen⸗ 
rood, Mühlflügel. 
Maeeln⸗ oder Melen⸗ 
well, Mühlwelle. 

meer, mürbe. 

megen, mögen, können: 
Meg, das Mögen, Ges 
ſchmack; megli, möglich. 

meten, müſſen. 

Med, Medden, Mitte; 
to Medden, in der 
Mitte; medden, mitten. 

Medder, Baſe; Medder— 
ſche, Baſe, Gevatterin. 

mellen, melden. 

menni, mancher, manche, 
manches. 

Mett, das zarte, mit Fett 
durchwachſene Fleiſch der 
Schweine. 

meenen, meinen. 

meeren, mengen, miſchen; 
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ſik in wat meeren, 
oder mank wat mee- 
ren, fich hinein-, da⸗ 
zwiſchenmengen,-miſchen. 

Meew, Möwe. 

meien, mähen. 

mi, mir, mich. 

Midnach, Mitternacht. 

minn, ſchwach, gering, 
wenig; minner, minder; 
minnſt, mindeſt. 

Minſchengebeer, Men⸗ 
ſchenhandhabung. 

miſchen, meſſingen. 

mie, mir, mich. 

Miin, Antlitz, Ausdruck 
darin. 

Molt, Malz. 

Moot, Muth; to Mood, 
zu Muthe. 

Möchd, Möch, Mühe. 

uöd, müde. 

Möm, Muhme. 

Möt, Vorderſeite, Antlitz; 
in de Möt, entgegen. 

muchen, mochten, möch— 
ten, von megen. 

Mudd, Motte, Sumpf, 
Schlamm zmuddi, trübe, 
ſchlammig; Mnudlock, 
Sumpfloch. 


muckſch, ſtörriſch. 

Mundt, Fruu, gewöhn⸗ 
lich Maria Medder 
genannt, war eine derb 
witzige, uns Kindern ſehr 
liebe Frau unſers Dorfes. 

Murk, Mark. 

muß, mußte, müßte, von 
meten. 

mut, muß, von meten. 

mutſch, viel, ſtark. 

Muuk, faulige, rottige 
Stelle. 

Muelverteen, Maulver⸗ 
ziehen, Mundzwang. 
Müll, feiner Staub, feiner 

Schnee. 
Miündjen, Mündchen. 


N. 


Nachens, bei Nacht. 

nargens, narbens, 
narms, nirgends. 

natt, naß. 

Noad, Gnade. 

noar, nach der. 

Noat, Naht. 

Noawer, Nachbar; noa— 
wern, zu Nachbarn lau⸗ 
fen, um zu ſchwatzen. 
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Nes, Naſe. 

Net, Nuß, auch Nut, 
Mht. Net; uut doowe 
Net, aus tauben Nüſſen, 
um tauber Nüſſe willen, 
d. h. ohne Abſicht, Grund, 
Sinn, Inhalt. 

nau, genau, ſparſam; dat 
ſteit nau, es kneift ſich, 
geht nur eben an; dat 
ſteit ni nau, es geht 
gut, hat keine Hinderniſſe. 

nechen, vergangene Nacht. 

nedden, unten, unter. 

nedder, nieder, unter, 
hinab, in Zuſammenſetzun⸗ 
gen wie nedderbögen, 
niederbiegen; dee, dat 
nedderſte, der, die, das 
unterſte. 

nen, kein. 

neeg, nahe; neegnemſch, 
der ſich alles nahe und 
mithin leicht übel nimmt. 

neem, nahm, von nemen. 

neen, kein; neener, 
keiner. 

Neer, Niere. 

Neet, Niet. 

nem, wo. 


Nering, Neren, Nern, 
Nahrung. 

Nes, Spitze, Naſe; Nes 
oder Nes lank Y nahe 
oder kurze Zeit. 

Netangel, Grillenfänger; 
Net, Niſſe, der Grillen— 
fänger aber kratzt ſich oft 
in den Haaren. 

neti, ärgerlich, übellaunig. 

niddeli, verrückt, brunft⸗ 
wild; meiſt wird es nüd⸗ 
deli geſprochen. 

niffen, keifen. 

Nipp, der Mund; die Tülle 
an der Kanne. 

nie, niet, neu; Niejoar, 


Neujahr; nieſchieri, 
neugierig. 

Nootgequiin, Nothge— 
jammer. 


noottrefdi, verlegen, be⸗ 
ſtürzt, beſchämt. 
Nökelnoam, Ekelname, 
Spottname. 
nömen, nennen. 
nös, nößen, 
nachher. 
Nutt, Nutzen. 
Nück, Schrulle, Laune. 
nüdli, niedlich. 


nöshen, 
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nüel, gebückt, vorüberge⸗ 
neigt; to Nüel, eben⸗ 
daffelbe; nüeln, vorüber⸗ 
neigen, hängen. 

nümms, niemand. 

nüſſeli, ſchläfrig, unſicher, 
benebelt. 0 

nütt, nützlich. 


O. 
obſtunds, heut zu Tage, 
jetzt. 
olmen, rotten, verwittern. 
opneem, aufnahm, von 
opnemen. 
oppannen, aufſperren, 
öffnen. 


Oppenholt, Aufenthalt. 

oppricken, aufſpießen. 

opfleit, aufſchlägt, von 
opfloan. 

opſchörrten, aufſchürzen. 

opſchuuchen, aufſcheuchen. 

orri, gehörig, recht, ziem- 
lich. 


Oo, oe. 


ook, auch. 

Ooken, der Anfang der 
Schrägung des Daches 
von der Mauer aus, mit⸗ 
hin die Grenze der wei— 
teiten Spannung des 
Daches. 

Ooling, Oolen, Alter, 
alte Zeit. 5 

Oelſche, Alte; häufige 
Bezeichnung der Kuh. 

Oer, Ohr. 


O. 
ögen, ins Auge fallen. 
Sller, Alter; Oller— 


foader, Ahnherr, Ahne. 
Ower, Ufer. 


P. 


Packenelkenkroam, Sie⸗ 
benſachen (Packenel⸗ 
keen, der Inhalt der 
| Käſten wandernder Kräs 


mer, von Nelken, Ges 
wlürznelken). 


Oobe, Obbe, Großmutter. pall, prall, unmittelbar. 
Oogverſchrön, Blend» palſchen, plätſchern. 
werk. Pankook, Pfannkuchen. 
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Pann, Pfanne, Schädel, 
Glatze. 

Panneel, Bretterwand. 

pannen, ſperren. 

Paß, Achtung; das gelegen 
ſein. 

patſi, aufſäſſig, trotzig. 

Patt, Pfad, Stelle zum 
Stehen. 

Poal, Pfahl. 

Poas, Taſche. 

pedeln, weich, fett. 

pauen, treten, gehen. 

pellen, die Haut abziehen, 
abfellen. 

Penn, Pfennig. 

petten, treten, gehen. 

Peek, Pike; peeken, 
piken, ſtechen. 

Per, Pferde, von Perd 
oder Peerd; Perfoot, 
Pferdefuß. 

piſſeln, flüſtern. 

pikſwart, pechſchwarz. 

Piiler, Piel, Pfeil. 

Plack, Placken, Fleck. 

planten, pflanzen; Plan- 
ter, Pflanzer. 

platbarfoot, plattbarfuß. 
pletern, plappern; ple= 
teri, plapperig. 


plegen, pflegen. 


pliiren, pliern, blinzen. 

Plink, Augenlid; plin- 
ken, blinzen. 

Ploogjung, Pflugjunge. 

plögen, pflügen und als 
Vght. pflügten. 

Plumm, Pflaume. 

plümpern, plumpen. 

Pock, Pogg, Froſch. 

Poel, Pfuhl. 

Poot, Pfote. 

Pracher, Habenichts, Bett— 
ler; prachern, betteln. 

Prekel, Stachel, ſpitzer 
Pflock. 

Prick, Stachel, Spitze. 

Priitjen, der Laut der 
Enteriche, wovon die Ente 
überhaupt auch Priitje 
heißt. 

Propp, Proppen, 
Pfropf, Pfropfen. 

Proow, Probe. 

Prüntje, Priemchen, Kau— 
taback. 

Pull, Haartulle, Staude, 
Wipfel. 

Puuch, Bett. 

Puuker, Kopfnagel mit 
gelbem Kopf, Zwicke. 
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pük, hübſch, fein. 

Püll, Mht. von Pull. 

Pünt, in der Redensart 
inne Pünt, vom Munde, 
wenn er ſpröde oder ehr 
bar oder ſchnippiſch oder 
feierlich die Lippen feſt 
und ſpitzend auf einan⸗ 
der legt. 

Püſſeler, ſtümperiger Ar⸗ 
beiter. 

Pütt, Töpfe, von Putt. 


Q. 


Quadder, Quatter, Bund, 
d. i. der Streifen Zeug, 
der die Falten bei den 
Händen, Hals u. ſ. w. 
zuſammenfaßt; int 
Quadder kruupen, 
in den Bund kriechen, vom 
froſtigen Gliede, das ſich 
zurückzieht ins Zeug, und 


weiter übertragen von 
dem, der ſich furchtſam 
zurückzieht. 


Quapp, Kaulquappe, auch 
die Aalraupe. 

Quarkelſch, Entengrütze. 

Quen, Jungkuh, Färfe. 


quurken, vor Sättigung 
aufſtoßen. 


R. 


racken, arbeiten, ſich an⸗ 
ſtrengen. 

ran, ranner, heran, hinan. 

Ratt, Reihe. 

roa, rathe, von roaden. 

Roaden, Rathung, d. i. 
Auskommen. 

roaken, ſtreifen, ſtreichend 
berühren. 

roaren, brüllen, rufen. 

roaſt, räthſt, von roaden. 

Red, Räder, von Rad. 

reteln, Unſinn, Blech 
ſchwatzen. 

Rau, Ruhe. 

recken, reichen, ablangen. 

ree, reed, ritt, von rii⸗ 
den. 

reeden, zurecht machen, 
wirken, weben; reedi, 
bald fertig, wirklich, in 
der That. 

Reeg, Reihe, Ordnung. 

Reem, Ruder, bezeichnet in 
der Seeſprache das Ru— 
der, mit dem das Boot 
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fortgeftoßen wird, wäh— 
rend Roer das Steuer 
ruder iſt; reemen, ru⸗ 
dern. 

reep, rief, von roopen. 

Reken, Rechnung; Reker, 
Rechner. 

rerr, rettete, von redden, 

reten, geriſſen, von rii— 
ten. 

rein, rein, ſchier, gänzlich. 

Reitſchopp, Geräthſchaft. 

Rich, Richen, Richtung. 

richen, auf-, ausrichten. 

rin, rinner, hinein, her⸗ 
ein. 

ring, gering. 

riſch, munter. 

rit, reitet, von riiden. 

rit, reißt, von riiten. 

Riikdoag, reiche Tage, 
Reichthümer. 

riiſen, erheben, ſteigen. 

riiw, verſchwenderiſch. 

rop, ropper, herauf, hin- 
auf. 

Roof, Raub. 

roojen, rudern. 

Room, Sahne, Rahm. 

Roer, Steuerruder, vgl. 


Reem; Mann ant 
Roer, Steuermann. 
röd, roh, mürbe, morſch. 
Röer, Anregung; inne 
Köder, in Anregung, im 
Werke; rören, röern, 

rühren. 

rögen, rühren, bewegen. 

roopen, rufen. 

Röp, Raufe, Dach, Haus. 

röp, rief, von roopen; 
röppt, ruft. 

rubberi, uneben, rauh. 
rullen, ſprechen, reden, in 
anrullen. 

rum, rummer, herum, 
hinum, umher; rumbie, 
umher. 

rumpfen, ſchnappen, ſchla⸗ 
gen. 

Rungholt, Weihnacht 
1300 in der Sturmflut 
untergegangener Ort des 
Nordfrieslandes. Schif— 
fer hören noch jetzt bis— 
weilen, beſonders Weih— 
nacht, die Glocken in der 
Tiefe läuten, die ihnen 
von der Hoffnung reden, 
daß einſt der Raub der 
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Fluten wieder aus den— 

ſelben emporſteigen ſoll. 
runſchen, ſchleißen. 
ruum, geräumig, weit; gut 


aufgelegt. 
Ruus, Regenwetter, be— 
ſonders von den halb— 


nebeligen Niederſchlägen; 
ruuſen, naßkalt ſtür⸗ 
men; Ruuſeldag, 
Nebeltag. N 

ruut, runter, heraus und 
hinaus. 

Ruut, 
Fenſter. 

Rügfoartiit, Rückfahr⸗ 
zeit. 

Rükekroam, Riechſachen. 

Rünnel, Rinne, Waſſer⸗ 
lauf. 

rünnen, rennen. 

Rüſch, Binſe. 

Rüſt, Ruhe, Schlaf. 

Rüßdörp, kleines Dorf 
in Ditmarſchen. 


Raute, Scheibe, 


S. 


ſacken, finfen. 
Sandbuerknoak, Sand— 
bauermähre, die meiſt 


lahm und alt ſind und 
durch ihr Aeußeres be- 

weiſen, daß ihnen das 
Leben Laſt und nirgends 
Vergnügen iſt. 

Sark, Sarg. 

Saß, Sachſe. 

ſoaden, ſotten; Soaden, 
Geſottenes. 

ſoagen, ſägen. 

Soal, Sohle. 

Soalhund, Seehund. 

ſäd, ſä, ſagte; ſäden, 
ſän, ſagten, von ſeggn. 

ſeben, ſieben. 

ſelen, feeln, kneipen; 
Scelbrooder, Kneip⸗ 
bruder; Seelleed, 
Kneiplied. 5 

Sen, Sohn. 

Schapp, Schrank. 

ſchaſt, ſollſt, von ſchelen. 


Schatt, Schatting, 
Schatten, Abgabe, 
Schatz. 


ſchoaken, ſik, ſich drücken, 
ſich zurechtlaufen, ſich zus 
rechtzwängen; ſik deer⸗ 
ſchoaken, fi durch— 
drücken, durchzwängen. 

Schoart, Scharte, Scherbe. 
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ſchännen, ſchänden. 

ſchelen, ſcheeln, wa⸗ 
ſchen, ſpülen, lecken. 

cheelen, ſollen, auch 
ſchüllen (ik ſchall, 
dun ſchaſt, heeſchall, 
wie ſchüllt, jieſchüllt, 
ſchet, ſee ſchüllt, 
ſchelen; Vght.: ik 
ſchull, dun ſchuſt, 
hee ſchull, wie ſchul⸗ 
len u. ſ. w.; ſchullt, 
geſollt). 

ſchetten, riegeln. 

Schech, Schacht, lang 
aufgeſchoſſenes Reis, be: 
ſonders von Weiden, Ha— 
ſeln u. dgl. 

ſcheeben, den oder dee, 
den, die ſchiefen, von 
ſcheef. 

Schep, Schepen, Mht. 
Schiffe, von Schip; 


auch in der Einheit to 


Schep, zu Schiffe. 
ſcheren, ſik, ſich kümmern; 

fortgehen. 
ſcheren, ſcheren 

überbinden. 
ſchiddeli, trippelig. 


— 


quer⸗ 


ſchoot, ſchoß, von ſchee— 
ten. 


Schroapopnborrn, 
Schrapaufdemboden, d. i. 
der das letzte mitnimmt. 

Schrekel, Hemmklotz, der 
den frei auf der Weide 
gehenden Pferden an den 
Fuß gelegt wird, daß ſie 
nicht ausſpringen. 

Schrick, Pferd. 

ſchremmen, ſchrimmen, 
gell lachen, ſchreien. 

ſchröden, ſchroten. 

ſchuft, ſchiebt, von ſchuu— 
ben, ſchuuwen. 

ſchuulen, ſchueln, feit- 


wärts, von unten ſehen; 


Schutz ſuchen; ſik 
ſchueln, ſich bergen, 
verſtecken. 


ſchulpen, ſchulpen, ſpü⸗ 
leu, überſpülen. 

ſchummern, dämmern; 
S chummering, 
Schummern, Dänmes 
rung. 


ſchumpeln, kümmerlich, 
nachläſſig, humpelig 
gehen. 


ſchuuli, verſteckt, verbor— 
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gen, heimlich; ſchuelſch, 
ſcheel, unſicheres Blicks. 

Schuut, Küchenſchürze 
von grobem Leinen. 

Schuut, kleinere Art See— 
ſchiffe. 

ſchüddern, ſchauern, ſchau— 
dern; ſchüdderi, ſchau— 
derig. 

ſchüern, ſcheuern. 

ſchüllen, ſ. ſchelen; 
ſchülli, ſchuldig. 

Schüllink, Schüllnk, 
Schilling. 

ſchümen, ſchäumen. 

ſchüttſt, ſchießeſt; ſchütt, 
ſchießt, von ſcheeten. 

Schütt, Schütze. 

ſeggn, ſagen; wie ſeckt 
u. ſ. w. wir ſagen. 

ſelli, verrückt. 

Selſchopp, Geſellſchaft. 

ſetanner, zu zweien, zwei 
beide. 

ſetten, jeßen. 

ſeeg, ſahe, ſähe, ſieh, von 
ſeen. 

Seeken, Weibchen. 

ſeeren, verſehren, verletzen. 

ſeet, ſaß, von ſitten. 

ſedr, ſeitdem. 


ſeker, ſicher. 

Seltüg, Zaumzeug, Ge⸗ 
ſchirr. 

ſeilen, ſeieln, ſegeln. 

Sich, Sichel. 

Simm, Tau, Seil. 

ſiit, ſeicht, niedrig; wiit 
und ſiit, weit und tief 
— weit und breit; ſii⸗ 
der, ſeichter, niedriger, 
tiefer; am ſiidſten, am 
niedrigſten. 

ſiitaf, ſeitab, ſeitwärts. 

Siiweln, Schwatzen, be⸗ 
ſonders der alten Weiber. 

Slag, Schlag, Witz; en 
Slag doon, einen Witz 
machen.“ 

ſlarren, die Pantoffeln, 
Füße nachſchleppen. 

ſloan, ſchlagen. 

ſloapen, ſchlafen; ſloa⸗ 
peri, ſloapri, ſchläf⸗ 
rig. N 

Sloaw, Stlave. 

Släg, ſ. Slag Mht. 

ſlechen, nacharten. 

ſleek, ſchlich, von ſliiken. 

Sleew, Schliefe, hölzerne 
Löffel, beſonders die 
großen, die zum Anrühren 
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und Ausfüllen aus dem 
Grapen gebraucht werden; 
Mht. von Sleef. 

ſleten, geſchliſſen, 
ſliiten. 

ſleit, ſchlägt, von ſlo an. 

lich, ſchlicht. 

ſlingern, die wogende Be— 
wegung des Schiffes mit 
der Seewelle, wenn es 
dabei vom Winde von 
einer Seite auf die als 
dere gedrückt wird. 

Sliiker, Schleicher. 

ſlieri, ſchleichend. 

Slubber, 
Schlamm. 

Slückſchen, Schlückchen. 

ſlubben, die Füße nach— 
ſchleifen. 

jlufoer, mit hängenden 

Ohren, gedrückt. 

Slump, ſchneller Zug, 
Zufall; ſlumpen, zu⸗ 
fällig zutreffen, glücken. 

Sluuderkroam, Klatſch, 
Geſchwätz, 

Smack, Geſchmack; oppen 
Smack, nach Geſchmack, 
Gefallen. 

Smart, Schmerz. 


von 


dünner 


ſmerri, ſchmierig, ver— 
gnügt. 
Smer, Schmier, Fett; 


ſmeren, ſchmieren. 

ſmit, ſchmeißt, von ſmii— 
ten. 

ſmiidien, geſchmeidig ma— 
chen. 

ſmö, erquickte, von ſmö⸗ 
den. 

ſmöden, wohlthun, ſänf— 


tigen; ſmödi, ſanft, 
wohlthuend. 
ſmölten, ſchmelzen; 


ſmölten, geſchmolzen. 
ſmueln, liebkoſen. 
ſmuuſen, liebeln. 
ſmuuſtern, ſchmunzeln. 
ſmücker, ſchmucker, von 
ſmuck. 
ſnacken, ſprechen; Snak— 
verdan, Wortmacher. 
Snapp, Schnipp vorne 
am Kleide. 
ſnarr, schnell, dicht drauf. 
ſnoakſch, ſonderbar, wun- 
derlich. 
ſnoaweln, ſchnäbeln. 
ſnekeln, wie eine Schnecke 
gehn; leiſe ſchleichen, auf 
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Umwegen und Schleich» 
wegen gehen. 

ſneren, Fäden kreuzen und 
tiſſen; mit Hinderniſſen 
gehen, ſchleichen. 

Sneierluus, Schnecke. 

Snipp, Schnipp, d. i. 
eine altfränkiſche Tüll⸗ 
haube alter Frauen. 

ſnit, ſchneidet, von ſnii⸗ 
den. 

Snuck, Koſewort für Kin⸗ 
der, zuſammenhängend mit 
ſnuckern, welches das 
unſicher und weinerlich 
werden der Stimme durch 
heftige innere Aufregung 
bezeichnet und das in 


Schluſchen übergegangene 


Weinen. 
ſnuft, ſchnaubt, 
ſnuuben. 
Snurk, Schlinge. 
ſnurken, ſchnarchen. 
ſnuudeln, küſſen. 
Snuut, Schnauze, Maul, 
Mund; ſnuuti, klug, 
beſonders wer ſich mit 
Worten klug durchzu— 
winden weiß. 
ſodenni, auf ſolche Art, ſo. 


von 


ſoer, verdorrt. 

Soot, Brunnen. f 

ſöch, ſuchte, von ſöken. 

ſöt, ſüß; en Söten, ein 
Kuß. 

ſpakkeln, mit den Glie⸗ 
dern, beſonders mit den 
Beinen ſchlagen, ſtram⸗ 
peln. 

ſpalken, Weſens machen, 
unruhig ſein. 

Spant, Rippe des Schiffs. 

Spatt, Krankheit der 
Pferde an den Beinen, 
daß ſie nicht ordentlich 
gehen können. 

ſpelen, ſpielen, auch vom 
Blinken glänzender Ge- 
genſtände. 

Spen, Zitze am Euter. 

ſpiddeli, ſchmächtig. 

Spinwibb, Spinne; 
Spinwibnett, Spin⸗ 
nennetz. 

ſpiilen, ſpieln, ſpitzen, 
mit Pflöcken verſehen. 

Spier, Spiere, Spitze, 
borſtiges Haar, Verlän⸗ 
gerung der Raa zum Bei⸗ 
ſetzen der Leeſegel; 

ſpieri, aus einzelnen 
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Spieren beſtehend, ſtrup— 
pig. 

ſpiiten, ärgern, wurmen. 

ſpleeſen, ſpleißen. 

ſpleten, geſpliſſen, von 
ſpliiten. 

ſpooden, ſputen, beeilen. 

ſpökeln, ſpuken; ſpökeli, 
ſpukhaft, geſpenſtiſch. 

ſpranteln, mit den Glie— 
dern ſchlagen, Weſens 
machen. 

Spref, Befehl, Macht: 
wort über etwas. 

Sprock, Sprokholt, 
dürres Reiſig. 

Stafrech, der ſtarr auf 
ſeinem Rechte beſteht. 

Stag, Steg, d. i. Leinen 
und Seile der Länge des 
Schiffs nach von Maſt 
zu Maſt; dann die Längs— 
linie des Schiffs und 
damit zugleich des Stri— 
ches Zug, den es hält. 
Kommen gewaltſame 
Stöße und Bewegungen 
und werfen das Schiff 
ab von dieſem Striche, 
ſo geht es ewer Stag, 
über Stag. Daran 
Leeder und Stückſchen. 


knüpfte ſich leicht die Be— 
deutung des Verlorenge— 
hens, die ewer Stag 
goan hat. 

Stoaben, Haus, Heim— 
weſen. 

ſtoalen, 
ſtelen. 

ſtekern, ſtottern. 

ſteek, ſtach, ſteckte, von 
ſteken. 

Steenbrügg, Steinbrücke, 
Bezeichnung der Lämmer— 
wolken. 

Steert, Schwanz. 

Sted, Ste, Stelle; 
ſtedſch, aufſäſſig. 

ſteken, ſtechen, ſtecken. 

ſteit, ſteht, von ſtoan. 

Stilſtand, Erfriſchung, 
die nach alter Bauerſitte 
beim Tanze herumgegeben 
wird. 

ſtiif, ſteif; ſik ſtiif ſtoan, 
einander nichts nachgeben. 

Stiiper, dünne, ſpitze 
Stange, Zaunſtange, die 
aufrecht befeſtigt iſt. 

Stoel, Stuhl, Wagenſtuhl. 

ſtoow, ſtob, von ſtuuben. 

21 


geſtohlen, von 
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ftölen, ftöeln, auf den 
Stuhl ſetzen. 

Stöt, Stöße, Windſtöße, 
von Stoot; ſtöten, 
ſtoßen; ſtött, ſtößt; 

ſtötten, ſtießen. 

Strandfoagd, Strand— 
vogt. 

ſtroaken, ſtreicheln. 

ſtrengen, ſtrengen, arbei— 
ten; op wat ſtrengen, 
eifrig auf etwas hin ars 
beiten, ſtrenge auf etwas 
halten. 

ſtreed, ſtritt, von ſtrii— 

. 

ſtreek, ſtrich, von ſtrii⸗ 
ken. 

Strek, Strich. 

Strem, Streif; ſtre— 
men, in Streifen gehen, 

ſtrömen, in Lichtſtreifen 
blitzen. 

ſtriiken, ſtreichen. 

ſtröpen, ſtreifen, ſchweifen. 

ſtrullen, ſprudeln. 

ſtubben, mit den Füßen 
putzen, kratzen, daß man 
rein wird, beſonders von 
Thieren. 

Stuff, 


Staub; een 


flüggt Stuff inne 
Nack, einem fliegt Staub 
in den Nacken; bildlich: 
einen berührt etwas un⸗ 
angenehm, ärgert ihn; 
ſtuuben, ſtäuben; ſtuft, 
ſtäubt. 

ſtunn, ſtand, von ſtoan. 

Stuuben, Staufen, Haufe, 
Berg, großes Stück. 

Stück, in der Marſch die 
durch Piipgräben getrenn⸗ 
ten Abtheilungen der 
Krüge, d. i. der größern 
Landſtücke. 

Stückſchen, Geſangſtück, 
Tanzſtück, Reimſtück, Er⸗ 
zählung, bezeichnet die 
niedere Art des Singens, 
während Leed, die 
ſchwungvollere, gehobe— 
nere bedeutet. 

ſtüddi, ſtätig. 

Stüer, Steuer. 

ſtültern, ſtolpern. 

ſuft, ſaugt, von ſuuwen, 

Summerfoagel, Schmet— 
terling. 

ſund, geſund; ſunnes, 
ſunnen u. ſ. w.; ſund⸗ 


— 
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1008, unheilbar krank, 
verletzt. 

ſunn, ſann, von ſinnen. 

ſuns, ſonſt; ſunßen ſ. d. 

ſuupen, ſaufen. 

ſuuwen, ſaugen. 

ſü, ſieh, von ſeen; ſücht, 
ſieht; ſüt, ſieht. 

ſück, ſücken, wie. 

ſüffen, ſeufſen. 

ſüken, kränkele, ſeuchen. 

Sülwer, Silber. 

ſül wſt, ſülben, ſelbſt. 

ſümm, ihnen, und beſitz— 
anzeigend: ihr, ihre, ihr; 
ihres. 

ſün, bin, von weſen. 

Sünn, Sonne; Sün⸗ 
glem, Sonnenblick. 

Sünn, Sünde. 

ſünner, ſonder, ohne. 

Sünte, Sankt. 

Süſſelnk, Sechſer. 

Süſter, Schweſter. 

ſwack, ſchwach. 

ſwalken, ſwarken, 
ſchwankend treiben, ſe— 
geln; wild, unſtät leben. 

Swamp, Sumpf, 
Schlamm. ’ 

ſwart, ſchwarz. 


Swatt, 
Mähen. 
ſwoar, ſchwer. 


Schwade beim 


Sweet, Schweiß; ſwee— 


ten, ſchwitzen. 
ſweben, ſwewen, ſchwe— 
ben. 
Swep, Peitſche. 
ſwich di, ſchwichtig, ſtill. 
Swiinegel, Igel, 
Schweinigel. 
ſwiiſwoaken, taumeln. 
ſwunken, ſchwingen. 
ſwutſchen, ausſchweifen. 
Swülk, Schwalbe. 


T. 


tachndi, achtzig. 

Tall, Zahl. 

Talli, Talg. 

tangen, faſſen, greifen. 

Tapp, Tappen, Zapfen; 
Tulle, beſonders der 
Haarbüſchel auf der Stirn 
und die Federtulle der 
Vögel auf dem Kopfe. 

tappen, rechnen, zuziehen 
zu etwas. a 

Taps, täppiſcher Menſch, 
Dummkopf. 
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tarben, tarwen, haltern, 
überwinden, Gegenſtand 
leiſten; optarwen, auf— 
krempen. 

toag, zähe. 

tämſen, bändigen. 

Tän, Zahn und Zähne, 

Teg, Züge, von Toch. 

Tegel, Zügel. 

Tes, Schleppe, Tracht. 
taueln, langſam, ſchlep— 
pend arbeiten, reden. 

tellen, zählen. 

Teeken, Zeichen. 

teen, ziehen. 

telen, Kinder, Junge be— 
kommen, zeugen. 

teren, zehren; Tering, 
Teren, Tern, Zeh: 
rung; Tergeld, Zehr— 
geld. 

Thies, Matthias. 

Tick, Anſtoß, Anflug von 
etwas. 

Ticke been, rundes, fettes 
Bein, das zum Kitzeln 
reizt. 

Tilgen, Zweig. 

Tinn, Zinne, Zinke. 

Tint, Schauer, Ueberzug, 


Tracht Schelte, Verweis, 
Zuſatz. 

Tipp, Tippen, Punkt, 
kleiner Fleck. 


Tippel, Zipfel, Spitze. 


Tiß, Verfitzung, Verſchlin⸗ 
gung; tiſſen, verfigen, 
verſchlingen. 

Tiid, Tiiding, Tiiden, 
die ſtetig ſtrömende Be— 
wegung der See ſowol 
bei Flut wie auch bei 
Ebbe. Meiſtens wird je— 
doch die Flut darunter 
verſtanden. Tiiden, 
ſtetig ſtrömen, von Flut 
und von Ebbe; tii iſt 
die Vergangenheit. 

tiiren, tiern, ſich zieren, 
zeigen; tiiri, muthig, 
ausgelaſſen, geziert, ums 
ſtändlich. 

Tiit, geit; Tiiden, gei⸗ 
ten; tiidi, zeitig. 

to-, im Anfange von Zeit⸗ 
wörtern heißt zer-. 

Toch, Zug, Zugluft. 

Top, Spitze, beſonders die 
Spitze des Maſtes und 
ſeiner Stengen. 

topetten, zertreten. 
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toriiten, zerreißen. 

tofloog, zerſchlug, 
toſloan. 

totreden, zertreten. 
toweddern, zuwider, ent— 
gegen. 

toobenömen, zubenennen. 

toog, zog, von teen. 

tookdam, oft nachläſſig 
tookum geſprochen, zu— 
künftig, kommend. 

Toom, Zaum. 

Toon, Zehe; ewern 
Toon hauen, die Füße 
unſicher und ſchwankend 
vor einander überſetzen, 
wie es die Betrunkenen 
thun. 

toopuußen, zublaſen, zus 
flüſtern. 

toer, zu der. 

Toern, Thurm; Toern— 
ſwülk, Thurmſchwalbe. 

Tooſoag, Zuſage. 

tooſnurken, zuſchnüren, 
die Schlinge zuziehen. 

töben, töwen, warten; 
tö w, warte, gelinder Be— 
fehl, Aufforderung; töf, 
beſtimmter Befehl. 


von 


tömen, ſik, ſich zäumen, 
brüſten. 

Tön, Zehen, von Toon. 

Törrn, Verdrehtheit, An— 
wandelung von etwas, 
beſonders von Verrückt— 
heit. 

töerni, zornig. 

Töntjen, Zehlein, Ver— 
kleinerung von Toon; 
op Töntjen ſtoan, 
auf der Zehſpitze ſtehn; 
vgl. engl.: on tiptoe. 

trampen, mit den Füßen 
auf den Boden ſtoßen. 

Troaje, Geleiſe; troajen, 
im Geleiſe fahren. 

trech S torech, zurecht. 

trecken, ziehen. 

treetſch, trotzig, wider— 
ſpenſtig; Treetſchheit, 
Trotz, Widerſpeuſtigkeit. 

treden, treten. 

trock, zog, von trecken. 

Truuen, Trauung. 

trügg, trüg, zurück. 

trünneln, rollen. 

tuulen, tueln, weinen, 
flennen. 

Tuun, Zaun. 

tuuſen, zauſen, zerren. 


326 


Tuut, Tüte; dann die auf 
dem Kopfe zuſammenge— 
drehten Zöpfe. 

Tuuts, Kröte; tuutſi, 


dickköpfig, verbretert, 
ſtumpf, vernackt, wider— 
willig. 


tücht, zieht, von teen. 

Tüel, Tulle. 

Tüg, Zeug; Vieh. 

tügen, zeugen; ſik wat 
tügen, ſich etwas zu 
Gute thun, zu Gemüthe 
führen. 

Tünn, Tonne; Seetonne 
als Warnung vor ln 
tiefen. 

tünnern, zundern, zünden. 

tüſchen, beſchwichtigen, be— 
ſänftigen. 

Tüt, Strandläufer. Dieſer 
Vogel läuft und ſchießt 
ſehr ſchnell dahin. Meint 
der Schütze ihn eben aufs 
Korn genommen zu haben, 
huſcht er pfeilſchnell fort, 
und der Jäger nickt ihm 
unwillkürlich nach. 
her übertragen: Tüten 
ſcheeten, ſchlaftrunken 
nicken. 


Da⸗ 


Tüt, Düte. 

twee, zwei. 

twelen, ſich gabeln, nach 
zwei Seiten auseinander- 
gehen. 

Tweſchenseek, Zwillings⸗ 
eiche. 

twiigen, zweigen. 

twölw, twölf, zwölf. 


U. 


umhoalen, umwehen. 

umſwewen, umſchweben. 

unbanni, unbändig. 

untofreden, unzufrieden. 

un verwoarns, unver⸗ 
ſehens. 

Unwedder, Sturm, Un⸗ 
wetter. 


Uẽ, ue. 


Uel, Eule. 

uut, aus. 

uutbenoam, beſonders. 

uutbögen, ausbiegen. 

uutdoawen, austoben. 

uutfünni, ausfindig. 

uutgniiſen, hämiſch aus⸗ 
lachen. 
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uuthefen, verhöhnen, ver: 
ſpotten. 
untloaten, ausgelaſſen. 
uutneien, ſchnell laufen, 
weg-, entlaufen. 
uutöwen, ausüben. 
uutſtoan, ausſtehen; aus⸗ 
ſtehen, leiden können. 
uutſchull, ausſchalt, von 
uutſchelln. 
uutueln, auseulen; dann 
aber auch auszählen, ab— 
geleitet von dem Anfange 
eines Ribbelreis, den bei 
uns die Kinder gebrau— 
chen, wenn ſie beim 
Spiele einen auszählend 
beſtimmen, der ſuchen, 
greifen, Blindekuh ſein u. 
dgl. ſoll. Der Reim lautet: 
Ueln, Dueln, Diſſeln, Doern, 
Eſeln hebbt ſon lange Oern, 
Blinne Kei künnt ni ſeen 
Hoaſen, Bloaſen, Schöſteen: 
Ee! wee! wen weggoan ſchaſt dun! 
uutverfchoamt, unver— 


ſchämt. 
U. 
ünner, unter. 


ünnerbött, untergeheizt, 
von ünner böten. 


ünnerdoan, unterthau. 
Unnermeel, Mittagsruhe. 
V. 


vanoabend, vundoa— 
bend, heute Abend. 


vandoag, vundoag, 
heute. 
vanmorrns, vun⸗ 


morrns, heute Morgen. 
vannach, vunnach, dieſe, 
d. h. die vergangene, auch 
bisweilen die kommende 
Nacht. 
verbidden, vertheidigen. 
verdan, von Statten, weis 
ter, ſtets, gänzlich. 
verdarben, verdarwen, 
verderben. 
verdegen, verkommen, von 
verdiigen; auch bis— 
weilen als ſelbſtändiges 
Zeitwort gebraucht. 
verdreeten, verdrießen; 
Verdreet, Verdruß; 
verdreetli, verdrießlich. 
verdroog, vertrug, ver— 
trüge, von verdregen. 
verdrögt, vertrocknet, von 
verdrögen. 


328 


verdrütt, verdrießt, von 
verdreeten. 
verdwaß, verdwars, 
verquer, kreuz. 
verdweer, quer; ver— 
dweeren, misſtimmen, 
widerhaarig machen. 
verdwögen, ausrotten. 
verfeeren, erſchrecken, aus 
der Haltung bringen. 
Verfeering, Ver— 
feern, Schrecken, Stau— 
nen. 
ver feilen, verfehlen. 
vergoan, untergehen, be— 
ſonders in der Seeſprache; 
vergung, untergieng. 
vergeten, vergeſſen; ver— 
geet, vergaß; vergit, 
vergißt und vergiß. 


vergütt, vergießt, von 
vergeeten. 
verhoagen, verſtockt, 


querſinnig werden; ver— 
hoagt, eigenfinnig, quer 
köpfig. 
verlen, vergangen. 
Vermoak, was einen an— 
zieht; Steckenpferd. 
vermegli, vermöglich. 
vermooden, vermuthen. 


vermünnern, zur Be 
ſinnung bringen, aufrüt— 
teln; ſik vermünnern, 
zu ſich kommen; ver⸗ 
münnert, entnüchtert. 
vernacken, aufſäſſig, wi⸗ 
derhaltig machen; ſik 
vernacken, widerſpen⸗ 
ſtig werden. 
vernüert, erneuert. 
verrafdi, wahrhaftig. 
verreken, verrechnen. 
verringen, herunter kom⸗ 
men, ſchlechter werden. 
Verſchel, unterſchied, Mei⸗ 
nung, Urtheil; verſche— 
len, Unterſchied machen, 
bedeuten. 
verſchrappt, verdreht. 
verſchroad, ſchief, ver— 
quer. 
verſchrullt, voller Schrul⸗ 
len. 
verfloog, verſchlug, ſchlug 
an zu etwas, von ver- 
ſloan. 
verſneren, vertiſſen, feſt 
wirren, verwickeln; ſik 
verſneren, ſich ver⸗ 
wickeln, an einem Frauen- 
zimmer hängen bleiben. 
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verſoern, verdorren. 
verſümen, verſäumen; 
verſüm, verſäumte. 
verſwäcken, ſchwach ma⸗ 
chen, ſchwach werden. 
verſwegen, verſchwiegen, 
ſtumm. 
verſwunn, verſchwand, 
von verſwinnen. 
vertappen, verzapfen. 
vertoagen, verzogen, von 
verteen. 
vertellen, erzählen. 
verteen, verziehen; ver- 
tücht, verzieht. 
vertöernen, entzweien, 
erzürnen. 
vertuuſchen, vertauſchen. 
vertwiiweln, verzwei⸗ 
feln. 
verwoagen, verwegen. 


W. 


Wagg, Woge; waggen, 
wogen. 

Wall, Wall, ufer; de 
faſte Wall, in der 
Seeſprache: der feſte Wall, 
d. i. das Feſtland; vanne 
Wall goan, abſegeln; 
Leeder und Stückſchen. 


vanne Wall weſen, 
abgeſegelt fein. Die bei⸗ 
den letztern Redensarten 
werden auch vom Ver⸗ 
heirathen gebraucht. 

wanken, gehen, wandeln. 

Want, die Taue und 
Strickleitern, die auf den 
Schiffen von der Roiling 
zu den Marſen hinauf— 
gehen. 

warden, warrn, werden 
(ik warr, du warrſt, 
hee ward, wie, jie, 
ſee ward, warren; 
Vght.: ik worr u. ſ. w., 
in der Abhängigkeit ik 
woar u. ſ. w., welches 
auch für ik worr ſteht.) 

Warf, Erdhügel, beſonders 
aufgeworfener, auf dem 
in der Marſch die Häuſer 
ſtehen. 

Warms, Wärme. 

was, war, von weſen. 

Watt, die flachen See⸗ 
gründe in der Weſtſee, 
die bei Ebbe trocken und 
bei Flut unterlaufen. 

Woak, Wake, Waſſerloch, 
Loch im Eiſe. 
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Woaker, Wächter. 

woar, ſ. warden. 

woaren, wahren. 

woarſchuuen, warnen. 

Woart, Enterich. 

Woart, Warze. 

Woater, Waſſer. 

Wäel, ueppigkeit, Kraft; 
wäli, übermüthig, üppig 
vor Kraft. 

wetern, wäſſern; weteri, 
wäſſerig. 

Wedder, das Wetter. 

wedder, wider; Wedder— 
lichheit, Widerlichkeit, 
Trotz; weddertewſch, 
widerſpenſtig. 

wen, wen und = wo en 
jemand. 

wenken, winken. 

wenneer, wann. 

weſt, geweſen, von weſen. 

Weſterhaff, Weſtſee, 
Nordſee. 

Weedoa, Schmerz. 

week, weich. 

weer, war, von weſen. 

weert, werth. 

Weert, Wirth; uns 
Weert iſt die Anrede 
und Bezeichnung des 


Bauern von Seiten der 
Knechte und Arbeiter. 
weeſt, weißt, von weeten 
oder weten; weet, weiß. 

Weet, Weeten, Weizen. 

Wed, unkraut, Schilfgras. 

Wek, Woche. 

wen, ſ. weſen. 

Weps, Wespe. 

Wer, Stärke, Wehr. 

weſen, wen, ſiin, ſein 
(Ggwt.: ik ſün, dun 
büſt, hee is, wie 
bünt, ſün d, jie bünt, 
ſünd, fee ſünd; Vght.: 
ik weer, was, dun 
weerſt, waſt, hee 
weer, was, wie, jie, 
ſee weeren; Befehl: 
wes, weſt; Mittelwort: 
weſen, wen, weft.) 

weten, wiſſen; gewußt. 

Wetfruu, Witwe. 

weien, wehen. 

weini, wenig. 

Wichel, Weide. 


widdern, ſieberwahnſin⸗ 
nig, geitört. 
Windfallholt, vom 


Winde geftürgtes Holz, 
das auch, wenn es der 
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Schreiner verarbeitet hat, 
die Eigenſchaft behält, 
wann Sturm im Anzuge 
iſt, zu knacken. 

Winn, Winde, Mht. von 
Wind. 

winnen, gewinnen. 


Wipp 1 Wüpp „ das 
Wackeln, Wiegen, Trip— 
ven; oppe Wipp 


ſtoan, umkippen, über⸗ 
laufen wollen, auf dem 
Sprunge ſtehen. 

Wiſch, Wieſe. 

wiß, gewiß. 

witt, weiß; wittli, weiß⸗ 
lich. 

wie, wi, wir. 

Wiid, Weite; van Wii⸗ 
den, von weitem. 

Wiel, Weile, Zeit; Wielk, 
Weilchen. 

wiel, weil, während. 

wiipeln, wackeln, Unruhe 
haben, unentſchloſſen ſein; 
wiipeli, ſchwankend. 

Wiis, Weile; de Wiis, 
die Weile, während; 
wiis, während, weil, 
auch von der Urſache. 


wiis, gewahr; wiis war— 
den, gewahr werden. 

wiit, weit. 

wo, wer, wie, wo. 

Wobb, Scheide, worin 
manche Blumen ſitzen, z. B. 

beim Hafer. 

wodenni, wie. 

wokeen, wer. 

wonem, wo. 

wormfretſch, ärgerlich. 

worr, wurde, ſ. warden. 

worw, warb, würbe, von 
warben, warwen, 
werben. 

woſück, waſück, wie, auf 
welche Weiſe. 

Woeld, Wald. 

Woertverdüdſching, 
Worterklärung. 

wöeln, wölen, wühlen, 
ſchwerfällig gehen. 

Wöer, Worte, von Woert. 

wrack, brack, jalzig. 

wrangeln, rangeln. 

wranti, zornmüthig; 
Wrantigheit, unge— 
haltenheit, böſe Laune. 

wraſſeln, ringen. 

wregeln, wregen, ſchel— 
ten, murren, brummen. 
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wreet, bitter, herbe; 
Wreet, Bitterkeit, Aer⸗ 
ger, Verbitterung. 


wreben, gerieben, von 
wriiben. 

wreken, rächen. 

wreweli, ärgerlich, uns 


wirſch, übel gelaunt. 

wrucki, mürriſch; 
wruckſch, biſſig, mise 
geſtimmt. 

Wuddel, Wurzel; wud⸗ 

deln, wurzeln. 

wul, wer. 

wull, wollte, von wül⸗ 
len. 

wull, wol. 

wuls, jemand. 


Wupp, Abſatz, das Ab⸗ 
Aufſchnellen. ä 

Wurt, Erdhügel, auf bei 
in der Marſch die Häuſer 
ſtehen. 

wuß, wuſſen, wuchs, 
wuchſen, von waſſen. 

wuß, wuſſen, wußte, 
wußten, von weten. 

wücke, einige. 

wüllen, wollen. 

Wülp, Kind, Kalb. 

Wülp, Walze; währen, 


walzen. 
wültern, wälzen, rollen. 
Wüpp, das Schaukeln, 
Schwanken; wüppen, 


ſchwanken, ſchaukeln. 


Druck von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Fiikers. 


Siit 4, Reeg 7, anſtoats: na, 


15, 
21, 
23, 
29, 
36, 
40, 
54, 
91, 

114, 

184, 


10, 
9, 


eu, 
na, 

ut, 
Wäl, 
Na, 
Nenem, 
niſchieri, 
8˙ 
Puckel, 


» 


noa 


en 
noa 

uut 
Wäel 
Noa 
Nem 
nieſchieri 
8 


Puckel'n 


in' düſtern Eck 


Der? 
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